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(Schluß.)

B. B erechnung d e r  S e i lk o s te n  a u f  1 N u tz - tk m .

Im Anschluß an die Untersuchung der Haupt­
schachtförderseile nach Leistung sowie Aufliegezeit und 
im Zusammenhang damit auch über den Einfluß des 
Schachtzustandes folgen die Ergebnisse der eingangs 
erwähnten Ermittlung der Seilkosten auf 1 Nutz-tkm.

Die Zahlentafel 5 soll einen Überblick über die Seil­
kosten unter Kennzeichnung der Teufen, in denen die 
berücksichtigten Seile arbeiteten, für die Trommelseile 
des Bezirks Dortmund geben. Es wurden zwei Gruppen 
gebildet; in der ersten beträgt der Seilpreis 35-44,9, 
in der zweiten 45-54,9 Pf./kg. Daraus ergibt sich ohne 
weiteres, daß die Seilkosten in trocknen Schächten meist 
geringer sind als in nassen. In der ersten Gruppe wird 
1 tkm mit 2,05 und 3,01 Pf. bei einer Teufe von 300-400 
und 400-500 m belastet. In der zweiten Gruppe 
stellen sich die Kosten im Mittel auf 2,50 und 3,97 Pf. 
für die gleichen Teufen. Die geringem und höhern 
Teufengrenzen lassen wegen der wenigen dafür in Be­

tracht kommenden Seile keine einwandfreie Beurteilung 
zu. Ebensowenig konnten entsprechende Zusammen­
stellungen für die Treibscheibenseile in den Bezirken 
Breslau uftd Dortmund sowie für die Trommelseile der 
Bezirke Breslau und Saarbrücken gemacht werden.

Um die Abhängigkeit der Seilkosten auf 1 tkm 
von dem jeweiligen Zustand des Schachtes zu beurteüen, 
wurden zunächst die Trommelseile der 3 Bezirke in 
Gruppen mit einem Grundpreis von 35-44,9, 45-54,9 
und 55-64,9 Pf. /kg zusammengestellt und der pro­
zentuale Anteil der nassen, einschließlich der Schächte 
mit sauren und salzigen Wassern, und der trocknen 
Schächte an der Gesamtsumme errechnet. Eine ent­
sprechende Zusammenstellung für Treibscheibenseile 
konnte nur vom Bezirk Dortmund gemacht werden 
(s. Zahlentafel 6).

Das Ergebnis ist allgemein dahin zusammenzufassen, 
d a ß  s ich  d ie  S e i lk o s te n  u m so  g e r in g e r  s te llen , 
je g rö ß e r  d e r  A n te i l  d e r  t ro c k n e n  S ch äch te  ist. Es
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Zahlentafel 5.
E in te i lu n g  d e r  T ro m m e lse i le  n ach  T eufen - 

g ru p p e n  bei v e rsc h ie d e n e m  S e i lg ru n d p re is  im 
B ez irk  D o rtm u n d .

Seilpreis: 35 — 44,9 Pf./kg.

Teufe
m

, ,  Z a h l  
t  , d e r

P f./ tkm  1 Seile
n a

Pf./1km

Z a h l
d e r

S e i l e
im  M ittel 
P f./ tkm

S u m m e
d e r

S e i le

1 0 0-3 00
3 -4 0 0
4 -5 0 0
5-(500

1,53 | 9 
1,93 12 
1,99 11 
4,67 7

4,87
2,28
3,52
2,70

10
l i
22

2

3,29
2,05
3,01
4/28

19
23
33

9

Seilpreis: 45—54,9 Pf./kg.

Teufe
m

. , Z a h l
1 d e r

P f./ tkm  | Seile
n*

Pf. / tk m

Z a h l
d e r

S e i le
im M ittel 
P f./ tkm

S u m m e
d e r

S e i l e

*100—300
3— 400
4— 500
5—600 

600—710

1,70 4 
2,85 , 20 
2,61 13 
2,67 1 12 
1,81 5

2,25
1,99
4,53
4,75
2,71

4
14
14

7
4

1,98
2,50
3,97
3,44
2,21

8
34
27
19
9

1 t  in  t r o c k n e n  S c h ä c h t e n .
2 n  in  n a s s e n  S c h ä c h t e n  o d e r  i n  S c h ä c h t e n  m i t  s a u r e n  W a s s e r n .

Zahlentafel 6 .

E in te i lu n g  d e r  S eile  n ach  S e ilp re isg ru p p e n .

Seil­
kosten 

auf 
1 N utz- 

tk m

Pf.

D avon  arbeite ten

Bezirk Seilpreis

Pf./kg

Zahl

der

Seile

in

t r o c k n e n

S c h ä c h t e n

%

in  n a s s e n  
S c h ä c h t e n  

u n d  
S c h ä c h t e n  
m i t  s a u r e n  
W a s s e r n  

%

T ro m m else ile .

D o r tm u n d . .

Breslau

Saarbrücken

D o rtm und  .

3 5 -44 ,9 2,94 85 47,0 53,0
4 5 -54 ,9 2,91 97 54,5 45,5
55—64,9 2,62 19 63,0 37,0

4 5 -54 ,9 2,30 27 44,0 56,0
5 5 -64 ,9 3,25 18 33,3 66,7

40—44,9 2,89 18 44,5 55,5
45-5 4 ,9 3,28 30 — 100,0

T re ib sc h e ib e n se ile .

II 3 5 -4 4 ,9  I 1,82 1 21 47,7 52,3
|| 4 5 -5 4 ,9  | 4,57 1 30 | 46,7 53,3

zeigt sich ferner, daß mit der Zunahme des Seileinheits­
preises eine Erhöhung der Seilkosten auf 1 Nutz-tkm 
nicht unbedingt verbunden ist. Die Untersuchungen 
über die Treibscheibenseile des Bezirks Dortmund und 
die Trommelseile der beiden ändern Bezirke ergaben 
dies zwar nicht, wohl aber die über die Trommelseile 
Dortmunds. Hier werden die auf 1 Nutz-tkm entfallenden 
Seilkosten mit wachsendem Seileinheitspreis geringer, 
was offenbar darauf zurückzuführen ist, daß der Anteil 
der nassen Schächte bei den teuren Seilen wesentlich 
kleiner ist als bei den billigen, d e r  jew e ilig e  Z u ­
s ta n d  des S ch ac h te s  g ib t  a lso  h ie r  den  A u s ­
sch lag  fü r  d ie H öhe d er S e ilk o s te n  au f  1 tkm.

Der nähern Betrachtung der Seilkosten seien einige 
Bemerkungen vorausgeschickt. Bei den folgenden 
Untersuchungen ist der Preis für 1 kg Seil als Grundlage 
gewählt worden, abweichend vom Sammelwerk, das 
seine Zusammenstellung auf die gleichzeitig geförderte 
Wagenzahl gestützt hat. Veranlassung dazu gab der 
stark schwankende Seilpreis, der sich, von einigen Aus­
nahmen abgesehen, zwischen 35 und 65 Pf./kg bewegt. 
Derartig große Unterschiede beeinflussen naturgemäß 
die Seilkosten, auf 1 Nutz-tkm berechnet, denn ein 
teures Seil leistet unter Umständen die gleiche Tonnen­
kilometerzahl wie ein billigeres, wie die Untersuchung 
gezeigt hat. Immerhin ist dieser Einfluß aber nicht so 
wesentlich, wie man zunächst annehmen sollte. Ferner 
würde es irreführen, wollte man, um einen Überblick 
über diejenigen Seile zu gewinnen, deren Kosten für 
1 tkm am geringsten oder am größten waren, diese Seile 
ohne Rücksicht auf den Seilpreis für 1 kg aus der Ge­
samtheit herausnehmen; anderseits mußte nach Mög­
lichkeit eine einheitliche Grundlage gewählt werden. 
Es war jedoch ausgeschlossen, einen bestimmten Preis 
als Grundlage für die folgenden Untersuchungen zu 
wählen, da die hier in Betracht kommende Seilzahl zu 
gering geworden wäre; deshalb mußte ein anderer 
Ausweg gefunden werden. Die folgenden Betrachtungen 
sind daher auf Seilgruppen aufgebaut, deren Einheits­
preis m ö g lich s t  gleich war. Die sich hierbei in den 
einzelnen Preisgruppen ergebenden Schwankungen um 
den Mittelpreis sind in ihrer Wirkung so gering, daß sie 
unberücksichtigt bleiben konnten.

Die Zahlentafel 7 für die T re ib s c h e ib e n s e i le  des 
B ez irk s  D o r tm u n d  ist nach dem Gesichtspunkte der 
geringsten und größten Seilkosten auf 1 Nutz-tkm zu­
sammengestellt worden, u. zw. unter Zugrundelegung 
eines Seilpreises, der sich annähernd zwischen 40 und 
45 Pf. /kg bewegt. In jedem Falle sind 10 Seile heraus­
gegriffen worden. Dabei ergab sich zunächst, daß die 
geringsten Kosten zwischen 0,55 und 0,95 Pf. für 1 tkm 
liegen, während die größten von 2,04 bis auf 9,60 Pf. 
steigen. Die Mittel sind 0,70 und 3,61 Pf. Auch hier 
zeigt sich wieder der bedeutende Einfluß des Schacht­
zustandes, denn die Seile, die am billigsten gearbeitet 
haben, lagen durchweg in trocknen Schächten und 
wiesen eine mittlere Leistung von rd. 390 000 tkm auf. 
Bei der zweiten Gruppe, in der nur 3 Seile aus trocknen 
Schächten vertreten waren, beträgt die Durchschnitts­
leistung nur rd. 90 000 tkm. Auch in bezug auf die 
mittlere Aufliegezeit macht sich ein wesentlicher Unter­
schied in beiden Gruppen (663 gegen 543 Tage) geltend. 
Bruchfestigkeit, Teufe, Flechtart usw. der Seile ergaben 
keine Verschiedenheiten, die zu irgendwelchen Schlüssen 
berechtigten. Zu bemerken wäre nur noch, daß sich unter 
den Seilen, welche die geringsten Kosten verursachten, 
7 befanden, deren Ablegung durch den Ablauf der 
Aufliegezeit bedingt war, die also voraussichtlich noch 
niedrigere Seilkosten für 1 tkm ergeben hätten.

Auf der gleichen Grundlage beruht auch die Zu­
sammenstellung für die T ro m m e ls e i le  des  Bezirks 
D o r tm u n d  (s. Zahlentafel 8). Das Ergebnis zeig t hier 
ein Steigen der Seilkosten von 0,42 auf 0,96 und von 
5,40 auf 13,50 Pf. Die Mittelwerte sind 0,76 und 6,68 Pf
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Zahlentafel 7.

Z u s a m m e n s t e l l u n g  von je 10 T r e ib s c h e ib e n s e i le n  au s  dem  B e z irk  D o r tm u n d  m it den  g e r in g s te n
u nd  g rö ß te n  K o s ten  fü r  1 N u tz - tk m .

!  '1
-  ©
©  =c Seil © - tL •M

Nr. der 

Seilstatistik

©

m

¿ ¡ J s
Z. ©j=
H-i-y

ü
m

© 
© 3
«•r j  o — u 
’S
111 F

le
cl

it
ar

t • s- — ©© «ß 
im3 ©

mm

rv.-P
¿.2 
bi. £

aj

i
3  SS

Pf./ne

I  S 

3.5 
x  « 

kg/qmm

S c h a c h t ­

v e rh ä l tn is s e

CS 
—. s

i-©

N©££

3
<

T a g e

©
S

3
fc

tkm

5 = 

! -  T —
o
M
Pf-

G ru n d  d e s  A b leg en s

G e r i n g s t e  K o s t e n .

243 635 8 6 L än g ss . 55 ja 40 150 t r o c k e n ein z ieh en d 269 150 728 613 204 0,55 F r i s t a b la u f
486 540 8,2 4,7 Längss. 50 3a 44 150 t r o c k e n einziehend 198 540 728 435 885 0,56 F r i s t a b la u f
528 550 8 6 K reuzs 55 nein 40 165 t r o c k e n einziehend 178 285 720 453 335 0,58 F r i s t a b la u f
396 350 8,1 4,7 Längss. 46 3a 41 160 t r o c k e n e in z ieh en d 175 295 722 214 475 0,58 F r i s t a b la u f
75 550 7 6 L ängss.1 55 nein 43 150 t r o c k e n ein z ieh en d 229 070 474 410 480 0,73 Beschäd. v. 2 Litzen

193 580 9 5 Kreuzs. 52 nein 44 ___ 3 t ro c k e n ein z ieh en d 147 770 693 469 360 0,75 D ra h tb rü ch e
144 530 8 6 K reuzs. 53 nein 40 150 t r o c k e n ein z ieh en d 139 920 730 344 820 0,76 F r i s t a b la u f
523 630 8 6 Längss. 55 nein 43 155 t r o c k e n e in z ieh en d 141 815 728 371 580 0,85 F r i s t a b l a u f
343 580 7,6 5 Längss. 54 ja 40 143 t r o c k e n ein z ieh en d 158 520 539 321 320 0,90 F r i s t a b la u f
143 530 8 6 K reuzs. 53 nein 40 150 t r o c k e n ein z ieh en d 121 170 568 275 365 0,95 D ra h tb rü c h e

im Durchschi]. 

(Stimme)

547 8,(T 5,5 G Längs-, 
4 K reuz ­

schlag

53 6nein 
4 ja

41,5 152 10 trocken 10 einziehend 175 950 663 392 980 0,70 7 F ris tab lau f 
3 D rah tb rüche

G rö ß te  K o sten .

568 950 7,5 6 K reuzs 63 ja 44 180 trocken einziehend 44 795 467 322 570 2,04 B r u c h  d e r  T r a g d r i l h t e

176 420 7,5 6 Kreuzs. 48 nein 42 150 s a u r e  W a s s e r einziehend 52 200 104 72 350 2,86 D rah tb rü ch e
349 380 6,5 5 Kreuzs 52 ja 44 155 naß ausziehend 46 870 295 80110 2,88 D rah tb rü ch e
569 950 7,5 6 Kreuzs. 63 ja 44 180 trocken einziehend 33 425 230 21S 869 3,07 B r u c h  d e r  T r a g d r ä h t e

327 265 5,1 2,3 Kreuzs. 33,5 ja 45 135 trocken einziehend 40 665 721 16 690 4,48 F ris tab lau f
113 4602 8 6 Kreuzs. 55 ja 40 160 naß einziehend 96 900' 618 52 585 5,3o schlechte D rä h te
107 410 6,9 4,9 L ängss.1 48 nein 43 140 naß einziehend 37 170! 730 33 050 5,46 F ris tab lau f
344 500 8 6 L än g ss .1 54 ja 46 148 naß ausziehend 86 440 910 47 570 7,14 Fris tab lau f
328 360 6 5 Längss. 60 nein 41 150 naß einziehend 43 365 910 37 115 7,55 F ris tab lau f

2 650 7 5,9 Längss. 34 ja 45 168 s a u r e  W a s s e r ausziehend 26 665 419 42 880 9,60 Verschleiß

u Durchschn. 535 7,0 5,3 4 Längs-,
CO 7 ja '*3,4 157 3 t r o c k e n 7 einziehend 52 250 543 91 890 3,61 4 F ris tab lau f

(Summe) 6 K reuz ­
schlag

3nein 5 n a ß
2 m i t  s a u r e n  

W a s s e r n

3 ausziehend 6 A bnu tzung  
(D rahtbrüche)

1 V erz ink t .  2 E l e k t r i s c h e  F ö r d e r u n g .  3 I n  d e r  S t a t i s t i k  n i c h t  a n g e g e b e n .

Die Durchschnittskosten für diese Seile sind also nahezu 
doppelt so hoch wie die für die Treibscheibenseile. Auch 
die Leistungen, die in dem einen Fall nur rd. 205 005 
und im ändern rd. 37 000 tkm betrugen, blieben hinter 
denen der Treibscheibenseile weit zurück. Die mittlere 
Bruchfestigkeit betrug nur 148 kg/qmm (bei Treib­
scheibenseilen dagegen 152 und 157 kg/qmm). Ferner 
zeigt die Zusammenstellung, daß die Trommelseile in 
großem Teufen teurer gearbeitet haben, was aus der 
überwiegenden Beteiligung der nassen Schächte in 
dieser Gruppe erklärt werden kann, denn von den 
10 aufgeführten Seilen haben 7 in nassen Schächten 
gefördert.

Flechtart, Schmierung usw. der Seile wiesen keine 
beachtenswerten Unterschiede auf.

Bemerkenswert dürfte auch die folgende Zusammen­
stellung mit den geringsten und größten Seilkosten im 
Bezirk B reslau  sein (s. Zahlentafel 9). Die Seilkosten 
schwanken zwischen 0,68 und 1,37 Pf. sowie 2,06 und 
:>,08 Pf. auf 1 Xutz-tkm; daraus ergeben sich als 
Mittel 1,06 und 4,03 Pf. Die Trommelseile im Bezirk 
Breslau haben also billiger als die im Bezirk Dortmund 
gearbeitet. Dieser Tatsache ist jedoch keine Bedeutung

beizumessen, da eben die Zahl der herausgegriffenen 
Seile für Breslau nur halb so groß wie für Dortmund ist.

H e r b s t  hat in seinem Aufsatz nachgewiesen, daß 
die Seile mit einer Bruchfestigkeit von mehr als 
180 kg/qmm im Bezirk Breslau keine entsprechende 
Erhöhung ihrer Leistungen aufwiesen. In der Zahlen­
tafel 9 sind derartig hohe Bruchfestigkeiten zwar 
nicht vorhanden, jedoch ist auch hier bemerkens­
wert, daß bei den Seilen, welche die größten Kosten 
auf 1 Nutz-tkm verursacht haben, die mittlere Bruch­
festigkeit 163 kg/qmm betrug gegenüber 149 kg/qmm
bei den Seilen mit den geringsten Kosten. Die Be­
deutung des Schachtzustandes, die sich für den
Bezirk Dortmund in der Zahlentafel 7 deutlich 
geltend machte, t r i t t  hier, wohl nur durch Zufall, 
nicht hervor, denn die Seile, die in trocknen und 
nassen Schächten gearbeitet haben, sind bei beiden 
Gruppen ziemlich gleichmäßig verteilt. Die Kosten für 
1 tkm sind naturgemäß abhängig von der Gesamt­
leistung der Seile. Die entsprechenden mittlern
Leistungen belaufen sich auf rd. 66 000 und 27 000 tkm. 
Auch in der mittlern Aufliegezeit der beiden Gruppen 
ergibt sich ein Unterschied von rd. 300 Tagen.
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Zahlentafel 8.

Z u s a m m e n s te l lu n g  von je 10 T ro m m e lse i le n  au s  dem  B ez irk  D o r tm u n d  m it d en  g e r in g s te n  und

g rö ß te n  K o s ten  fü r  1 N u tz - tk m .

-  }

5-h
J* ° i s Seil *0)

s

bl)
ö
P

g 
*■* Jii

Nr. 
der Seil­
s ta t is t ik

3
<x>

m

P 1
SS
OJ= 
U O
H i  

m

CD

I s
Xi

’S 3 

m

~U
ci

o
o

• U
s:
O a> c fl
3
Q 6 

m m

, a)
°  'S bl S 

&  o 
m

«5

I ' t . / l «

o ̂
3  fcp

CQCü<*-<
k jt /q m m

Schacht­
verhältnisse

’Stn
3

5

•c “
•-< N

N <

caj«

3
c
T-i<

-*■»CO
'S

t k m

<v z j  

8 "
^  3  c3

P f .

G rund des 
Ablegens

G e r i  n g s t e K o s t e n .

372 155 5,2 3,1
5

Kreuzs. 37 ja 42 135 trocken ausziehend m it 90 800 458 135 540 0,42 D rahtbrüche
223 300 8 K reuzs .1 40 nein 44 135 trocken einziehend ohne 1006 200 774 277 470 0,46 D rahtbrüche
194 470 8

_
0 Längss. 45 ja 45 p trocken einziehend m it 221 920 649 293 050 0,72 Verschleiß

389 270 6 4,6 Kreuzs. 42 ja 42 162 trocken ausziehend ohne 132 800 907 172 160 0,78 Verschleiß
391 400 8 6 Kreuzs. 53 ja 45 170 trocken einziehend m it 202 500 385 324 000 0,80 D rah tb rüche
f>27 455 8 5 Kreuzs. 45 ja 40 165 trocken einziehend m it 62 520 688 243 630 0,90 Verschleiß
1G3 350 6 5 Kreuzs. 50 ja 46 150 trocken einziehend m it 239 920 799 253 818 0,90 Allgem. Verschl.

592 305
6,42
5,6
6,5

4 Kreuzs. 42 ja 40 150 trocken einziehend ohne 138 900 399 107 980 0,95 D rahtbrüche

593 300 5 K reuzs.1 40 nein 44 135 trocken einziehend ohne 487 500 373 123 713 0,95 D rah tb rüche
60 355 7 3,75 Längss. 40 ja 41 126,5 trocken einziehend ohne 152 185 896 111 122 0,96 V e rs c h l .  u. D r a h tb r

im D u ic h s c l m .  

( S u m m e )

336 6,9 4,6 8 Kreuz- 
2 Längs - 

schlag

43 8 ja 
2nein

42,9 148

(

lOtrocken 

i r ö ß t e  I

8 einziehend 
2 ausziehend

i  o s t e  n.

5 m it 
5 ohne

273 525 633 205 250 0,76 6 D rahtbrüche 
4 Verschleiß

195 400 9 5 Längss. 52 ja 44 150 naß ausziehend ohne 25 920 797 50 295 5,40 D rahtbrüche
522 475 8,5 5 Kreuzs. 52 ja 41 150 s . i u re  W a s s e r einziehend m it 23 150 233 51 360 5,48 D rah tb rüche
196 405 9 5 Längss. 52 ja 44 150 naß ausziehend ohne 24121 797 48 510 5,56 D rahtbrüche
519 470 8,5 5 Kreuzs. 52 ja 41 150 naß einziehend m it 25 000 203 42 460 5,75 D rahtbrüche
517 595 8,5 5 Kreuzs. 54 ja 41 150 trocken einziehend m it 23 750 190 56 390 5,97 D rahtbrüche
514 350 7 4,4 Kreuzs. 46 ja 46 150 trocken einziehend m it 26 185 203 27 575 7,83 D rah tbrüche 

A bnahm e der
555 560 7

9 3
5 Längss. 37 ja 45 140 naß einziehend m it 23 150 367 20 775 7,92 Sicherheit 

A bnahm e der
184 ■140 4,2 

10,73

5 Kreuzs. 45 ja 44 140 s a u r e  W a sse r ausziehend ohne 72 665 1087 27 865 8,07 Sicherheit

506 505
6 ,3

4 Längss. 48 ja 42 150 trocken einziehend ohne 18 070 135 27 245 9,08 D rah tb rüche

582 170 7 4 Kreuzs. 52 A 3: 43 155 naß einziehend ohne 20 000 152 15 960 13,50 D rah tb rüche
in  D m c h s c h n .  

( S u m m e )

437 8,0 '4 ,7 6 Kreuz- 
4 L ängs ­

schlag

49 10 ja 43,1'148,5 3 t r o c k e n  

5 n a ß

2 m i t  s a u r e n  
W a s s e r n

3 e in -  
( 2 aus -  
1 3 ein- 
j 1 ein-  
l 1 a u s -

1

5

a>

CD
3
6

5 m it 
5 ohne

~ 28 200 416 36 840 6,68 8 D rahtbrüche 
2 A bnahm e der 

Sicherheit

V e r z i n k t .  * K o n i s c h e  T r o m m e l .  s S p i r a l t r o m m e l .

Für die Trommelseile des Saarbezirks sowie für die 
Treibscheibenseile Breslaus konnten der geringen Zahl 
wegen keine entsprechenden Aufstellungen gemacht 
werden.

Um ein Bild der allgemein interessierenden Zahlen,
1. des Durchschnittspreises für 1 kg Seil bei Treib­

scheiben und Trommeln,
2. des Durchschnittsgewichtes von 1 lf. m Seil und
3. der durchschnittlichen Seilkosten für 1 Nutz-tkm 

für die beiden genannten Förderarten zu geben, 
wurde die Zahlentafel 10 zusammengestellt. Voraus­
zuschicken ist, daß darin nur die Seile aufge­
nommen worden sind, bei denen 1 Nutz-tkm mit 
höchstens 10 Pf. belastet wird. Die wenigen Fälle, in 
denen die genannte Grenze überschritten wird, sind als 
außergewöhnlich anzusehen und deshalb nicht mit 
aufgeführt. Ferner ist zu bemerken, daß sich in der 
Statistik des Bezirks Breslau nur in etwra 2/s sämtlicher 
Fälle Angaben über den Seilpreis finden, demgemäß

müssen auch die errechneten Mittelwerte gegenüber den 
beiden ändern Bezirken als nicht ganz einwandfrei 
bezeichnet werden.

Die Zusammenstellung, die nach Kostengruppen für
1 Nutz-tkm unterteilt ist, zeigt, daß für 1 kg Seil 
bei den Treibscheiben Dortmunds im Durchschnitt 
rd. 50 Pf. bezahlt werden.

Bei den Trommelseilen weisen die Durchschnitts­
zahlen in den einzelnen Bezirken nur geringere Unter­
schiede im Seilpreis auf. In Dortmund werden für 1 kg 
Seil 48 Pf., in Breslau 54 und im Saarrevier 47 Pf. 
bezahlt. Das auf I m Seil entfallende Gewicht ist natur­
gemäß für die 1 reibscheibenseile durchschnittlich weit 
höher als für die Trommelseile, weil die erstem in 
großem Teufen arbeiteten. Diese wiegen im Durchschnitt 
9,15 kg/m, während das Mittel bei den Trommelseilen im 
Bezirk Dortmund nur 7,4 kg/m ergibt. Im Bezirk 
Breslau ist das Gewicht mit durchschnittlich 5,2 kg am 
geringsten, während der Saarbezirk (7,5 kg/m) nur eine
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Z u s a m m e n s t e l l u n g

Zahlentafel 9.

von je 5 T ro m m e ls e i le n  au s  dem  B ez irk  B re s lau  
g rö ß te n  K o s ten  fü r  1 N u tz - tk m .

G e r in g s te  K osten .

m it  den  g e r in g s te n  und

, Seil
Zahl

der

Aufzüge
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Pf./kg
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kE/c,mm

S ch ach t­
zu s tand

&) r-*
t! ^  
jS -

03
Ff.

G rund  des Ablegens

188 115 3 3 33,3 43 143 trocken 141 025 508 67 120 0,68 Verschleiß
189 155 4/5 3,5 35 42 125 naß 299 295 726 53 320 0,91 Verschleiß
17H 295 6/5 4,9 40 40,5 163 s a u r e  W a « s 153 590 861 96 935 1,02 Zurückgehen  der Festigkeit
176 260 3 3,2 29 44 158 naß 190 505 910 46 775 1,43 Verschleiß
38 180 3,9 3,1 39 47 156 naß 160 910 807 63 800 1,37 lange Betriebszeit

im Durchschnitt 
(Summe)

201 4/2 3/5 35 43,3 149

Gr

1 t r o c k e n  1 1 8 9  065 
3 n a ß  

1 m i t  s a u r e n  
W a s s e r n  j

ö ß t e  K o s t e n .

763 65 590 1,06 4 Verschleiß 
1 lange B etriebszeit

207 320 4/5 4 37 46 178 trccken 80 390 361 50 285 2,06 Verschleiß
196 165 5 5 30 43 151 naß 154 870 435 20 370 2,30 Verschleiß
135 235 6 4,5 37 54 170 s a u r e  W a s s . 103 395 406 44 710 3,02 Verschleiß
150 115 3 3 33,3 40 162 trocken 79 160 280 9 990 4,37 Verschleiß
96 160 2,6 2,4 35 48 152 naß 65 375 679 10 360 5,08 lange Betriebszeit

im Durchschnitt 
(Summe)

199 4/2 3,8 34 46,2 163 2 t r o c k e n  
2 n a ß  

1 m i t s a u r e r t

96 640 482 27 340 4,03 4 Verschleiß 
1 lange Betriebszeit

W a s s e r n

Zahlentafel 10.

E in te i lu n g  d e r  S eile  n a c h  K o s te n g r u p p e n  für 1 N u tz - tk m .

A b g e l e g t

im Bezirk wegen
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Preis ¡Gewicht 
von 1 kg von 1 m  

Seil Seil
Pf. kg Pf. pf. 0//o Pf. | kg

T re ib s c h e ib e n s e i le .

i'
&

Dortmund..

Breslau

Saarbrücken

Dortmund.

Breslau

Saarbrücken|

A b n u tz u n g . 
F ristablaufs 
A b n u tz u n g . 
F ristablaufs 
A bnu tzung .

A b n u tz u n g ....................
zu s ta rker  V erkürzung
A b n u t z u n g ..................
langer B etr iebszeit . .  
zu s ta rk er  V erkürzung
A b n u tz u n g ....................
F r i s ta b la u f s ..................

7 35 11 3 4 — 2 62
12 7 3 4 2 2 — 30

i

2
o

1 1 1 — — 5
Dl

1 —

0
1

50 9.1 ! 2,10
9.2 i 2,20 2,12

74,0
63,2 50 9,15

A nzahl zu gering zur B erücksich tigung

T ro m m e ls e i le .

22 75 55 20 23 10 6 211 48 7,4 2,65 65,8
3 5 5 2 4 2 — 21 — — — —

5 32 15 10 6 4 — 72 j 54
5,2 2,44 67,5

2 5 4 2 2 1 16 5,2 2,79 2,76 62,5 50
1 3 2 3 — 1 1 11 — — — —

___ 8 23 8 18 — 2 59 ¡47 7,3 3,12 54,2
1 9 m ___ 1 2 3 16 7,9 4,43 68,7

6,9

geringe Verschiedenheit gegen den Bezirk Dortmund 
zeigt. Die Seilkosten auf 1 tkm sind für die Treib­
scheibenseile im Bezirk Dortmund am günstigsten und 
betragen hier 2,12 Pf. Die Trommelseile haben sämtlich 
teurer gearbeitet, u. zw. belasten sie in Dortmund 1 tkm 
mit 2,65, in Breslau mit 2,50 und in Saarbrücken mit

3,45 Pf., eine Spannung, die immerhin bemerkens­
wert ist.

Danach könnte es scheinen, als ob in Breslau die 
Seile am besten ausgenutzt worden wären; es ist aber 
zu beachten, daß bei ungefähr gleichem Preis für 1 kg
1 m Seil hier nur 5,2 kg gegen 7,4 kg in Dortmund



wiegt. Dadurch wird in Dortmund 1 Nutz-tkm gegen­
über Breslau mit rd. 0,5 Pf. stärker belastet.

Bei hochfesten Drähten kommt der hohe Gesamt­
preis durch den höhern Grundpreis und die raschere 
Abnutzung zustande; für sie spricht aber das geringere 
Gewicht. Wie B au  m a n n 1 nachweist, werden die 
A n sc h a ffu n g sk o s te n  trotz höhern Grundpreises 
geringer wegen des verminderten Gewichts. Die 
statistischen Ergebnisse deuten darauf hin, daß sich 
das Verhältnis der B e tr ie b s k o s te n  allerdings wegen 
der geringem Haltbarkeit der hochfesten Drähte erheb­
lich zu deren Ungunsten im Vergleich mit den An­
schaffungskosten verschiebt, immerhin aber noch einen 
großem Nutzen bei den hochfesten Seilen als bei den 
ändern ergibt.

Eine weitere Zusammenstellung aus dem Bezirk 
Dortmund (s. Zahlentafel 11) bezieht sich auf je 10 aus 
sämtlichen untersuchten herausgegriffene Seile, welche 
die größten und die geringsten Leistungen aufgewiesen 
haben. Hier zeigt sich, ebenso wie im Vorjahre, daß 
an den Höchstleistungen die Treibscheibenseile hervor­
ragend beteiligt sind; denn von den 10 besten Seilen 
sind nicht weniger als 9 auf Treibscheiben gelaufen, 
unter den Seilen mit der geringsten Leistung dagegen 
nur 4. Von den 9 Treibscheibenseilen zeigten 6 Längs­
schlag und 3 Kreuzschlag.

Auffallend ist die außergewöhnlich hohe Leistung des 
Seiles auf Schacht IV der Zeche Auguste Victoria mit 
927 683 tkm, während das nächstbeste Seil nur 
688 000 tkm geleistet hat; ob hier ein Irrtum vorliegt, 
ließ sich durch Nachfrage nicht feststellen2. Die Ver­
anlassung zur Ablegung der Seile war bei der ersten 
Gruppe in 4 Fällen Fristablauf und in den übrigen Ab­
nutzung des Materials. Mit Ausnahme von 2 Seilen 
stammen alle übrigen aus trocknen und einziehenden 
Schächten. Jene 2 arbeiteten in Schächten mit saurem 
Wasser. Dieses Ergebnis ist auffällig, weil nach der 
allgemeinen Erfahrung die Feuchtigkeit und in noch 
höherm Grade saure Wasser im Schacht das Seilmaterial 
stark angreifen.

Entsprechend den erheblichen Leistungen sind auch 
die auf 1 Nutz-tkm entfallenden S e ilk o s ten  außer­
ordentlich niedrig, was umso bemerkenswerter ist, als 
die Teufe sehr groß, im Mittel 585 m ist, und daher, um 
nicht zu große Seilgewichte zu erhalten, dünnere Seile 
aus härterm Material, aber mit höherm Einheitspreis 
gew'ählt werden mußten. Die Kosten bewegen sich 
zwischen 0,41 und 1,16 Pf. Zum Vergleich mag hier 
noch angeführt werden, daß im Bezirk Dortmund mit 
einem Durchschnittsbetrag von 2,48 Pf./Nutz-tkm ge­
rechnet werden kann.

Bei den Seilen mit den geringsten Leistungen 
stellt sich die durchschnittliche Teufe nur auf 344 m, 
also um 240 m geringer als bei der ersten 
Gruppe. Auf die 4 Treibscheibenseile verteilen sich 
Längs- und Kreuzschlag gleichmäßig. Die Seilkosten 
steigen von 1,14 bis auf 63,70 Pf. Der letzte, außer-

1 s. G lü c k a u f  1911. S. 264 ff.
2 N a c h  e i n e r  s p ä t e r  v o n  d e r  Z e c h e n v e r w a l t u n g  e i n g e g a n g e n e n  M it ­

t e i l u n g  i s t  d ie  N u t z l e i s t u n ^ d i e s e s  S e i les ,  d a  d ie  M e n g e  d e s  e i n g e h ä n g t e n  
V e r ? a t z m a t e r i a l s  n u r  a u f  S c h ä t z u n g  b e r u h t e ,  m ö g l i c h e r w e i s e  e t w a s  zu 
h o c h  a n g e g e b e  n  w o r d e n .

gewöhnlich hohe Satz stellt einen Einzelfall dar und darf 
wohl auf Mängel des Materials zurückgeführt werden, 
da bei der Ablegung des Seiles 225 Drahtbrüche nach­
gewiesen wurden. Die hier in Frage kommenden 
Schächte waren, wie zu erwarten stand, größtenteils 
naß oder führten saure Wasser.

III. S e i lb rü c h e .

Zum Schluß soll noch auf die im Betrieb plötzlich 
gerissenen Seile etwas näher eingegangen werden. Die 
Statistik des Bezirks Dortmund bringt in ihrer Zu­
sammenstellung über die erfolgten Seilbrüche nur ihr 
Anteilverhältnis an der Gesamtzahl der überhaupt dort 
aufgeführten Seile und unterscheidet nicht zwischen 
Hauptschachtförderungen einerseits und Nebenförde­
rungen, Förderungen in blinden Schächten und 
Abteufen anderseits. Diese Unterscheidung erscheint 
mir aber durchaus angebracht, weil den Haupt- 
schachtförderungen mit Rücksicht auf ihre starke 
Benutzung zur Seilfahrt besonders große Be­
deutung zukommt. Deshalb sollen auch im folgen­
den die auf sie entfallenden Seilbrüche heraus­
gezogen und der Anschaulichkeit halber graphisch dar­
gestellt werden (s. Abb. 12). Das Schaubild zeigt den

1911 £?l
1910 2.31
1909 m 3
1908 6,S\
1907 16.i\

19nfi 1 3 * \
1905
190V 9.0 \
1903 2,61
1902 17.2 I

1901 S ,31
1900 15,h ]

5 10 15 a u f 1000

Abb. 12. Die im  Bezirk D o rtm u n d  seit ISOO im Betriebe 
gerissenen H auptschachtförderse ile , um gerechne t auf 1000 

abgelegte  Schachtförderseile.

Anteil der gerissenen Hauptschachtförderseile an ihrer 
Gesamtheit vom Jahre 1900 an. Wegen der Kleinheit 
der sich hierbei ergebenden Werte wurden die auf je 
1000 Seile entfallenden Brüche aufgeführt. Im Durch­
schnitt kommen also in den letzten 12 Jahren auf je 
1000 Seile 10,1 Brüche, also auf 100 Seile etwa 1 Bruch. 
Das Jahr 1911 erreichte mit 7,2 auf 1000 diesen Durch­
schnitt nicht. In den beiden Zahlentafeln 12 und 13 
sind für die Bezirke Dortmund und Breslau die während 
des Betriebsjahres 1911 gerissenen Seile unter Argabe 
der Einzeldaten und der Ursache des Zerreißens auf­
geführt.

Im Bezirk Dortmund ist ein Bruch durch Betriebs­
störung im Schacht hervorgerufen worden. Bei den 
beiden ändern Seilen hat die Ursache nicht ermittelt 
werden können. Beteiligt waren im ganzen 2 Treib­
scheibenseile und 1 Trommelseil. Eigentlich müßte das 
infolge einer Betriebsstörung gerissene Seil hier aus­
geschaltet werden, weil es nur einen Tag aufgelegen hat 
und somit keinen Rückschluß auf das Material zuläßt, 
doch wurde es der Vollständigkeit halber mit auf­
genommen.
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Zahlentafe! 11.

Die wegen V e rs c h le iß e s  o d e r  F r i s ta b l a u f e s  w ä h re n d  des  B e t r ie b s ja h r e s  1911 im  B e z irk  D o r tm u n d  
ab g e leg ten  H a u p ts c h a c h t fö r d e r s e i le  m it  den  g rö ß te n  u n d  den  g e r in g s te n  L e is tu n g e n 1,

a. Die 10 Seile  m it  d en  g rö ß te n  L e is tu n g e n :

Schacht
A uguste
V ictoria

I
Courl I Dorstfeld

I I I W erne 11 P lu to  I I U nser 
F ri tz  I I I Amalie I I

Ew ald  
F o r t ­

setzung I

E w a l d .
S c h a c h t
S c h ü r e n -

b e r g

R hein  - 
baben  IV

Teufe................................ m 715 400 635 740 580 550 550 695 485 500

F lech ta rt.............................
L ängs ­
schlag

K reuz ­
schlag

L ängs ­
schlag

L ängs­
schlag

K reuz­
schlag

K reuz ­
schlag

L ängs­
schlag2

L ängs ­
schlag

L ängs ­
schlag2

K reuz ­
schlag

Mittlere Bruchfestig­
keit................... kg/qm m 170 170 150 180 __2 165 150 170 155 157

Bauart der Fördermasch.
T re ib ­

scheibe
Z y lind er ­
trom m el

T re ib ­
scheibe

T re ib ­
scheibe

Treib ­
scheibe

Treib ­
scheibe

T re ib ­
scheibe

T re ib ­
scheibe

T re ib ­
scheibe

T re ib ­
scheibe

Meistbelastung des Seiles 
bei K o h le n fö rd e ru n g  . . k g  

bei S e i l f a h r t .........................k g

23 029 
18 749

17 750 
15 010

20 012 
16 602

23 781 
18 985

21 153 
14 953

18 249 
15 689

17 983 
16 123

23 097 
18 797

14 789 
12 119

24 241 
18191

Gesamtleistung.........tk m 927 683 688 000 613 204 572 5S6 459 360 493 336 410 483 397 679 388 222 387 814

Seilpreis................. Pf ./kg 52 49 40 47 44 40 43 51 53 50

Seilkosten ...........P f./ tkm 0,57 0,41 0,55 0,76 0,75 0,58 0,73 1,16 0,73 1,00

Aufliegezeit............... Tage 579 847 728 726 693 720 474 502 755 287

Grund der Ablegung . . . D ra h t ­
b rüche

D r a h t ­
b rüche

F r i s t ­
ab lauf

F r is t ­
ab lauf

D ra h t ­
brüche

F r is t ­
ablauf

B e s c h ä d .  
z w e i e r  L i tz .

D r a h t ­
b rüche

F r i s t ­
ablauf

D ra h t ­
brüche

Schachtverhältnisse.........
saure

W asser,
einzieh.

trocken,
einzieh.

trocken,
einzieh.

trocken,
einzieh.

trocken,
einzieh.

trocken,
einzieh.

trocken, j trocken, 
einzieh, einzieh.

trocken,
einzieh.

saure
Wasser,
einzieh.

Unterseil............................ m i t m it m it m it m it m it m it m it m it ohne

b. D i e  10 S e i l e  m i t  d e n  g e r i n g s t e n  L e i s t u n g e n :

Schacht
Ver. M ar­ N eu m ü h l A d o l f  v. 

H a n s e m a n n  

I I I

O ber­
hausen

I I I

B lanken ­ S c h lä g e l  

u n d  E i s e n  

IV

W estende Ster- Rhein- R h e in ­

gare te  I I I I I burg I k rad e  I I  baben  I I I elbe IV

Teufe................................ m 130 265 440 390 175 540 280 380 500 340

F lech ta rt............................ L ängs­
schlag

K reu z ­
schlag

K reu z ­
schlag

K reu z ­
schlag

Längs­
schlag

L ängs­
schlag 3

Längs­
schlag

L ängs­
schlag 3

K reuz­
schlag

L ängs­
schlag

Mittlere Bruchfestig­
keit................... kg/qm m 150 135 150 145 150 155 147,5 150 150 150

Bauart der Fördermasch. Z y linder­
trom m el

T re ib ­
scheibe

Z y linder­
trom m el

Z y linder­
t rom m el

Z ylinder­
trom m el

Treib ­
scheibe

Zylinder­
trom m el

Treib ­
scheibe

Treib ­
scheibe

Z ylinder­
trom m el

Meistbelastung des Seiles 
bei K o h le n f ö r d e r u n g  . . k g  

bei S e i l f a h r t .....................  k g

4 709 
4 205

6 602 
5 771

18 446 
12 336

5 580 
5 020

4 650 
4120

7 035 
6 310

7198 
5 328

10 974 
9 464

25 155 
19105

6 925 
6125

Gesamtleistung.........tk m 19 536 16 690 15 536 11 401 10 832 9 549 9 188 8 725 6 642 1 580

Seilpreis................. P i / k g 48 45 49 43 46 53 . 40 49 50 42

Seilkosten...........P f./ tkm 1,76 1,14 15,68 8,90 4,27 19,7 7,83 20,55 63,70 52,30

Aufliegezeit............... Tage 704 721 385 371 252 727 307 569 288 195

Grund der A blegung. . . . S eil  zu  h a r t  
g e w o r d e n

F r i s t ­
ab lau f

D r a h t ­
b rüche

V er­
schleiß

D ra h t ­
brüche

F r is t ­
ab lauf

D ra h t ­
b rüche

D ra h t ­
b rüche

225 D r a h t ­
b r ü c h e

V er­
schleiß

Schachtverhältnisse......... naß,
auszieh.

trocken ,
einzieh.

trocken,
einzieh.

naß ,
auszieh.

naß,
auszieh.

saure
Wasser,
auszieh.

naß,
auszieh.

naß,
auszieh.

saure
Wasser,
auszieh.

naß,
auszieh.

Unterseil ohne m it m i t m i t ohne m it ohne m it ohne m it

1 N ach  d e r  S e i l s t a t i s t i k  d e s  O b e r b e r g a m t s b e z i r k s  D o r t m u n d  v o m  J a h r e  1911. 2 I »  d e r  S t a t i s t i k n i c h t  a n g e g e b e n .  3 V e r z i n k t .



Zahlentafel 12.

Z u s a m m e n s te l lu n g  d e r  im  B e z irk  D o r tm u n d  im  J a h r e  1911 p lö tz l ic h  g e r is s e n e n  H a u p ts c h a c h t ­

fö rd e rse ile .

Nr. 
in  der 

Seil­
s ta t is t ik

Seil-

f a b ü k a n t

N am e des 
Schachtes 

(Berg­
revier)

B a u a r t
der

F ö rd e r ­
m aschine

F lech t­

a r t

B ruch ­
festig­
k e i t  in 
kg | qm m

Schach t­

zustand

Auf­
liegezeit

in
Tagen

Biegungs­

zahl

G e­
leistete
N utz-

tk m

B ru ch ­

stelle

U rsache des 

Zerreißens

4 F elten  & 
Guille- 
aum e- 

L ahm eyer- 
werke, 

M ülheim 
(Rhein)

W erne 11 
(Hamm)

T re ib ­
scheibe

L ängs­
schlag

180 trocken,
ein­

ziehend

593 80 030 340 000 in  der 
Seil­

klem m e

h a t  n ich t erm itte lt 
w erden können

148 Ed. Geß- 
m ann, 
H erne  

(Westf.)

Ewald,
Schach t

H agedorn
(O st-Reck­
linghausen)

T re ib ­
scheibe

•f \ 
Längs- ! 155 
schlag |

(ver- ! 
zinkt)

trocken,
e in ­

ziehend

1 95 195 40 m  
über dem  
südlichen 
F ö rd e r ­

ko rb

B etriebsstörung im 
Schacht

354 H. G rim ­
berg u. 
Christ. 

Hilgerd, 
Bochum

F ü rs t  
H a rd en ­
berg I I  
(D ort­

m un d  II)

Z y lin der ­
trom m el

K reuz ­
geflecht

157 saure
Wasser,

e in ­
ziehend

161 35 180 33 930 31 m  
über dem  

F ö rd e r ­
korb

Ursache w ar nicht 
e inw andfrei fest­

zustellen. 
E inzelne D rähte  
g la t t  gebrochen, 

andere  etwas ge­
zogen.

Zahlentafel 13.

Z u s a m m e n s te l lu n g  d e r  im  B ez irk  B re s la u  im  J a h r e  1911 p lö tz l ic h  g e r is s e n e n  H a u p ts c h a c h t ­

fö rd erse ile .

Nr. in 
der Seil­
s ta t is t ik

Seil­

fab r ik an t

N am e
des

Schachtes

B au a r t
der

F ö rd er ­
maschine

B ruch ­
festigkeit

in
kg/qrrim

Schacht-

Zustand

A uf­
liegezeit 

in Tagen

B iegungs­

zahl

Ge­
leistete
N u tz -

tk m

B ru c h ­

stelle

U rsache des 

Zerreißens

28 A. Deichsel, 
Zabrze

Neuhof,
M aschinen­

schach t

Z y lind e r- 
trom m el

n ich t a n ­
gegeben

saure
W asser

59 59 420 4 050 55 m  
vom  

A nschluß

Fördergestell fiel 
ins Hängeseil

193 Felten  & 
Guilleaume- 
Lahm eyer- 

werke, 
Mülheim 

(Rhein)

Kons. 
Wenceslaus- 
Grube, Tief­
bauschach t

Zylinder-
tromm el

133 naß 526 266 130 53 810 275 m  
vom  

A nschluß

B etr iebss törung  im 
Schacht

Für den Bezirk Breslau ist zu bemerken, daß die 
beiden gerissenen Seile, bevor der Bruch eintrat, zur 
Seilfahrt schon längere Zeit nicht mehr bzw. überhaupt 
nicht benutzt worden waren. In beiden Fällen war die 
Ursache des Zerreißens außergewöhnlicher Natur, u. zw. 
auf eine Betriebsstörung in der Förderung zurück­
zuführen.

Im Bezirk Saarbrücken ist während des Betriebs­
jahres 1911 kein Seil gerissen.

Somit kommen von dem im Betriebsjahre 1911 
gerissenen 5 Seilen nur 2 in Frage, bei denen sich die 
Ursache des Bruches nicht ermitteln ließ; in den

drei übrigen Fällen war sie in Betriebsstörungen in der 
Förderung zu suchen.

Die Ursachen für das Zerreißen der im Verlaufe 
der letzten 12 Jahre wegen Bruches abgelegten 45 Haupt­
schacht förderseile verteilen sich folgendermaßen:

Zahl der Fälle
1. schlechtes M a te r i a l ......................................... 5
2. verrostet wegen ungenügender Schmierung 1
3. Zerstörung durch zufällige äußere Ursachen 26

(davon 6 durch Übertreiben)
4. u n b e k a n n t ................ 10
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Der große Anteil der Fälle, in denen die Ursache 
nicht ermittelt werden konnte, er macht nahezu ein 
Drittel aller Brüche aus, ist bemerkenswert. Leider ließ 
sich deshalb nicht lückenlos feststellen, in wieviel Fällen 
tatsächlich die Ursache des Zerreißens auf Mängel im 
Material zurückzuführen war. Der größte T eil  dieser 
Fälle darf aber w ohl ebenfalls Materialfehlern oder 
mangelhafter Unterhaltung zugeschrieben werden, weil 
sich die unter 2 und 3 genannten Ursachen sicher hätten 
feststellen lassen.

Z u sa m m e n fa s su n g .

Die wichtigsten Ergebnisse der vorstehenden Be­
trachtungen mögen hier kurz zusammengefaßt werden.

Es wurden Durchschnittswerte ermittelt für:
1. Aufliegezeit,
2. Preis für 1 kg Seil,
3. Gewicht von 1 m Seil,
4. Leistungen der Seile,
5. Seilkosten auf 1 Nutz-tkm,
6. Einfluß des Schachtzustandes.

Zu 1. Die Aufliegezeit sämtlicher T ro m m e ls e i le  
betrug im Berichtsjahre 585 Tage.

Zu 2. Der G e s a m td u r c h s c h n i t t s p r e i s  für 1 kg 
Seil stellte sich auf rd. 50 Pf. und schwankte inner­
halb der einzelnen Bezirke nur in engen Grenzen. 
Die teuersten Seile wies der Bezirk Breslau auf (54 Pf.), 
ihm folgte Dortmund (49 Pf., Treibscheiben und 
Trommelseile zusammengenommen) und schließlich 
Saarbrücken (47 Pf.).

Zu 3. Folgende wesentliche Unterschiede ergaben sich 
in den G ew ichten  von 1 m Seil.
Bezirk kg

, ! Treibscheibenseile . . . 9,15
Dortmund t  , -  ,| l ro m m e ls e i le .................7,4
Breslau T ro m m else ile ..................... 5,2
Saarbrücken T ro m m else ile ................. 7,5

Zu 4. Sämtliche berücksichtigte Treibscheibenseile 
haben eine D u rc h s c h n i t t s le is tu n g  von 185 000 tkm 
bei 490 m Teufe, die Trommelseile nur eine solche 
von 87 000 tkm bei 380 m Teufe, also weniger als die 
Hälfte ergeben. Beide zusammen haben im Mittel 
107 000 tkm geleistet, jedoch ist diese Zahl wegen 
der verschiedenen Betriebsverhältnisse unverwertbar. 

Zu 5. Für 1 Nutz-tkm stellten sich die Seilkosten bei 
den Treibscheibenseilen auf 2/12, bei den Trommel­
seilen auf 2,76 Pf.

Die unter 4. und 5. genannten Ergebnisse verdienen 
besondere Beachtung, weil sie die vorzügliche Bewährung 
der Treibscheiben klarlegen.
Zu 6. Die Untersuchung hat ferner ergeben, daß man 

den Schachtzustand besonders in Rechnung ziehen 
muß, da neutrale und saure Wasser die Tragfähigkeit 
der Seile in kurzer Zeit wesentlich vermindern. Die 
Bestrebungen müssen also dahin gehen, diese Ein­
flüsse noch mehr als bisher möglichst unschädlich 
zu machen, z. B. durch sorgfältigere Schmierung 
oder Verwendung geeigneter Materialien.

Eine Untersuchung der Seilstatistiken zeitigt also 
nach verschiedenen Gesichtspunkten Ergebnisse, die 
dem Fachmann bei der Beurteilung seiner Förder­
einrichtungen zur Richtschnur dienen können. Deshalb 
muß als bedauerlich bezeichnet werden, daß eine große 
Anzahl von Gruben ihre Erfahrungen der Statistik 
vorenthalten hat. Demnach wäre es wünschenswert, 
daß diesem Mangel künftig abgeholfen würde, damit 
sich die Ergebnisse nicht auf lückenhaftes Material 
stützen müssen, sondern ganz einwandfrei werden. 
Auch sollte dahin gestrebt werden, daß das Schema 
für sämtliche Bezirke Preußens gleich gestaltet wird; 
dies würde einerseits die Übersichtlichkeit erleichtern 
und anderseits noch die Möglichkeit geben, eine Reihe 
anderer wichtiger Fragen auf Grund gleichförmiger 
Angaben sämtlicher Bezirke zu beantworten, was 
heute nicht möglich ist.

im Mittel
6,9 kg

Fördermaschinen-Sperreiiiriclitimg aut der Zeche Eheinpreußen.
V on Ingen ieu r  T e r  b e c k .

Eine verhältnismäßig große Zahl der Unfälle, die sich 
im Bergwerksbetriebe bei der Seilfahrt ereignen, ist darauf 
zurückzufühlen, daß der Fördermaschinist entweder 
nach einem vorzeitig gegebenen Zeichen oder, ohne 
ein Zeichen erhalten zu haben, die Fördermaschine in 
Betrieb setzt, während die Mannschaft die Förderkörbe 
noch verläßt oder besteigt. Auf einigen Anlagen b e ­

steht für den Seilfahrtbetrieb die Vorschrift, daß der 
Anschläger, nachdem der Korb am Füllort oder an der 
Hängebank angelangt ist, zunächst ein Haltezeichen zur 
Fördermaschine geben soll und erst dann der Korb 
bestiegen werden darf. Bei der Eigenart des Bergwerks- 
betriebes kann es aber V o r k o m m e n ,  namentlich w e n n

H o m berg  (Niederrhein).

die Kohlenförderung durch eine Seilfahrt unterbrochen 
wird, daß der Fördermaschinist den ersten Schlag des 
aus 2 Glockenschlägen zusammengesetzten Haltezeichens 
überhört, es daher für das Zeichen »Auf« hält und die 
Maschine anläßt. Hieidurch sind schon zahlreiche Un­
glücksfälle hervorgerufen worden, indem Personen, die im 
Augenblick des Anfahrens gerade den Korb betreten 
oder verlassen wollten, zwischen Förderkorb und Schacht­
zimmerung gerieten und schwer verletzt oder getötet 
wurden.

Zui Verhütung derartiger Unglücksfälle ist nach 
Angaben der Betriebsleitung von der Firma Siemens 
& Halske auf mehreren Schächten der Zeche Rhein-
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preußen eine vollständig selbsttätig arbeitende elek­
trische Blockanlage eingebaut worden, die mit un­
bedingter Zuverlässigkeit verhindert, daß der Föider- 
maschinist die Maschine anläßt, solange irgendein 
Schachttor geöffnet ist.

Diese Einrichtung beruht kurz darauf, daß der 
Bremshebel der Fördermaschine in seiner Bremslage 
durch einen Elektromagneten selbsttätig verriegelt wird, 
sobald man ein Schachttor öffnet. Zu diesem Zweck 
ist an jedem Schachttor ein mit ihm zwangläufig ver­
bundener Kontakt angeordnet. Die Kontakte sämtlicher 
Tore eines Schachtes liegen mit dem Relais des Sperr- 
magneten in einem Stromkreise derart hintereinander, 
daß sich dieser erst dann schließt, wenn sämtliche Tore 
geschlossen, d. h. alle Kontakte in Ruhe sind. In diesem 
Zustande der Anlage ist also der Magnet eingeschaltet 
und der Bremshebel entblockt. Durch das öffnen 
eines Tores wird der betreffende Kontakt betätigt und 
damit der Stromkreis unterbrochen; der Magnet wird 
infolgedessen stromlos, und der Anker fällt durch sein 
Eigengewicht nach unten, wodurch ein mit ihm in Ver­
bindung stehender Sperrhebel vor den Bremshebel 
gelegt und damit ein Lösen der Bremse unmöglich 
gemacht wird.

Abb. 1. S cha ltungsanordnung der Sperreinrichtung.

In 'Abb. 1 ist die Schaltungsanordnung einer solchen 
Anlage wiedergegeben. Die Wicklung des Sperrmagneten 
M  liegt in einem besondern Stromkreise. Er wird durch 
das Relais R  geschlossen, das mit den Torkontakten K  
hintereinander geschaltet ist. Um die erfolgte Blockung 
des Bremshebels an den Anschlagstellen sichtbar zu 
machen, ist an jedem Schachttor eine rote Lampe L 
angebracht. Diese Lampen liegen nebst einer im Ma­
schinenraum angebrachten Kontrollampe Ll sämtlich 
■parallel in einem besondern Signalstromkreis, der durch

einen mit dem Sperrhebel verbundenen Messerschalter 
geschlossen wird. Im Fördermaschinenraum ist noch 
eine zweite, parallel zur Wicklung des Sperrmagneten 
liegende Lampe L 2 vorhanden, die leuchtet, wenn der 
Blockungsstromkreis geschlossen ist, 
also bei entblocktem Bremshebel.
Die beiden Lampen des Förder­
maschinenraumes sind in einem 
auf eine Säule gesetzten Kasten 
untergebracht (s. Abb. 2), dessen 
Vorderseite zwei Glasscheiben mit 
den Aufschriften »Halt« und »Frei« 
trägt. Der Förderkorb darf also 
nur bestiegen werden, wenn die 
vor dem betreffenden Tor an­
gebrachte rote Lampe leuchtet; im 
Maschinenraum ist dann die Auf­
schrift »Halt« sichtbar. Sind säm t­
liche Schachttore geschlossen, so 
erscheint dort das Zeichen »Frei«, 
gleichzeitig zieht der Sperrmagnet 
seinen Anker an und gibt den 
Bremshebel frei.

Die Sperrung der Maschine erfolgt aber nur bei 
Seilfahrt; während der Förderung wird die Einrichtung 
dadurch außer Tätigkeit gesetzt, daß der Sperrmagnet 
auch bei geöffneten Schachttüren dauernd unter Strom 
steht. Zu diesem Zweck ist am Hauptanschlag der 
Hängebank und des Füllortes noch je ein von Hand 
zu betätigender Schalter 5  (s. Abb. 1) angebracht, die 
ebenfalls mit der Wicklung des Sperrmagneten hinter­
einandergeschaltet sind. Bei der Förderung sind sie 
geschlossen, so daß beim öffnen eines Torkontaktes der

Abb. 2. 
Anzeigevorrichtung 
im Maschinenraum.

A bb. 3. S perrm agnet.

Magnetstromkreis nicht unterbrochen wird. Sobald die 
Seilfahrt beginnt, oder wenn während der Förderung 
eine Person am Füllort oder auf der Hängebank den 
Korb besteigen will, wird der betreffende Schalter ge­
öffnet, wodurch die Sperreinrichtung ohne weiteres 
in Tätigkeit tritt.
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Abb. 3 zeigt die Ausführungsform des Sperrmagneten. 
Er besteht im wesentlichen aus einem wasserdicht ein­
gekapselten Bremsmagneten a, dessen Anker den im 
Bilde nur teilweise sichtbaren einarmigen Hebel b be­
einflußt; dieser ist durch eine gemeinsame Achse mit 
dem eigentlichen Sperrhebel c s tarr verbunden. Am 
freien Ende des Hebels b sitzen die Kontaktmesser 
des den Lampenstromkreis schließenden Messerschal­
ters d) der Sperrhebel c liegt bei stromlosem Magnet

W irk u n g sw e ise  d e r  S p e r re in r ic h tu n g .

und geöffneter Bremse auf der Xase e der um den 
Zapfen / drehbaren Sperrklinke ", die durch ihr Eigen­
gewicht das Bestreben hat, sich gegen den am Lager­
bock befindlichen Anschlag h zu legen. Der Messer­
schalter d wird durch eine Blechkappe geschützt.

Die Abb. 4 und 5 erläutern die Wirkungsweise der 
Sperrvorrichtung und ihre Verbindung mit dem Brems­
hebel der Fördermaschine. Der Bremshebel k ist über 
den Drehpunkt nach unten verlängert und am Ende 
mit einer Rolle l versehen. Wird nun der Hebel beim 
Abbremsen der Maschine aus der in der Abb. 4 gezeich­
neten Lage allmählich in die Bremsstellung gelegt, 
und ist schon während des Treibens ein Tor geöffnet, 
der Sperrmagnet also stromlos und demzufolge der 
Sperrhebel c durch sein Eigengewicht bereits bis auf 
die Xase e herabgefallen, so läuft die Rolle / zunächst 
gegen die schiefe Ebene des Sperrhebels c, hebt diesen 
etwas an und entlastet dadurch die Klinke g. Beim 
weitem Einschwenken des Bremshebels wird dann die 
Nase e durch die Rolle / mitgenommen und dadurch 
die Sperrklinke zurückgedrückt; sobald die Rolle die 
Endlage erreicht hat, fällt der Hebel c ganz herunter 
und legt den Bremshebel fest (s. Abb. 5), während 
gleichzeitig durch den Hebel b (s. Abb. 3) der Messer­
schalter d betätigt und der Lampenstromkreis ge­
schlossen wird. Da die Steuerung der Bremse in allen 
Fällen so eingestellt ist, daß der volle Bremsdruck 
schon vor der Endstellung des Bremshebels erreicht 
wird, so ist der Maschinist in der freien Betätigung 
der Bremse während des Einfahrens in die Hängebank 
nicht behindert.

In dieser Stellung wird der Bremshebel so lange 
festgehalten, bis sämtliche Tore geschlossen sind, dann 
spricht der Sperrmagnet an, der Sperrhebel c wird hoch­
gezogen und gibt den Bremshebel frei, gleichzeitig wird 
der Messerschalter d geöffnet und dadurch der Lampen­
stromkreis unterbrochen, so daß die roten Lampen L 
i- Abb. I) an den Anschlagstellen sowie die entsprechende

I.ampe Ly im Maschinenraum verlöschen, während die 
parallel zum Sperrmagneten liegende Kontrollampe L.,

aufleuchtet. Außerdem geht die Sperrklinke g, ihrem 
Eigengewicht folgend, in die Ruhelage zurück, so daß 
beim Stromloswerden des Magneten bei offener Bremse 
der Sperrhebel, wie Abb. 3 zeigt, nur bis auf die Nase e 
niederfallen kann, wobei der Schalter d geöffnet bleibt.

S T

>

A b b .  6. T o r k o n ta k t .

Die Ausführung der Torkontakte geht aus Abb. 6 
hervor. Die sehr widerstandsfähigen Kontakte liegen 
unter öl, wodurch die schädliche Funkenbildung ver­
mieden und gleichzeitig ein äußerst wirksamer Abschluß 
der Kontakte erreicht ist. Abb. 7 läßt erkennen, in 
welcher Weise die Kontakte durch die Tore betätigt 
werden.

Es muß als ein ganz beson­
derer Vorzug dieser .Anordnung 
betrachtet werden, daß ein 
etwaiges Versagen der Einrich­
tung niemals die Betriebs­
sicherheit der Förderung ge­
fährden kann. Wird z. B. der 
Magnetstromkreis gestört, so tritt 
sofort die Sperrung in Tätigkeit, 
da sie durch das Eigengewicht des 
Magnetankers sowie der Hebel b 
und c (s. Abb. 3) bewirkt wird; 
demnach kann nie der Fall ein- 
treten, daß die Sperrung versagt, 
höchstens kann eine unbeab­
sichtigte Blockung vor kommen.
Dasselbe gilt von den Tor­
kontakten. Tritt anderseits eine 
Störung im Lampenstromkreis
auf oder versagt eine einzelne Lampe, so kann sich dieser 
Fehler ebensowenig verhängnisvoll geltend machen, 
da der Korb nur bestiegen werden darf, w’enn die rote 
Lampe leuchtet. Brennt aber diese Lampe oder die 
Haltlampe im Maschinenraum, so ist auch die Maschine 
unter allen Umständen gesperrt, denn es ist völlig aus­
geschlossen, daß eine dieser Lampen bei entblocktem 
Bremshebel leuchtet.

Die Sperreinrichtung ist an das vorhandene Gleich­
stromnetz (220 Volt) angeschlossen und mit einer 
Einschlagwecker- und Lautsprecheranlage verbunden. 
Von der Bauart der Förderanlage, sie werde mit Dampf 
oder elektrisch betrieben, ist sie unabhängig.

£
A b b .  7. 

B e tä t ig u n g  des 
T o r k o n ta k te s .
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Über die Gewinnung von Ammoniumsulfat mit Hilfe des in den Kokereigasen 

enthaltenen Schwefels.
V on H ü tte n in sp ek to r  J.

(M itteilung aus der

Es ist nicht meine Absicht, durch meinen heutigen 
Bericht den Gegenstand erschöpfend zu behandeln, 
vielmehr sollen meine Ausführungen zu einer gemein­
samen Aussprache anregen.

Bekanntlich wird zur Bindung des in den Kokerei­
gasen enthaltenen Ammoniaks Schwefelsäure verwendet, 
gleichgültig, ob man nach dem indirekten oder direkten 
Verfahren arbeitet. Da man für die Tonne schwefel­
sauren Ammoniaks rd. eine Tonne Schwefelsäure von 
60° Be verbraucht, so ist die Ausgabe für die Schwefel­
säure je nach den frachtlichen Verhältnissen der Er- 
zeugungs- zu den Verbrauchsstellen unter Umständen 
recht erheblich. Es liegt daher sehr nahe, sich von dem 
Bezüge fremder Schwefelsäure unabhängig zu machen 
und den in den Kokereigasen vorhandenen Schwefel­
wasserstoff zur Bindung des in den Gasen vorhandenen 
Ammoniaks heranzuziehen.

Neben der Ersparnis an Schwefelsäure liegen Vorteile 
noch darin, daß die Kokereigase vollständig von 
Schwefelwasserstoff, unter Umständen auch noch von 
Zyan befreit werden, also ohne weiteres als Leuchtgas, 
Heizgas und für Kraftzwecke benutzt werden können. 
Auch käme der Vorteil in Betracht, daß die unter den 
Öfen zur Verbrennung gelangenden Gase frei von 
Schwefelwasserstoff sind, wodurch die Bildung von 
schwefliger Säure in Wegfall kommt. Letzteres ist nicht 
zu unterschätzen, wenn man bedenkt, daß in 1 cbm 
Kokereigas je nach dem Schwefelgehalt der verarbeiteten 
Kohle bis zu 10 g Schwefelwasserstoff enthalten sind 
und bei der Verkokung von i t Kohle rd. 360 cbm 
Kokereigas erzeugt werden.

Seit fast fünfzig Jahren beschäftigt man sich im 
Gaswerksbetriebe damit, den Schwefelwasserstoff auf 
n a sse m  Wege aus den Gasen zu entfernen. Der Eng­
länder C laus wollte ihn durch Waschen mit Ammoniak 
entfernen, die sich bildende Lösung von Schwefel­
ammonium und Ammoniumkarbonat durch Erwärmen 
regenerieren und die übrigbleibende Ammoniaklösung 
erneut zur Waschung verwenden. Der hohe Kohlen­
säuregehalt der Gase verlangte aber, daß ständig eine 
Ammoniakmenge im Umlauf w-ar, die etwa das 
Sechsfache derjenigen betrug, die das Gas von Hause 
aus enthielt, so daß hauptsächlich der damit ver­
bundene Ammoniakverlust die erfolgreiche Einführung 
des Verfahrens verhinderte.

In neuerer Zeit1 versuchte man, den Schwefelwasser­
stoff der Gase durch mit schwefliger Säure imprägnierte 
Teeröle auszuwaschen, entsprechend der Formel
2 H ,S +  S02 =  2 H20  +  3 S. Es zeigte sich aber 
bald, daß die Reaktion nur zum allergeringsten Teile 
nach dieser Formel verläuft und die Waschung der 
Gase durchaus unvollkommen war. Selbst bei sehr 
verdünnten Lösungen von schwefliger Säure in den

l  s. Z. f. a n g e w .  C h e m .  1912, S. 705/11.

R e i c h e l ,  F riedensh ü tte .

Kokereikommission.)

ölen nimmt das durchgeleitete Gas erhebliche Mengen 
schwefliger Säure mit sich fort. Dasselbe gilt für die 
Absorption von verdünntem Schwefelwasserstoff. Da 
die als Absorptionsmittel in Betracht kommenden Teer­
öle meist einen hohen Gehalt an Naphthalin haben, das 
von den Gasen ebenfalls aufgenommen wird, so treten 
bei der Abkühlung der Gase Betriebsstörungen durch 
Verstopfen der Rohrleitungen auf.

Weitere Versuche wurden vorgenommen, um den 
Schwefelwasserstoff der Gase durch Metallthiosulfate 
auszuwaschen und die Thiosulfate in Polythionate und 
schließlich in Sulfate überzuführen. Die Versuche 
wurden mit einer ganzen Reihe von Metallen, wie Zink, 
Mangan, Eisen usw., in neuester Zeit auch mit 
Ammoniumpol ythionaten durchgeführt. Trotz der 
außerordentlich zahlreichen Versuchsarten, die erprobt 
wurden, ist ein vollkommener Erfolg bis jetzt nicht zu 
verzeichnen, u. zw. wohl deshalb, weil die ganzen Re­
aktionen mit Thiosulfaten und Polythionaten nur in 
den seltensten Fällen, und da auch nur teilweise, nach 
einer bestimmten Richtung verlaufen, und ferner, weil 
diese Reaktionen stets von einer ganzen Reihe störender 
Nebenreaktionen begleitet sind. Selbst wenn es gelänge, 
derartige Reaktionen quantitativ durchzuführen, so 
wird doch immer nur so viel Schwefelwasserstoff aus 
den Gasen entfernt, wie dem jeweiligen Gehalt der Gase 
an Ammoniak entspricht, so daß ein großer Teil des 
Schwefelwasserstoffs im Gase zurückbleibt. Auf diesen 
Grundgedanken beruht das Polythionat-Verfahren von 
Walter F e ld , von dem ich später sprechen werde.

Das Bestreben der Kokereien muß, wie beim Gas­
werksbetrieb, darauf gerichtet sein, den gesamten 
Schwefelwasserstoff aus den Gasen in einfacher, billiger 
Weise zu entfernen und nutzbar zu machen. Diesen 
Bestrebungen kommt wohl am nächsten das Verfahren 
von B u rk h e is e r  & Co., G. m. b. H. in Hamburg, 
genannt das Burkheisersche Verfahren1, das im Gas­
werksbetrieb bereits durchgeführt wird.

Die Hauptgesichtspunkte dieses Verfahrens bestehen 
nach den Ausführungen der Firma darin, mit Hilfe von 
Raseneisenerz (Reinigungsmasse) den Gasen den 
Schwefelwasserstoff vollständig zu entziehen, bei der 
Wiederauffrischung dieser Reinigungsmasse die Oxyda­
tion bis zu Schwefeldioxyd bzw. Schwefeltrioxyd zu 
treiben und dann durch dieselbe Waschflüssigkeit sowohl 
die so gebildete schweflige Säure als auch das Ammoniak 
der Gase auszuwaschen, ohne daß die Träger dieser beiden 
Bestandteile Zusammenkommen, um so neben einer 
vollkommenen Gasreinigung unmittelbar im Gas­
reinigungsverfahren selbst , ohne Zusatz fremder Schwefel­
säure, Ammoniaksalz zu gewinnen. Die Durchführung 
dieses Verfahrens beruht also auf der vollkommenen 
Gasreinigung, wie sie im Gaswerksbetriebe verlangt 
wird.

1 s. G l ü c k a u f  1911, S. I M  If.



Bei s e in en  Bestrebungen ging Barkheiser von den 
bisherigen Gesichtspunkten der Schwefelwasserstoff­
re inigung u n d  der Verwendung des Raseneisenerzes 
aus. Er unterwirft aber das Raseneisenerz vor seiner 
V erw endung  einer Aufbereitung, indem er es durch 
Abrösten von allen organischen Bestandteilen befreit und 
ihm einen Teil des chemisch gebundenen Wassers ent­
zieht. Aus dem gewöhnlichen Raseneisenerz Fe2(OH)t. 
e n ts te h t  so eine wasserarmere, rote Modifikation —- wahr­
scheinlich von der Zusammensetzung Fe^Oj, H20  —, 
die eine große Aufnahmefähigkeit für Schwefelwasser­
stoff bei ganz bedeutend vergrößerter Absorptions­
g esch w in d ig k e it  hat. Hierdurch ist man in der Lage, 
die Gasreinigung auf einen kleinen Raum zu beschränken 
und d e r  Reinigungsmasse eine Form zu geben, die bei 
der Oxvdation der Eisenschwefelverbindungen die

Bildung von reinem Schwefeldioxyd bzw. Schwefel­
trioxyd gewährleistet.

Anfänglich verwendete Burkheiser — der Gasdruck­
verminderung wegen — seine Reinigungsmasse in Stücken 
von 10—15 mm Durchmesser, die in Reinigerkasten 
von 1 y2—2 m Höhe untergebracht waren und den Gasen 
auf t ro c k n e m  Wege den Schwefelwasserstoff entzogen. 
Die gebildeten Eisenschwefelverbindungen im Reiniger­
kasten wurden nach Ausschaltung des Gasstromes 
durch Zuführung eines geregelten Luftstromes bis zur 
Bildung von Schwefeldioxyd bzw. Schwefeltrioxyd 
regeneriert. Bald ergaben sich aber Schwierigkeiten in 
der Beschaffung der stückigen Masse in bestimmter 
Korngröße. Ferner wurden mit der Größe der Anlagen 
die Schwierigkeiten, in dem Reiniger die Regenerierung 
großer Mengen durchzuführen, größer, weil sich die Bau-
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art des Reinigers zu verwickelt gestaltete. Außerdem 
erschwerte die sorgfältige Regelung der Temperatur­
verhältnisse die Beaufsichtigung des Betriebes. Aus 
diesen Gründen ging Burkheiser von der trocknen zur 
nassen Schwefelwasserstoffreinigung über.

Wie er auf nassem Wege die Reinigung der Gase 
von Schwefelwasserstoff, Zvan und Ammoniak unter 
gleichzeitiger Gewinnung des Ammoniaksalzes und 
Verwertung der Zyanverbindungen durchführt, geht 
aus der nachstehend beschriebenen Arbeitsweise und 
der Leitungsübersicht in Abb. 1. hervor.

Das von den Öfen kommende Gas wird von Teer 
befreit und zweckmäßig nur so weit gekühlt, wie zur 
richtigen Teerscheidung erforderlich ist. Die ausfallenden 
Kondensate werden in der bisher üblichen Weise durch 
einen AbtreibeappaFat aufgearbeitet. Die ammoniak­
haltigen Dämpfe des Abtreibeapparates werden dem

Gasstrome wieder zugeführt, so daß dem hinter dem 
Teerscheider eingeschalteten Reiniger das gesamte 
Ammoniak, der gesamte Schwefelwasserstoff und alles 
Zyan der Gase zugeführt wird. Der rotierende Schwefel­
wasserstoff- und Zyanreiniger R  (vgl. Abb. 1) ist nach 
Art der Standardwascher in eine Anzahl miteinander 
in Verbindung stehender Kammern eingeteilt und wird 
mit einer Waschflüssigkeit beschickt, die aus einem 
Gemisch ganz feiner Burkheiserscher Reinigungsmasse 
mit Wasser besteht. Diese Waschflüssigkeit wird bei 
ihrem Durchströmen durch den Reiniger durch zweck­
mäßig gebaute Horden und Schaufeln in Bewegung 
gehalten und hochgehoben, so daß eine innige Berührung 
der Gase mit der Waschflüssigkeit stattfindet. Die Be­
schickung des Reinigers mit der Waschflüssigkeit er­
folgt von einem Mischbehälter M  mit Rührwerk aus 
mit Hilfe von Druckluft und einer vom Reiniger an-
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la u fen d e  W a sc h f lü ss ig k e i t  a u s  primärem Ammoniumgetriebenen Verteilungsvorrichtung. Die Waschflüssig­
keit fließt von Kammer zu Kammer des Reinigers, den 
die Gase im Gegenstromprinzip durchströmen, so daß 
in der ersten Kammer, in der das unreine Gas in den 
Reiniger eintritt, die Masse nahezu mit Schwefelwasser­
stoff gesättigt ist. Der Ammoniakgehalt der Gase bzw. 
der Waschflüssigkeit dient hierbei als Reaktionsüber­
träger. Bei Beginn des Betriebes nimmt die Wasch­
flüssigkeit aus den Gasen Ammoniak auf. Ein Ammoniak­
verlust tritt hierdurch jedoch nicht ein, da, wie weiter 
unten gezeigt wird, immer dieselbe mit Ammoniak ge­
sättigte Waschflüssigkeit wieder verwendet wird.

Die suspendierte Masse nimmt den Schwefelwasser­
stoff unter Bildung von Eisenschwefelverbindungen auf. 
Gleichzeitig wird auch sämtliches Zyan der Gase von der 
Waschflüssigkeit absorbiert. Bei Gegenwart von 
Schwefel bzw. schwefelhaltiger Masse bilden sich in der 
ammoniakalischen Flüssigkeit, die ja die Masse trägt, 
Alkalipolysulfide, die das Zyan der Gase absorbieren. 
Es entstehen AlkalisulphozyanVerbindungen, die, da 
sie sehr leicht löslich sind, leicht von den Eisenschwefel­
verbindungen getrennt werden können. Die Zyan­
reinigung geht also ohne irgendwelche besondere Maß­
nahmen und Vorrichtungen vor sich. Außerdem wird 
das Zyan in einer Form gewonnen, die eine glatte Um­
setzung in Ammoniak ermöglicht, wodurch eine Er­
höhung der Ammoniakausbeute erzielt wird.

Das aus dem Reiniger R  austretende Gas enthält 
nunmehr nur noch Ammoniak, das im Sättiger S  und 
Ammoniakwascher W  durch ununterbrochen umlaufende 
Lauge aufgenommen wird. Die Waschflüssigkeit, die ab­
wechselnd mit dem ammoniakhaltigen Gase und der 
schwefeldioxydhaltigen Luft in Berührung gebracht 
wird, besteht aus einem Gemisch von neutralem und 
primärem Sulfit, ist also fähig, sowohl Ammoniak als 
auch Schwefeldioxyd aufzunehmen, denn

NH4H SO., +  NH., =  (NH4), S03
(NH4)2 s o  , +  s o  2 +  h ,  o  = 2  n h 4 h  s o 3,

mit ändern Worten : berieselt man mit der aus primärem 
und neutralem Ammoniumsulfit bestehenden Wasch­
flüssigkeit den Ammoniakwascher W  oder Sättiger S, 
so wird das neutrale Sulfit der Waschflüssigkeit un­
verändert durch diesen Apparat gehen, während sich 
das primäre Ammoniumsulfit in neutrales Ammonium­
sulfit verwandelt. Umgekehrt wird bei der Berieselung 
des Schwefeldioxyd-Waschers das primäre Ammonium­
sulfit unverändert bleiben und das normale Ammonium­
sulfit sich in primäres Ammoniumsulfit verwandeln. 
Die sich in dem gemeinsamen Tiefbehälter T  sammelnde, 
von dem Ammoniak- und dem Schwefeldioxyd-Wascher 
kommende Waschflüssigkeit besteht also wiederum aus 
einem Gemisch von primärem und normalem Ammonium­
sulfit. Daß sich dieses Gemisch von primärem und 
normalem Ammoniumsulfit im Betriebe ganz aus sich 
selbst ergibt, wird besonders klar, wenn man den Prozeß 
von Anfang an und bei Verwendung von Wasser als 
Waschflüssigkeit verfolgt. Beginnt man den Wasch­
prozeß mit reinem Wasser und beschickt damit die 
Ammoniak-Abscheideapparate, sö läuft als Flüssigkeit 
Ammoniakwasser (NH4 OH) ab. Gibt man dieses auf 
den Schwefeldioxyd-Wascher L, so besteht die ab­

sulfit NH4 OH +  S02 =  NH4 H S03.

Bei dem weitern Umlauf gelangt diese Lauge 
wiederum auf den Ammoniakwascher W, wo sie Am­
moniak aufnimmt, so daß sich normales Ammonium­
sulfit bildet:

NH4 H S03 +  NH3 =  (NH4)2 so3.

Verfolgt man diesen Kreislauf weiter, so findet man, 
daß ständig im Wechsel eine Bildung von primärem 
und normalem Ammoniumsulfit stattfindet. Läßt man 
nun aus allen Apparaten die Waschflüssigkeit in einen 
gemeinschaftlichen Behälter T  laufen und leitet sie 
zu einem gemeinschaftlichen Hochbehälter H, so 
ergibt sich das vorerwähnte Gemisch von primärem 
und normalem Ammoniumsulfit. Diese gekennzeichnete 
Zusammensetzung der Waschflüssigkeit, die selbst­
redend nach der einen oder ändern Seite schwanken 
kann, läßt sich in allen Fällen bequem erreichen. 
Schwefelreiche Kohlen enthalten bedeutend mehr 
Schwefel, als zur Bindung des Ammoniaks notwendig 
ist. Man hat es in diesem Falle in der Hand, der Wasch­
flüssigkeit mehr oder weniger schweflige Säure zuzu­
führen.

Da sich aus je einem Molekül normalen Ammonium­
sulfits (NH4) 2S03 zwei Moleküle primären Ammonium­
sulfits N H ( HSO., bilden, so wird die Lauge immer kon­
zentrierter, bis die Sättigungsgrenze erreicht ist und das 
normale Ammoniumsulfit, da ja seine Löslichkeit geringer 
als die des primären ist, als festes Salz ausfällt. Dies 
geschieht im Sättiger S, wo das Gas mit seinef ganzen 
Ammoniakmenge durch die Waschflüssigkeit streicht, 
während im Ammoniakwascher W  der übriggebliebene, 
nur kleine Teil des Ammoniakgehaltes der Gase eine 
geringere Anreicherung der Waschflüssigkeit verursacht, 
wodurch ein Salzausfall nicht stattfindet und eine 
durchaus vollkommene Auswaschung des Ammoniaks 
erreicht wird.

Besonders wichtig bei dem Verfahren ist, daß die 
Bemessung des Schwefelwasserstoff- und Zyanreinigers R 
an sich vollständig unabhängig von dem jeweiligen 
Schwefelgehalt der zu verarbeitenden Kohle ist, weil 
eben die Waschflüssigkeit ununterbrochen durch den 
Reiniger hindurchströmt. Es bedarf nur eines mehr 
oder weniger raschen Hindurchleitens der Waschflüssig­
keit durch den Reiniger, um bei jedem Schwefel­
gehalt die [Reinigung vollkommen zu gestalten. Die 
Bauart des Reinigers bietet durch die Einteilung in 
0—8 Kammern die unbedingt erforderliche Sicherheit, 
daß die Gase vollständig vom Schwefelwasserstoff und 
Zyan gereinigt werden. Man kann die Stromgeschwin­
digkeit der Waschflüssigkeit so regeln, daß bereits in 
der vierten Kammer (vom Gaseintritt an gerechnet) 
die Gase vollständig rein sind.

Da die gesamte Gasreinigung ununterbrochen ver­
läuft, bedarf es keines Aus- und Umschaltens des Gas- 
stiomes, um die gesättigte Masse aus dem Reiniger zu 
entfernen. Diese fließt selbsttätig durch Überläufe von 
Kammer zu Kammer des Reinigers, während der Gas­
strom ohne Unterbrechung imrrter denselben Weg 
behält. Die gesättigte Masse ist stets in Suspension
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in denjenigen Räumen, wo Gase vorhanden sind; hier­
durch sind alle Gefahren der trocknen Reinigung beim 
Entleeren der Reinigerkasten beseitigt.

Die aus dem Reiniger R  abfließende Waschflüssig­
keit, welche die mit Schwefel gesättigte Reinigungs­
masse und in ihrer Flüssigkeit die aus der Zyanreinigung 
herriihrenden Rhodan Verbindungen enthält, wird mit 
natürlichem Gefälle durch Rohrleitungen in einen be- 
sondern, von der Gasreinigung vollständig ab­
geschlossenen Raum geleitet; hier wird die Masse von 
der Flüssigkeit im Separator P  getrennt.

Die von der Flüssigkeit getrennte Masse fällt in 
den Regenerierer RR, die ablaufende Flüssigkeit 
fließt in den Mischbehälter M  zurück. Der Regene­
rierer RR besteht aus zwei übereinander angeordneten, 
wagerecht gelagerten, feststehenden Trommeln, in denen 
je eine rotierende Achse eingelagert ist. Diese Achsen 
tragen Schaufeln, welche die Masse beständig um­
schaufeln und gleichzeitig durch die Trommeln hindurch 
fördern. Die aus der Waschflüssigkeit abgeschiedene 
noch feuchte Masse fällt durch eine Schurre zuerst in 
die obere Trommel, regeneriert hier nur bis zu Schwefel 
und wird bei ihrer Durchwanderung durch diese obere 
Trommel durch die Reaktionswärme getrocknet; die 
trockene Masse fällt wiederum selbsttätig in die zweite 
darunter liegende Trommel, in der die Oxydation bis zu 
schwefliger Säure getrieben wird. Die Schwefeldioxyd­
gase gehen in den Luftwascher L. Die aus der zweiten 
Trommel kommende, vollständig wieder aufgefrischte 
Masse fällt in den Mischbehälter M  mit Rührwerk und 
beginnt von hier, in der alten Flüssigkeit suspendiert, 
aufs neue ihren Kreislauf.

Wie vorhin bemerkt, enthält die von der gesättigten 
Masse abgetrennte Flüssigkeit die Alkalisulfozyan- 
verbindungen, die in Ammoniak umgesetzt werden sollen. 
Dies geschieht in der Weise, daß von Zeit zu Zeit ein 
Teil der Waschflüssigkeit in einem besondern Behälter 
abgetrennt und mit Kalk versetzt wird. Unter Frei­
werden von Ammoniak, das ebenfalls dem Gase wieder 
zugeleitet wird, bildet sich Rhodankalzium. Dieses wird 
einer hohen Temperatur ausgesetzt, wobei das Rhodan 
vollständig in Ammoniak umgesetzt wird, das man 
ebenfalls dem Gase wieder zuführt. Mit einfachs'er 
Apparatur und einfachsten Mitteln wird also sämtliches 
Zyan in Ammoniak umgesetzt, wodurch sich die Am- 
moniakausbeute je nach dem Zvangehalt der Gase um 
10% und mehr erhöht1.

Zur nähern Erklärung dieser Umwandlung ; der 
Rhodanverbindungen in Ammoniak sei noch hin­
zugefügt, daß die sehr eingehenden Untersuchungen 
und \ ersuche in dieser Hinsicht ergeben haben, daß 
eine vollkommene Umwandlung der Rhodanverbin­
dungen in Ammoniak durch reduzierende oder oxy­
dierende Stoffe sowie durch Wasser im überhitzten 
Zustande glatt erzielt wird, und daß diese Tatsache 
jedenfalls geeignet ist, zur Klärung der Entstehung von 
geringem oder großem Ausbeuten an Ammoniak bzw. 
Zyanverbindungen bei der trocknen Destillation der 
Kohle beizutragen.

1 Dieses U m w a n d l n n g g v e r f a h r e n  i s t  m .  W .  n o c h  n i c h t  im  B e t r i e h e  
«»«geführ t  w ord en .

Die Massemenge, die bei diesem nassen Verfahren 
für die Schwefelwasserstoffabsorption benötigt wird, 
ist im Gegensatz zur trocknen Reinigung sehr gering. 
Für die Reinigung genügen einer täglichen Gaserzeu- 
gung von 10 000 cbm rd. 500 kg Burkheiser-Masse. 
In der Stunde durchwandern also bei der genannten 
Leistung nur etwa 20 kg Masse den Regenerierer, 
während man bei der gewöhnlichen trocknen Reinigung 
für dieselbe Gasmenge 40 000 kg Masse In die Reiniger 
einbringen müßte. Ein eigentlicher Neubedarf an 
Reinigungsmasse tr itt  nicht ein, abgesehen von dem 
geringen natürlichen Verschleiß im Betriebe.

Ein weiterer Vorteil gegenüber dem trocknen 
Verfahren ist die Verwendung der staubförmigen Masse. 
Der Ubelstand des Zerfaliens der stückigen Masse durch 
den Einfluß der chemischen Reaktion bei der wieder­
holten Regenerierung kommt also vollständig in Weg­
fall. Die Lebensdauer der Masse wird durch ihre Wieder­
verwendung nicht beeinflußt.

Das bei diesem Verfahren ausfallende Salz besteht 
aus einem wechselnden Gemisch von Ammoniumsulfit 
und -sulfat, einmal weil schon primär neben Schwefel­
dioxyd auch Schwefeltrioxyd erzeugt wird, und sekundär, 
weil eine Oxydation durch den Luftsauerstoff, mit dem 
ja die Waschflüssigkeit überall in Berührung kommt, 
stattfindet.

Das Salz ist hochprozentig, von schöner weißer 
Farbe und enthält keine freie Säure; Anfressungen 
der Säcke sind ausgeschlossen. Die Untersuchungen 
des von Burkheiser & Co. zur Verfügung gestellten 
Salzes haben ergeben, daß das Salz aus 1 % Ammonium­
sulfit und 99% Ammoniumsulfat bestand. Die Analyse 
ergab:

0/. /O
Ammoniak 25,66 
Freie Säure nicht vorhanden 
Unlösliches 0,13
Feuchtigkeit 0,045.

Das Salz ist schwach alkalisch, wodurch beim Lagern 
geringe Ammoniakverluste entstehen. Angestellte Ver­
suche ergaben einen Gewichtverlust beim Lagern an 
der Luft

%
nach 1 Tag von 0,0020

2 Tagen ,, 0,0008 
„  3 „ „ 0,0006
„ 4 „ „ 0,0002
„ 5 „ „ 0,0001
„ 6 „ „ 0,0000, zus. von 0,0037%.

Beim weitern Lagern trat ein Gewichtverlust nicht 
mehr ein. Beim Erhitzen während 48 st auf 100° C 
erfolgte eine Gewichtabnahme von 0,0140%. Bei einem 
künstlich hergestellten Gemisch von zwei Dritteln schwe­
felsaurem und einem Drittel schwefligsaurem Ammoniak 
betrug die Gewichtabnahme beim Lagern an der Luft 
nach 6 Tagen 0,1422%. Beim weitern Lagern tra t ein 
Gewichtverlust nicht mehr ein. Beim Lagern an feuchter 
Luft soll sich das Salz, ohne zu zerfließen, in wenigen 
Wochen völlig in Ammoniumsulfat verwandeln. Die 
Behauptung, daß das Salz zerfließt, ist irrig, da das
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schwefligsaure Ammonium beim Lagern an der Luft 
kein Wasser anzieht, sondern sogar noch ein Molekül 
Wasser verliert.

Nach Angabe der Firma Burkheiser & Co. voll­
zieht sich die Reinigung bei einer Temperatur von 
40-50 0 C im Schwefelwasserstoffreiniger und von 
20° C im Sättiger, Ammoniak- und Schwefeldioxyd- 
Wascher. Da keine Säuren mit den Apparaten in Be­
rührung kommen, werden alle Apparate aus Guß- oder 
Schmiedeeisen ausgeführt, wodurch eine größere Lebens­
dauer gewährleistet wird. Eine vollständige Neben- 
produktengewinnungsanlage dieses Systems für eine 
Kokereianlage kostet ab Öfen bis zum fertigen Salz 
fast genau ebensoviel wie eine Anlage gewöhnlichen 
Systems. Da sämtliche Apparate nur einen geringen 
Druckabfall von rd. 100 mm Wassersäule verursachen, 
ist der Kraftbedarf für die Fortbewegung der Gase 
gering.

Ich berechne die Herstellungskosten bei schwefel­
reichen Gasen von rd. 12 g Schwefelwasserstoff in 
1 cbm Gas —- ohne Abschreibung und Verzinsung der 
Anlage-, Verwaltungs- und Ausbesserungs kosten — bei 
einer Kokerei von rd. 500 t Kohlendurchsatz in 24 st 
für 1 t erzeugtes Salz wie folgt:

für D e s t i l la t io n ................................................. 4,30
,, K r a f t .............................................................. 4,50
,, Löhne .......................................................... 6,20
„ Magazinmaterial (ausschl. Jutesäcke) . . 2,50
,, Beleuchtung..................................................0,15
,, W a s s e r .......................................................... 2,50
,, Reinigungsmasse..........................................0,50

zus. 20,65
Hierbei wurde in Rechnung gestellt:

Ji
1 t Dampf m i t ............................... 1,00
1 KWst ........................................0,02
1 cbm Wasser , , .................................. 0,02
Lohn für die Schicht , , ................................... 5,00

Bei schwefelarmen Gasen muß der fehlende Rest 
von Schwefel durch Abrösten von Schwefelkies, Zink­
blende usw. zugeführt werden.

Die Behauptung, daß das schwefligsaure Ammonium 
nicht den Dünge wert besitzt wie das schwefelsaure 
Ammonium, entspricht nicht den Tatsachen. Wie die 
von Professor Dr. A. W ie le r1, Aachen, angestellten

i  v g l .  D e u t s c h e  L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  P r e s s e  v. 14. S e p t .  1012.

Düngungsversuche beweisen, eignet sich das erstere 
Salz gut als Stickstoffdünger und steht dem Ammonium­
sulfat nicht nach. Nach den angestellten Düngungs­
versuchen soll das Burkheisersche Salz durch seinen 
Gehalt an schwefligsaurem Ammonium nicht schädlich 
auf die Pflanzen wirken, sondern sogar als Stickstoff­
dünger wahrscheinlich in allen Fällen vorteilhafter sein 
als Ammoniumsulfat. Der Grund hierfür ist heute noch 
nicht erwiesen ; wahrscheinlich beruht er auf der 
leichten Zerlegbarkeit des Salzes im Boden.

Die Vorteile des Verfahrens für Kokereien sind 
kurz folgende:
1. Die Ammoniaksalzgewinnung läßt sich bei schwefel­

reichen Kohlen ohne Einführung fremder Schwefel­
säure durch die Umwandlung des im Gase ent­
haltenen Schwefelwasserstoffs durchführen.

2. Der Zyanstickstoff läßt sich in wertvollem Ammoniak­
stickstoff umsetzen, wodurch eine Erhöhung der 
Ammoniakausbeute erzielt wird.

3. Verwendung der Kokereigase zu Leucht-, Heiz- und 
Kraftzwecken.

4. Wegfall der Bildung von schwefliger Säure, weil 
die unter den Öfen zur Verbrennung gelangenden 
Gase frei von Schwefelwasserstoff sind.

5. Erhöhung der Lebensdauer der Apparate, weil keine 
Säuren verwendet werden.
Nach dem t ro c k n e n  Burkheiserschen Verfahren 

war eine Anlage für rd. 70 000 cbm auf einer Kokerei 
der Société Anonyme d ’Ougrée-Marihaye in Flemelle 
bei Lüttich und eine zweite auf dem Gaswerk in Poole 
bei Bournemouth für rd. 50 000 cbm in 24 st in Betrieb. 
Bei der Verwendung des trocknen Eisenoxydhydrates 
ergaben sich im Großbetrieb unüberwindliche Schwierig­
keiten. Beide Anlagen sollen nunmehr nach dem nassen 
Verfahren umgebaut werden. Mitte Oktober 1912 
erhielt die Firma Burkheiser & Co. den Auftrag zum 
Umbau der Kokerei Amalia der Harpener Bergbau-A.G. 
für eine Tagesleistung von 100 000 cbm.

Das n a sse  Burkheiser- Verfahren wurde auf einer 
Versuchsanlage in der Gasanstalt Berlin-Tegel für 
rd. 10 000 cbm Tageserzeugung ungefähr ein Jahr lang 
auf das genaueste erprobt, so daß irgendwelche 
unangenehme Überraschungen in großem Anlagen 
völlig ausgeschlossen erscheinen.

(Schluß f.)

D er B ra u n k o h le n -  und  B ra u n k o h le n ­
b r ik e t tm a r k t .

1. Die Braunkohle und ihre Verdrängung durch das 
Braunkohlenbrikett.

Verfolgt man die Statistik des Berliner Brenn­
materialienverbrauchs drei bis vier Jahrzehnte zurück,

so ist der starke Rückgang des Braunkohlenverbrauchs 
die latsache, die am meisten auffällt. Der G esam t- 

verbrauch hat sich vervielfacht, dagegen ist der Braun­
kohlenverbrauch auf wenige tausend Tonnen zurück­
gegangen. Während im Jahre 1872 die böhmische 
Braunkohle am Gesamtverbrauch Berlins mit einem 
Achtel beteiligt war und im Jahre 1888 mit 199 000 t

Der Wettbewerb auf dem Berliner Kohlenmarkt.
Von Dr. Zentgraf, Münster (Westf.).

(Schluß.)

I
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1= 10,2% des Gesamt V erbrauchs) die absolut höchste 
Zufuhr verzeichnete, betrug ihr Anteil im Jahre 1911 
nur noch 0,5%. Bei der deutschen Braunkohle hat 
sich dieser Rückgang noch schneller vollzogen. Ihr 
Verbrauch, der in den 1850er Jahren den der böh­
mischen Braunkohle bei weitem übertraf, kam diesem 
1870 mit 78 000 t gegen 80000 t etwa gleich. Im 
Verhältnis zur böhmischen ist der Anteil der deutschen 
Braunkohle an der Versorgung Berlins seit Ende der 
80er Jahre als sehr gering zu  bezeichnen; die Z u fu h r  
nach Berlin betrug 1888 30 128 t, 1910 nach Groß- 
Berlin nur noch 7555 t. Das führt zu der Frage, weshalb 
im Herzen Deutschlands die ausländische Braunkohle 
sich einen solchen Absatz erobern konnte und aus 
welchen Gründen der starke Rückgang im Verbrauch 
böhmischer und deutscher Braunkohle erfolgt ist.

Die böhmische Braunkohle fand Verwendung zu 
Hausbrandzwecken und für industrielle Feuerung. Im 
Verhältnis zur Steinkohle stellte sie sich billiger im Preis. 
So wird berichtet1, daß böhmische Braunkohle im 
Jahre 1861 mit 20 Sgr. bezahlt wurde für die damalige 
Tonne von 4 Zentnern, während sich oberschlesische 
Steinkohle zu jener Zeit auf etwa 1% Tlr. stellte. Bei 
einem Verhältnis des Heizwertes der böhmischen Braun­
kohle zu dem der Steinkohle von 2 : 3 war das Preis­
verhältnis der Verwendung von Braunkohle günstig. 
Außerdem liefert die Braunkohle für Zimmerheizung 
eine angenehmere, gleichmäßigere Temperatur als die 
Steinkohle.

Der deutschen Braunkohle gegenüber hat die 
böhmische mannigfache Vorzüge aufzuweisen. Ihr 
Heizwert beträgt 3600—5500 W E2, der der deutschen 
nur 2300—2700 WE3; die deutsche Braunkohle enthält 
50—55% Wasser3, die böhmische nur etwa 30% ; sie 
ist also imstande, höhere Frachtkosten zu tragen als 
die deutsche. Außerdem wurde und wird auch heute 
noch zum großen Teil der böhmische Braunkohlenbergbau 
als Tagebau betrieben, wodurch sich die Gestehungs­
kosten erheblich niedriger stellen als beim deutschen 
Bergbau. Randhahn4 berechnet die Gestehungskosten 
für 10 t beim deutschen Braunkohlenbergbau auf 17,15 M  
im Durchschnitt, beim böhmischen Kammerbruchbau 
auf 9,32 M, beim Etagenbau auf 14,85 M ■ Dabei beträgt 
der Wert der böhmischen Kohle etwa 3,35 M  für 1 t, 
der der deutschen 2,35 Ji.  Die böhmische Braunkohle 
hatte in der Elbe eine Wasserstraße zur Verfügung, 
auf der sie bis weit nach Norddeutschland Vordringen 
konnte. Da die Elbe nur in geringer Entfernung von 
dem böhmischen Braunkohlenbecken fließt, so ist die 
Fracht bis zum Umschlagsplatz Aussig gering. Doch sahen 
wir in den 60er und 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
nur kleine Mengen böhmischer Braunkohle den Wasser­
weg nach Berlin benutzen, da die Elbe zu jener Zeit 
schlechte Schiffahrtsverhältnisse aufwies. Auf der 
Eisenbahn bestand für böhmische Braunkohle eine

o 5 er,!, ^ e r  A l t e s t e n  d e r  K a u f m a n n s c h a f t  1861, S. 94. _ ___
7 d  r a n ^ e: H a n d b u c h  d e r  B r i k e t t b e r e i t u n g ,  B d .  I , S. 29.

s. R a n d h a h n :  » D e r  W e t t b e w e r b  d e r  d e u t s c h e n  B r a u n k o h l  en-  
m n u s t r i e  fregen d ie  E i n f u h r  d e r  b ö h m i s c h e n  B r a u n k o h l e « ,  1908, S. 63.

4 s. K a n  d h a h n :  a. a. O. S. 54.

Reihe billiger Tarife1. Während der deutsche Braun­
kohlenbergbau in den Anfängen seiner Entwicklung 
nur dort zur Blüte gelangen konnte, wo sich in seiner 
Nähe ein Absatzgebiet mit größerm Verbrauch befand, 
wie z. B. die Zuckerfabriken und die Kaliindustrie 
Sachsens, zeigte der böhmische Braunkohlenbergbau 
hingegen dank der großen Transportfähigkeit und 
Transportmöglichkeit seiner Produkte schon früh eine 
lebhafte Entwicklung und trat in einem großen Teil 
Deutschlands in Wettbewerb mit der einheimischen 
Braunkohle. Die deutsche Braunkohlenindustrie konnte 
mit der böhmischen erst erfolgreich den Wettbewerb 
aufnehmen, nachdem in den 1860er Jahren die Bri­
kettierung der Braunkohle gelungen war.

Der Wettbewerb der deutschen mit der böhmischen 
Braunkohle ist der Gegenstand einer besondern Unter­
suchung von W. R a n d h a h n 2. Wir verweisen auf diese 
vorzügliche Schrift, auf die zurückzukommen wir noch 
mehrfach Veranlassung haben werden.

Durch die Brikettierung wird der Heizwert der
deutschen Braunkohle derart gesteigert, daß er dem Heiz­
wert der bessern Mittelsorte der böhmischen Braunkohle 
gleichkommt, wie folgende Angaben erkennen lassen :3 
W'eiche Braunkohle (grubenfeucht) . . .  1900—3100 WE
B raunkohlenbriketts................................  4600—5400 „
Böhmische Braunkohle ..........................  3600—5500 ,,

Schon in den 1870er Jahren muß die Verwendung 
der Briketts in Berlin einen bedeutenden Umfang gehabt 
haben. »Obwohl bezüglich des Kostenpunktes der
Gebrauch von Braunkohlenbriketts sich als sehr wenig 
rationell erweist, so besticht doch die gefällige und hand­
liche Form4«. Im Jahre 1888 werden zum erstenmal 
Braunkohle und Braunkohlenbriketts getrennt auf­
gezeichnet ; der Verbrauch von Briketts betrug in diesem 
Jahre bereits 425 000 t.

Das Braunkohlenbrikett hat sowohl gegenüber der Roh­
braunkohle als auch der Steinkohle mannigfache Vorzüge, 
die es besonders für Zimmerheizung und Herdfeuerung 
geeignet machen. Die feste Pressung bringt Sauberkeit 
im Gebrauch und in der Aufbewahrung mit sich. Infolge 
der innigen Vermischung, die die verschiedenen Kohlen 
einer Grube bei der Brikettierung erfahren, wird der 
Unterschied der Qualitäten an verschiedenen Abbau­
stellen, der zur Folge hat, daß der Käufer beim Bezug 
von derselben Grube oft Kohle von recht verschiedener 
Beschaffenheit zu dem gleichen Preise erhält, aufgehoben. 
Ein Blick auf die Marke der Briketts' überzeugt den 
Käufer von der richtigen Lieferung, während er sich 
bei der Braunkohle und der Steinkohle auf die Ehrlich­
keit des Händlers verlassen muß.

Das Brikett brennt in guten Öfen, ohne einen un­
angenehmen Geruch zu verbreiten, während die Roh­
braunkohle, die ihres hohen Wassergehalts wegen nicht 
völlig verbrennt, leicht Gase entwickelt, die nach Teer 
riechen. Die Steinkohle hinterläßt bei der Verbrennung 
Schlacken, während das Braunkohlenbrikett eine fein-

1 s. K r ü g e r ' :  »D ie  ö k o n o m i s c h e n  u n d  s o z i a l e n  V e r h ä l t n i s s e  in  d e r  
B r a u n k o h l e n - I n d u s t r i e  d e r  N i e d e r l a u s i t z  i n  i h r e r  E n t w i c k l u n g  b i s  z u r  
G e g e n w a r t« ,  1911, S. 41.

2 s. A n m .  3 d e r  N e b e n s p a l t e .
3 G. F r a n k e : . , a .  a .  O. S. 29.
4 B e r i c h t  d e r  Ä l t e s t e n  d e r  K a u f m a n n s c h a f t ,  187G. S .  89.
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pulverige Masse hinterläßt, die durch die feinsten Rost­
spalten hindurchfällt. Bei der plötzlichen Gasentwicklung 
der Steinkohle ist der Schornsteinverlust größer als bei 
der Brikettfeuerung, die infolge der langanhaltenden 
gleichmäßigen Verbrennung der Briketts die Zimmer­
temperatur gleichmäßig erhält. Der geringe Verbrauch 
von Verbrennungsluft und die gleichmäßige Vergasung 
ermöglichen es, die Gase für eine lange Zeit im Ofen zu 
verbrennen und die Bedienung auf ein Mindestmaß zu 
beschränken. In Berlin ist der Kachelofen allgemein im 
Gebrauch. Für ihn ist das Braunkohlenbrikett ein gerade­
zu ideales Brennmittel. Man braucht des Morgens nur 
eine der Außentemperatur angepaßte Menge Briketts 
einzulegen, verschraubt, nachdem die ganze Menge bis 
zur klaren Glut durchgebrannt ist, die Ofentür und 
kann den Ofen so den ganzen Tag sich selbst überlassen. 
Durch den Abschluß der Luft wird die Wärme im Ofen 
festgehalten und die Abgabe erfolgt stets gleichmäßig 
an die Außentemperatur. Die großen Vorteile des 
Braunkohlenbriketts für den Dauerbrand haben in 
neuerer Zeit auch zu ihrer Verwendung in Regulieröfen 
geführt, da mit der zunehmenden Anthrazitfeuerung die 
Anthrazitpreise erheblich gestiegen sind. Alle ändern 
Kohlensorten haben sich wegen zu plötzlicher und 
heftiger Gasentwicklung und wegen zu starker Ruß­
bildung als ungeeignet zum Ersatz des Anthrazits er­
wiesen. Das Braunkohlenbrikett steht hier am Anfang 
einer Entwicklung, die mit Bestimmtheit mit steigender 
Verwendung der geeigneten Dauerbrandöfen seine ver­
mehrte Verwendung erwarten läßt1.

Infolge ihrer geringen Rauch- und Rußentwicklung 
haben sich die Briketts namentlich in Großstädten 
stark eingebürgert. Vom hygienischen Standpunkt 
aus ist das zu begrüßen, denn die Rauchplage der Groß­
städte rührt nicht, wie man noch vielfach annimmt, 
von den Essen der großen industriellen Werke her; 
diese haben sachgemäße Heizungsvorrichtungen, die die 
Rauchentwicklung auf ein Mindestmaß beschränken. 
Vielmehr sind es die einzelnen Herdstellen in ihrer 
Gesamtheit und die vielen kleinen Betriebe, die mit 
wenigen Quadratmetern Heizfläche arbeiten, welche 
die Rauchplage verursachen.2

Angesichts dieser Tatsache ergibt sich die Frage, 
warum nicht auch die böhmische Braunkohlenindustrie 
zur Brikettierung übergegangen ist, wenn die deutsche 
solche Erfolge damit erzielt, wie wir das z. B. in Berlin 
sehen. Die böhmische Braunkohle läßt sich aber nur 
mit Hilfe eines Bindemittels zu Briketts formen, während 
sich die deutsche, die ziemlich fett ist, beim Pressen 
selbst bindet3. Dieses Bindemittel würde das Briket­
tierungsverfahren verteuern; außerdem ist infolge 
der geringen Heizwertsteigerung, die die böhmische 
Braunkohle durch den Brikettierungsprozeß erfährt, das 
ganze Verfahren wenig sachgemäß. Der Heizwert der 
böhmischen Briketts beträgt 4500—5900 WE gegen-

1 »D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  r h e i n i s c h e n  B r a u n k o h l e n i n d u s t r i e  u n d  ih r e  
B e d e u t u n g  f ü r  d ie  H a u s b r a n d v e r s o r g u n g  d e s  w e s t l i c h e n  u n d  s ü d l i c h e n  
D e u ts c h l a n d s « ,  v o n  B e r g a s s e s s o r  B ö k e r ,  im  » G lü c k a u f«  1908 S. 1291 ff. 
u n d  » D ie  t e c h n i s c h e  V e r w e n d b a r k e i t  d e r  m i t t e l d e u t s c h e n  B r a u n k o h l e n  
u n d  B r i k e t t e  i m  V e r g l e i c h  zu  d e n  b ö m i s c h e n  B r a u n k o h l e n « ,  v o n  B e r g ­
a s s e s s o r  W e d e k i n d  i n  . ' B r a u n k o h l e «  1909/10, S.  794.

2 s. B ö k e r :  a .  a. O.
3 » B r a u n k o h l e « ,  J g .  1903/04, N r .  3G.

über einem Heizwert der böhmischen Braunkohle von 
3600 bis 5500 WE1. Zur Brikettierung eignet sich im 
böhmischen Kohlenbergbau nur die geringerwertige 
Kohle aus dem ganz im Westen gelegenen Egerer Becken. 
Da diese bis zum Umschlagsplatz Aussig eine Vorfracht 
für 170—180 km zu tragen hat, so kommt sie im mittlern 
Elbegebiet für den Wettbewerb mit dem deutschen 
Brikett nicht in Frage2.

Nicht geringen Verdienst hat sich der Deutsche 
Braunkohlen-Industrie -Verein durch geeignete Auf­
klärungstätigkeit mittels technischer Schriften u. ä. um 
die Einbürgerung der Briketts erworben. Wir erwähnten 
früher bereits, wie schwer es oftmals wurde, die alt­
gewohnte Braunkohle zu verdrängen. Noch 1898 schrieb 
der Magistrat von Schöneberg bei einer Brennstoff- 
Verdingung nur englische Steinkohle und böhmische 
Braunkohle, der Rat der S tadt Leipzig und das Land­
gericht zu Leipzig ebenfalls nur böhmische Braunkohle 
aus. Hier wie in vielen ändern Fällen wurde dei* Verein 
zu Gunsten der Verwendung deutscher Briketts vorstellig 
und erreichte es auch meistens, daß man zunächst Heiz­
versuche mit ihnen anstellte und sie bei spätem Aus­
schreibungen ebenfalls berücksichtigte3.

In den verschiedensten Formen der Reklame suchen 
Produzenten wie Händler auf die öffenthche Meinung 
zu Gunsten der Briketts einzuwirken. Besonders fallen 
dem, der Berlin zum erstenmal betritt, die unzähligen 
Reklameschilder verschiedener Brikettmarken an Omni­
bussen, Häuserwänden und sonstigen Orten auf. In 
derartigem Umfang dürfte noch für keinen Brennstoff 
die Reklame ausgenutzt worden sein.

In Berlin waren es hauptsächlich die Niederlausitzer 
Briketts, die den Kampf gegen die Braunkohle auf- 
nalimen. Die Niederlausitzer Braunkohlenindustrie 
begann sich zu entwickeln, als Ende der 1860er Jahre 
durch das Brikettierungsverfahren ihre Erzeugnisse 
für den weitern Absatz wettbewerbsfähig wurden. Die 
Briketts der Niederlausitz zeichnen sich durch eine 
große Gleichmäßigkeit aus, wie die folgende Zusammen­
stellung ersehen läßt. WE

Beutersitzer Industriebrikett .................4613
Marie, R a s c h e n .......................................... 4825
Marie, Grube Alwine bei Costebrau . . 4922
Ilse, In d u s tr ie b r ik e t t .................................  4985
Th. H e y e ......................................................  4998
Friedrich Wilhelm I. bei Costebrau . . 5012
Würfelbrikett I l s e ......................................5019
Anker, Clara bei Welzow . . . . . . .  5051
Dasselbe, Industrieb rike tt.........................  5056
Marie, M ariannensglück............................. 5136
P o le y ...............................................................51474

Für ihre rasch steigende Herstellung, über die nach 
Krüger die folgende Zusammenstellung Aufschluß gibt, 
war Berlin das gegebene Absatzgebiet der Niederlausitz. 
Hatte im Jahre 1890 die Zahl der Brikettfabriken in 
der Niederlausitz 19 betragen, so stieg sie bis zum Jahre

1 K r ü g e r :  a. a. O. S. 18.
2 » B r a u n k o h l e « .  J g .  1909/10. S. G34. B e r l i n e r  J a h r b u c h  fü r  Handel 

u n d  I n d u s t r i e  1905 I I . .  S .  207.
3 s. R a n d h a h n :  a. a. O. S .  103.
4 s. G. F r a n k e :  a.  a.  O.  S.  320 ff.
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1900 auf 47 und bis zum Jahre 1909 auf 49. In dem­
selben Zeitraum nahm die Zahl der Brikettpressen von 
62 auf 277 zu, ein Zeichen, daß auch hier der Groß­
betrieb immer mehr Eingang findet.

E n t w i c k l u n g  d e r  B ra u n k o h le n -B r ik e t t in d u s t r i e  
d e r  N ie d e r la u s i tz .

Jahr

Bergrevier Ost- und  W est- 
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1870 28 _ _
1875 549 239 38 3 7 15 920 —
1880 806 323 39 6 10 42 472 —
1885 1 149 534 38 8 20 123 136 21469
1890 2552 978 50 19 62 458 929 44 927
1895 5 420 936 77 30 115 1 116 712 67 031
1896 6 227 389 78 34 128 1318 888 99 573
1897 7 246 429 71 40 157 1 517 075 160 540
1898 7 778 527 74 42 166 1 752 169 221 503
1899 8042 288 78 42 165 1 852 360 239 076
1900 9 670 211 79 47 185 2 297 183 284 294
1901 10954 401 82 49 212 2 612 439 414 810
1902 10 697 027 76 48 225 2 707 846 475 717
1903 11522 910 72 50 228 2 988 726 560 071
1904 12487 942 72 50 236 3 324 805 652 770
1905 13045 845 70 49 235 3 533 425 693 510
1906 13 743 860 67 49 256 3 799 345 775 258
1907 14 483 162 68 50 258 3 938 466 848 170
1908 15 441 778 68 50 269 4 295 457 934 007
1909 16314 212 68 49 277 4 615198 1 1*0 529

Eine wesentliche Erschwerung für die Bekämpfung 
der böhmischen Braunkohle in Berlin durch die deutsche 
waren die niedrigem Eisenbahntarife und der billigere 
Wasserweg, deren sich erstere zu erfreuen hatte. So 
sehen wir denn auch in den 80er Jahren, nachdem sich 
die deutschen Briketts schon lange in Berlin eingeführt 
hatten, böhmische Braunkohle noch immer ihren Platz 
behaupten. Im Jahre 1894 wurde für den Braunkohlen­
verkehr der Xiederlausitz nach Berlin ein Ausnahmetarif 
geschaffen mit einem Streckensatz von 2,2 Pf. für 1 tkm 
und 3 Ji Abfertigungsgebühr für 10 t. Das bedeutete 
eine Vereinheitlichung und Verbilligung der Frachten 
nach Berlin und führte zu einem steigenden Bezug von 
Xiederlausitzer Briketts und einem Rückgang der 
Lieferungen von böhmischer Braunkohle. Im Jahre 1890 
betrug der Brikettverbrauch Berlins 509 000 t, im 
Jahre 1896 bereits 755 000 t. In demselben Zeitraum 
war der Bezug von böhmischer Braunkohle von 177 000 t 
auf 103 000 t zurückgegangen, die Lieferungen von 
deutscher Braunkohle in Höhe von etwa 20 000 t waren 
unverändert geblieben.

In welchem Verhältnis noch andere deutsche Reviere 
an dem Brikettverbrauch Berlins beteiligt sind, läßt 
sich erst für die letzten Jahre nachweisen. Doch kann 
man annehmen, daß auch in frühem Jahren, da ja in 
ihrer wesentlich ungünstigem Lage zum Berliner Markt

keine Änderung eingetreten ist, ihr Anteil nicht wesent­
lich verschieden von dem der letzten Jahre war. Von 
den auf dem Eisenbahnweg nach Berlin gelangten 
Braunkohlenbriketts kamen aus1:

1909 1910

der N ie d e r la u s i tz ................
t

1 883 343
t

1 684 929
Braunschweig-Hannover . . . . 10 390 7 451
Thüringen . . . . 2 980 4 471
der Provinz Sachsen . . . 35 340 19 010
dem Königreich Sachsen . . 3 901 1 763
sonstigen Gebieten . . . . 3 662 2 419

1909 kamen nur 56 000 t, 1910 nur 35 000 t aus 
ändern Gebieten als der Niederlausitz. . Man ist daher 
wohl berechtigt, von einer Herrschaft der Niederlausitzer 
Briketts auf dem Berliner Markt zu sprechen.

Über die Entwicklung des Braunkohlen- und Braun­
kohlenbrikettverbrauchs von Groß-Berlin gibt die 
folgende Zusammenstellung Auskunft.

B r a u n k o h le n v e rb ra u c h  d e r  S ta d t  B e r l in  u n d  
ih r e r  V oro rte .

J a h r

B r a u n k o h l e ,  u n d  - B r i k e t t s

böhmische

t

preußische u. sächsische 
Briketts Kohle 

t  t

zus.

t

1897 127 362 901 620 38 675 1 067 657
1898 104 972 895 815 30 079 1 030 866
1899 93 783 933 745 29 808 1 057 336
1900 69 780 1 178 275 25 3C6 1 273 421
1901 65 080 1 272 454 25 866 1 363 400
1902 35 692 1 266 927 17109 1 319 728
1903 31 711 1 321 878 25 941 1 379 530
1904 35 918 1 485 767 22 041 1 543 726
1905 39 389 1 597 208 19 856 1 656 453
1906 48 637 1 665 108 24 349 1 738 094
1907 43 929 1 741 795 30 618 1 816 342
1908 33 239 1 906 792 14 987 1 955 018
1909 27 810 1 940 791 8 643 1 977 244
1910 26 696 1 720 706 7 585 1 754 987

Die böhmische und die deutsche Braunkohle nehmen 
in ihrem Verbrauch noch weiter ab, während die Bri­
ketts steigende Ziffern aufzuweisen haben. 1897 wurde 
die böhmische Braunkohle noch in einer Menge von 
127 000 t, die deutsche in einer Menge von 39 000 t  zu­
geführt. 1910 waren die Zufuhren bereits auf 27 000 und 
8000 t  heruntergegangen. Dagegen stieg die Lieferung 
von Briketts in demselben Zeitraum von 902 000 auf 
1 721000 t. Ihren höchsten Anteil erreichte die Brikett­
zufuhr im J ahre 1904 mit 34,3 % des Gesamtverbrauchs; 
seitdem ist wieder ein Rückgang eingetreten. Es ent­
wickelte sich der Anteil des Brikettverbrauchs am 
Gesamt-Brennmaterialienverbrauch wie folgt.

0//o %
1897 26,6 1901 29,9
1898 26,2 1902 30,8
1899 26,6 1903 31,5
1900 29,9 1904 34,3

1 N ach  d e r  B e r l i n e r  B r e n n m a t e r i a l i e n s t a t i s t i k .
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1905
1906
1907
1908

32,8
32.7 
30,5
32.7

1909
1910
1911

%
31,5
29,9
33,3

Den ersten Platz unter den Briketts nimmt die 
Marke »Ilse« ein. Nach einer Zusammenstellung der 
Nieder lausitzer Brikett-Verkaufsgesellschaft betrug im 
Jahre 1909/101 ihr Absatz 1 186 558 t Salonbriketts 
und 347 283 t  Industriebriketts; daran war die Berg- 
bau-A.G. »Ilse« mit 731362 t Salonbriketts und 
16 095 t  Industriebriketts beteiligt.

Die Bergbau-A.G. »Ilse« war eines der ersten Werke 
der Niederlausitz, die Brikettfabriken errichteten. 
Schon früh suchte sie ihren Absatz mehr und mehr in 
Berlin, und die Ilsebriketts erfreuen sich hier infolge 
ihrer vorzüglichen Beschaffenheit einer steigenden Be­
liebtheit. Durch Ankäufe verschiedener Gruben erfolgte 
in den 1890er Jahren eine rasche Steigerung ihrer Pro­
duktion (s. die Zusammenstellung auf S. 575). Ihr 
Hauptabsatz geht heute nach Berlin.

Über die Beteiligung des Wasserweges und der Eisen­
bahn an dem Braunkohlen- und Brikettbezug Berlins 
unterrichtet die folgende Tabelle.

G e s a m te m p fa n g  G ro ß -B e rlin s  an  B ra u n k o h le  
u n d  B ra u n k o h le n b r ik e t t s  (in 1000 t).

J a h r

B ö h m i s c h e  B r a u n ­
k o h le

P r e u ß i s c h e  u n d  
s ä c h s i s c h e  B r a u n ­

k o h l e

P r e u ß i s c h e  u n d  
s ä c h s i s c h e  B r i k e t t s

G e s a m t ­
e m p f a n g

d a v o n  zu  
W a s s e r

G e s a m t ­
e m p f a n g

d a v o n  zu  
W a s s e r

G e s a m t -  (d av o n  zu  
e m p f a n g  1 W a s s e r

1 9 0 4 3 6 i i 2 2 5 1 4 9 0 2

1 9 0 5 3 9 16 2 0 5 1 6 1 0 2

1 9 0 6 4 9 2 1 2 5 1 1 6 8 3 —

1 9 0 7 4 4 1 2 3 1 1 1 7 5 3 1

1 9 0 8 3 4 4 1 5 1 1 9 1 5 1

1 9 0 9 2 8 0 9 1 1 9 4 7 2

1 9 1 0 2 7 3 8 1 1 7 2 9 1

1 9 1 1 2 6 2 1 9 3 1 9 1 0 1

Die Braunkohlenbriketts sind für die Beförderung 
auf dem Wasser nicht sehr geeignet, da sie bei der 
Schüttung in den Kahn zu stark zerbrechen. Außerdem 
erreicht die Niederlausitzer Brikettindustrie erst in 
Fürstenberg eine schiffbare Wasserstraße; doch ge­
langen die hier verladenen Briketts nicht nach Berlin, 
da der Wassertransport wegen der geringen Entfernung 
keine Verbilligung bedeutet. Auch für die böhmische 
Braunköhle ist die Benutzung des Wassersweges nur bis 
zu einer bestimmten Frachtgrenze vorteilhaft, w7eil 
die bedeutende Zerkleinerung infolge der mehrmaligen 
Umladung, die beim Bahnbezug wegfällt, berücksichtigt 
werden muß2.

2. D ie B r a u n k o h le n b r ik e t t s  in d er In d u s tr ie .
Wenn die gewaltige Steigerung des Braunkohlen­

brikettverbrauchs in erster Linie auf ihrer besondern 
Eignung zum Hausbrand beruht, so werden sie doch

1 D ie  N i e d e r l a u s i t z e r  B r i k e t t - V e r k a u f s g e s e l l s c h a f t  v e r t r i e b  75—800/o 
d e s  G e s a m t a b s a t z e s  d e r  N ie d e r l a u s i t z  in  B e r l i n ,  n a c h  K r ü g e r :  a. a. 
O. S. 14. -

2 E e r l i n c r  J a h r b u c h  f. H a n d e l  u. I n d u s t r i e ,  1905 II ., S. 206.

in Berlin auch in erheblichem Umfang zu industriellen 
Zwecken verwandt. Ein Bild hiervon geben die Liefe­
rungen der bereits erwähnten Niederlausitzer Brikett­
verkaufsgesellschaft nach Berlin im Jahre 1909/10. 
Diese betrugen:

t
S a lo n b r ik e t t s  ......................................................  1 186 558
In d u s tr ieb r ik e tts .................................................. 347 283
davon:

Nuß- und S em m elbraunkohle ..................... 1 820
Halbstein- und Würfelbruch ..................... 345 463
Der Unterschied zwischen Salonbriketts und 

Industriebriketts liegt in der Form. Da letztere mit der 
Schaufel aufgeschippt werden, so wäre die Größe der 
Salonbriketts unhandlich; sie werden deshalb als Nuß-, 
Würfel- oder Halbsteinbriketts hergestellt. In der 
Niederlausitz preßt man zum größten Teil die letzten 
beiden Formen. Der Heizwert der Industriebriketts 
ist etwas niedriger als der der Salonbriketts, nämlich 
4811 gegen 4901 W E 1.

Über den Kostenpunkt bei industrieller Verwertung 
der Braunkohlenbriketts stellt Direktor K re l l2 folgende 
Rechnung auf.

Die Gesamtkosten für die eff. PS-Stunde betragen
Pf.

rheinische Rohbraunkohle frei G r u b e ................ 1,43
Braunkohlenbriketts frei Verwendungsstelle Köln 1,753 
Magerkohle Nuß III  frei Z e c h e ......................... 1,8423

Die Braunkohlenbriketts stellen also sowohl gegen­
über der Rohbraunkohle als auch der Steinkohle das 
billigere Brennmaterial dar. Bis Berlin haben die 
Braunkohlenbriketts der Niederlausitz eine Fracht von 
etwa 3,50 M  für 1 t zu tragen, die Steinkohle hingegen 
das Zwei- bis Dreifache. Bei einem Verhältnis des 
Heizwertes von 2 :3  stellt sich also auch hier das 
Brikett billiger als die Steinkohle.

Wo es sich jedoch darum handelt, hohe Dampf­
spannung zu erzielen, ist das Brikett nicht imstande, 
die Steinkohle zu ersetzen, da es einer bedeutend 
großem Heizfläche bedarf als die Steinkohle, ein Um­
stand, der bewirkt, daß in Großstädten die Briketts 
zur Kesselfeuerung häufig keine Verwendung finden 
können, wenn infolge Platzmangels Dampfkessel mit 
geringei Heizfläche aufgestellt werden müssen.

Die geringe Rauchentwicklung ist auch bei der 

industriellen Verwertung in den Großstädten von 

wesentlicher Bedeutung. Das Braunkohlenbrikett findet 

Verwendung zur Dampferzeugung als Kesselfeuerung, 
zur Kraftgas- und Heizgaserzeugung in B rikett­

generatoren. Zu Spezialfeuerungszwecken eignet es sich 

in ausgedehntem Maß, so in Ziegeleien, S c h a m o tte ­

fabriken, Zement- und Kalkwerken; in  den Gießereien 

dient es zum Trocknen der Herdgießpfannen u n d  ersetzt 

den Koks und die Holzkohle. Infolge seiner gleich­

mäßigen \\  ärmeabgabe Wird es in den Brauereien in 

ausgedehntem Maße zur Erhitzung der B rau p fan n en  

verwendet. In den Berliner Bäckereien f in d e n  heute

1 K r ü g e r :  a. a. O. S. 32.
I  s- » B r a u n k o h l e «  J g .  1910/1911, N r .  15. 

o h n n fT i i6 ®e r f c !l n u n S e n  f ü r  r h e i n i s c h e  B r a u n k o h l e n b r i k e t t s  gelte« 
e b e n f a l l s  f ü r  B r i k e t t s  a u s  ä n d e r n  R e v i e r e n

i
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a u ssch ließ lich  Braunkohlenbriketts Verwendung. In 
allen diesen Fällen hat das Braunkohlenbrikett der 
Steinkohle und der Rohbraunkohle erfolgreich W ett­
bewerb gemacht. Auch dem Anthrazit hat es durch 
seine Verwendung in Sauggasgeneratoren einen Teil 
seines Absatzes genommen1. Das Vordringen der 
Briketts in die industriellen Anlagen unterstützt die 
Niederlausitzer Brikett-Verkaufsgesellschaft durch 
kostenlose Gestellung von Heizingenieuren, die Versuche 
vornehm en und Anleitung zu sachgemäßer Brikett­
feuerung erteilen-. Für die Brikettindustrie bedeutet 
die Verwendung der Briketts zu industriellen Zwecken 
eine gleichmäßige Abnahme während des ganzen 
Jahres, wodurch eine Stapelung und Wiederverladung, 
wie sie bei den Salonbriketts im Sommer erforderlich 
ist, fortfällt. Außerdem werden an Industriebriketts 
n ich t  die hohen Anforderungen bezüglich Gleichmäßig­
keit und Sauberkeit gestellt wie an Salonbriketts. So 
dürfte bei den Anstrengungen der Produzenten und den 
Vorzügen, die das Industriebrikett in vielen Fällen vor 
der Steinkohle auszeichnet, noch eine vermehrte Ver­
wendung dafür zu erwarten sein.

3. Die B e r l in e r  B rik e t t -K o n v e n tio n .

Der Umfang der Verwendung des Briketts als Haus­
brandmittel ist in hohem Maß von den Einflüssen der 
Witterung abhängig. Ein milder Winter bringt sowohl 
dem Produzenten als auch den Händlern großen Schaden 
und kann bei mehrmaliger Wiederkehr den Bestand der 
Werke gefährden und den Handel jedes Verdienstes 
berauben. Ein Beispiel bieten dafür die Jahre 1909 und 
1910. Infolge der milden Witterung nahmen die für 
Rechnung des Großhandels gestapelten Briketts ganz 
erheblich zu. In Berlin brachen verschiedene mittlere 
und kleinere Firmen zusammen und schädigten den 
Großhandel. Daß es nicht zu weitern Zahlungseinstel­
lungen kam, war nur der umfangreichen Kredit­
gewährung zuzuschreiben3.

Für den Berliner Markt erfuhren diese Verhältnisse 
noch eine Verschärfung durch die starke Produktions­
steigerung der Niederlausitzer Brikettfabriken. Von 
1875 bis 1890 war die Produktion von 16 000 t auf 
459 000 t gestiegen. In den nächsten 10 Jahren betrug 
die Steigerung mehr als das Fünffache (s. die Zusammen­
stellung auf S. 575). Hatte die Zahl der Brikettfabriken 
von 1890 bis 1900 sich von 19 auf 47 vermehrt, so war 
die Zahl der Pressen von 62 auf 185 gestiegen und die 
Produktion der westlichen Niederlausitz (zu der der
größte Teil der Niederlausitzer Gruben gehört) hatte
von 459 000 auf 2 297 000 t zugenommen.

Die wirtschaftliche Entwicklung der Brikett­
industrie leitet mehr und mehr zum Großbetrieb über. 
Randhahn berechnet die Gestehungskosten für 1 t 
Briketts in einer Brikettfabrik mit zwei Pressen auf 
9,10 M, mit vier Pressen auf 8,73 M  und mit acht 
Pressen auf 8,34 M*. Im Oberbergamtsbezirk Halle 
betrug die durchschnittliche Pressenzahl eines Werkes

1 Berliner Jahrbuch f. H a n d e l  u. I n d u s t r i e ,  ¡905, B d .  I I ,  S. 202.
2 Desgl . 1010, Bd. I I ,  S. 205.
3 Desgl . 1910, Bd. I I ,  S. 295.
4 s. Rand h a h n :  a. a. O. S.  6 1 .

2,69 im Jahre 1888, 3,96 im Jahre 1898 und 5,82 im 
Jahre 1908. Ebenso stieg die Jahresleistung einer Presse 
im gleichen Zeitraum von 6703 auf 9473 und 13 273 t 1. 
Dieser Entwicklung zur Vergrößerung der Produktion 
konnte der Verbrauch nicht folgen. Mit allen möglichen 
Mitteln wurde gekämpft, um die Produktion unter­
zubringen. Unterbietungen, Überladungen der Wagen, 
ja selbst Fälschungen beliebter Marken wurden an­
gewendet, um in Zeiten des geschäftlichen Niedergangs 
den Absatz aufrechtzuerhalten2. Im Jahre 1911 betrug 
die Zahl der Niederlausitzer Brikettmarken in Berlin 
etwa 60, darunter befanden sich manche, die auch für 
billiges Geld nicht untergebracht werden konnten. 
Dieser schrankenlose Wettbewerb traf naturgemäß 
auch den Handel und kommt zum Ausdruck in den 
Preisen des Jahres 1900 und der folgenden Jahre.

Es notierten in Berlin:

Ja h r

N ieder lausitzer 
Salon- | In d u s tr ie ­

b r ik e tts  

lü r  1 t  in  JÍ

1900 15,18 _
1901 16/25 14,20
1902 12,20 10,70
1903 11,80 10,15
1904 11/35 10,60
1905 11,80 11,10

Mit heftiger Erbitterung wurde sow'ohl von den 
Werken als auch von den Händlern um den Absatz ge­
kämpft. Von den Werken schien man eine Besserung 
dieses Zustandes nicht erwarten zu dürfen. Die Bestre­
bungen, die Niederlausitzer Brikettindustrie zu einem 
Syndikat zu vereinigen, scheiterten im Jahre 1902 an 
den Vergünstigungsforderungen der Bergbau-A.G. »Ilse«3. 
Dagegen wurde in demselben Jahr für Berlin eine 
Konvention gebildet, die für den Handel mit Ilse- 
Briketts Preise und Verkaufsbedingungen festsetzte. 
War somit schon für einen großen Teil des Brikett­
absatzes in Berlin der Preisschleuderei Einhalt geboten, 
so ging das Bestreben, namentlich des Kleinhandels, 
der am stärksten unter der Preisschleuderei litt, dahin, 
auch die übrigen Marken der Niederlausitz zu einer 
Konvention zu vereinigen. Anfang 1905 unternahm der 
Verband der Berliner Kleinkohlenhändler Schritte, einen 
Teil der Werke der Niederlausitz für eine Konvention zu 
gewinnen, mit dem Erfolg, daß die Bergbau-A.G. »Ilse« 
die Anhaitischen Kohlenwerke und die Reschkeschen 
Werke die Gründung einer Konvention für den 
Absatz ihrer Marken in Berlin beschlossen. In einem 
Schreiben vom September desselben Jahres an den 
Verein der Niederlausitzer Braunkohlen werke, einer 
losen Interessenvereinigung dieses Bezirks, regte 
der Verband der Kohlenkleinhändler die Gründung 
einer alle Werke der Niederlausitz umfassen­
den Konvention für das Gebiet für Groß-Berlin 
an4. In einer gemeinschaftlichen Sitzung von Ver­
tretern dieses Vereins, des Verbandes der Berliner

1 s. W e d e k i u d  in  » B ra u n k o h l e « ,  1900/10, a . a. 0 .  S. 635,
2 » B ra u n k o h l e « ,  J g .  1902/03, N r .  9.
3 v g l .  K r ü g e r ,  a. a .  O. S. 48
4 T a s c h e n b u c h  f ü r  K o h l e n h ä n d l e r ,  J g .  1911/12, S. 4f.



Kohlengroßhändler und des Verbandes der Kohlen­
kleinhändler wurde dem Vorschläge entsprechend die 
Gründung einer Konvention beschlossen. Nach der 
endgültigen Beschlußfassung im Januar 1906 wurde der 
Verband der Berliner Kohlengroßhändler Träger der 
Konvention und ihr Inkrafttreten auf den 1. April 1906 
festgesetzt1.

Die Brikettkonvention ist ein Vertrag des Verbandes 
der Berliner Kohlengroßhändler mit den Firmen und 
Personen, welche den Handel mit Niederlausitzer 
Briketts gewerbsmäßig innerhalb des Bezirks von Groß- 
Berlin betreiben und der Konvention schriftlich bei­
getreten sind. Der Vertrag wird von Jahr zu Jahr 
erneuert2. Als Zweck der Konvention wird bezeichnet, 
einheitliche Verkaufsbedingungen und Preise fest­
zusetzen für den Verkauf von Braunkohlen-, Salon- und 
Industriebriketts zu Hausbrandzwecken und Sub­
missionen sowie von Industriebriketts für gewerbliche 
Zwecke und Submissionen; u. zw. für Industriebriketts 
bei Jahresmengen bis zu 9999 Ztr. Jahresabschlüsse 
von mindestens 10 000 Ztr. Industriebriketts zu gewerb­
lichen Zwecken unterliegen nicht den Festsetzungen der 
Konvention. Für derartige Abschlüsse gelten die Be­
dingungen der Werke über Preise und Rabattgewährung. 
Damit verhindert wird, daß die Warenhäuser den Klein­
händlern auf dem Gebiet des Brikettverkaufs Kon­
kurrenz machen, wie es in den letzten Jahren, allerdings 
ohne Erfolg, geschehen ist3, können Warenhäuser nicht 
Mitglieder der Konvention werden. Aus demselben 
Grund finden Genossenschaften, die aus einer Ver­
einigung von Verbrauchern bestehen, keine Aufnahme. 
Hausierer und Straßenhändler werden nur dann in die 
Konvention auf genommen, wenn sie im Besitz eines 
Gewerbescheines sind und ihren Namen sowie ihre 
Adresse deutlich an dem zum Hausieren benutzten 
Wagen angebracht haben.

Die Konvention umfaßt sämtliche Brikettmarken 
der Niederlausitz. Andere als Konventionsmarken 
dürfen von den Mitgliedern innerhalb des Konventions­
gebietes weder gehandelt noch abgefahren noch auf 
ihren Plätzen gelagert werden.jj

Die Mitglieder der Konvention, die nicht dem Verband 
der Berliner Kohlengroßhändler angehören oder nicht 
handelsgerichtlich eingetragen sind, sind außerordent­
liche, alle übrigen ordentliche Mitglieder. Die erstem 
sind im wesentlichen die Detail- und Kleinhändler. 
Von den außerordentlichen Mitgliedern haben in der 
Plenarversammlung nur die Stimmrecht, die der Preis­
kommission und den Schiedsgerichten angehören sowie 
die in den Vorstand entsandten Mitglieder. Die Organe 
der Konvention sind der Vorstand, die Plenarversamm­
lungen, die Preiskommission und die Schiedsgerichte. 
Der Vorstand deckt sich mit dem Vorstand des Ver­
bandes der Berliner Kohlengroßhändler. Damit auch 
die übrigen Interessengruppen des Berliner Kohlen­
handels an der Leitung der Geschäfte teilnehmen, sind 
ihm je zwei stimmberechtigte Mitglieder der Brikett-

1 T a s c h e n b u c h  f ü r  K o h l e n h ä n d l e r  1811/12. S. 5.
2 D e n  f o l g e n d e n  A u s f ü h r u n g e n  l i e g e n  d ie  S a t z u n g e n  s o w ie  d ie  

B e s c h l ü s s e  ü b e r  P r e i s e  u n d  V e r k a u f s b e d i n g u n g e n  d e r  B r i k e t t k o n v e n t i o n  
f ü r  d a s  J a h r  1911/12 z u  G r u n d e .

3 D e u t s c h e  K o h l e n z e i t u n g  1910, N r.  48 u .50 .

Grossisten-Vereinigung, der freien Vereinigung des 
Privat- und Platzkohlengroßhandels und des Verbandes 
der Vereine selbständiger Holz- und Kohlenhändler 
beigeordnet. Die Befugnisse der Plenarversammlung 
entsprechen denen bei ähnlichen Vereinigungen; ihre 
wichtigste Aufgabe ist die Festsetzung der Preise in 
Gemeinschaft mit der Preiskommission. Diese besteht 
aus 24 Mitgliedern und ist derart zusammengesetzt, 
daß alle Zweige des Kohlengeschäfts in ihr vertreten 
sind.

Im Berliner Kohlenhandel kann man nach der Form 
seiner Betätigung im wesentlichen fünf Gruppen unter­
scheiden.

Der Großhandel umfaßt die Händler, die mit den 
Produzenten auf der einen Seite und den Groß­
verbrauchern und Detailhändlern auf der ändern Seite 
ihre Abschlüsse tätigen. Unterhalten sie dabei noch 
Lagerplätze, so rechnen sie zum Groß- und Platz­
geschäft. Das Privatgeschäft läßt durch Reisende die 
Privatkundschaft mit größerm Bedarf aufsuchen, um 
Bestellungen entgegenzunehmen. Lagerplätze besitzen 
die Privathändler meist nicht oder nur an der Peripherie 
der Stadt. Das Detail-Platz-Geschäft umfaßt die Klein­
händler mit Lagerplätzen, während der eigentliche 
Kleinhandel keine Lagerplätze, sondern nur Lager­
keller hat.

Diese Gruppen sind sämtlich in der Preiskommission 
vertreten, außerdem noch die Firmen, die besonders das 
Geschäft in Industriebriketts betreiben; die Vororte
entsenden besondere Vertreter. Von den Mitgliedern
entfallen auf

G r o ß h a n d e l .......................................................... 2
Berliner Engros- und Platzgeschäft . . . .  3

P r iv a tg e sc h ä f t ..................................... 5
,, D e ta i lg e sc h ä f t ..................................... 4

In d u strie -B rik e ttg esch ä ft ................ 3
K le in h a n d e l.......................................... 4

V o r o r t e .................................................................. 3
Die Einschätzung der Marken erfolgt in gemeinschaft­

licher Sitzung des Vorstandes der Konvention mit den 
Vertretern der Werke. Die Werke haben eine Ein­
teilungsliste vorzulegen, in der die Marken nach ihrer 
Beschaffenheit in vier Klassen verzeichnet sind. Die 
Preiskommission setzt für jedes Geschäftsjahr die Höchst- 
und Mindestpreise sowie die Verkaufsbedingungen und 
etwaige im Laufe des Jahres vorzunehmenden Än­
derungen fest und unterbreitet sie der Plenarversammlung 
zur Beschlußfassung. Werden die Vorschläge der Preis­
kommission abgelehnt, so hat sich diese nochmals mit 
ihnen zu befassen unter Berücksichtigung der Vorschläge 
der Plenarversammlung. Die nunmehr festgesetzten Be­
dingungen und Preise sind maßgebend. Die festgesetzten 
Höchst- und Mindestpreise sowie die Verkaufsbe­
dingungen sind den Mitgliedern, die daran gebunden 
sind, durch den \  orstand bekannt zu geben. Die Mit­
glieder haben die Verpflichtung, sich von ihren Unter­
abnehmern unter Übergabe eines Exemplars des Ver­
trages und der jeweiligen Verkaufsbedingungen und 
Preise die Übernahme der Verpflichtung bestätigen zu 
lassen.



Die A rten  d e r  Zuwiderhandlungen sind bis ins 
einzelne festgelegt. Es l ieg t  dann bereits eine Zuwider­
handlung vo r ,  wenn ein niedrigerer Preis als der z. Z. 
gültige auch nur angeboten wird. Es ist verboten, 
andere als Konventionsmarken anzubieten, abzufahren 
oder zu v e rkau fen  oder Bestellungen für einen Händler, 
der nicht Mitglied der Konvention ist, auszuführen. 
Es darf auch nicht mittelbar eine Preisermäßigung durch 
Gewährung von Nachlässen und Geschenken herbei­
geführt werden. Ebenso dürfen andere Brennmaterialien 
nicht billiger angeboten werden als zu den von dem 
Verband der Berliner Kohlengroßhändler festgesetzten 
Preisen. Eine Provision ist nur zulässig an eigene An­
gestellte u n d  gewerbsmäßige Vermittler sowie bei 
Massenbestellungen an jeden Vermittler bis zu 5% des 
Rechnungsbetrages. Eine Rückgewähr der Provision 
an den Besteller darf nicht erfolgen.

Zur Entscheidung von Streitigkeiten der Mitglieder 
untereinander oder mit dem Verband der Berliner Kohlen­
großhändler sowie bei Zuwiderhandlungen gegen die 
Bestimmungen der Konvention sind zwei Schiedsgerichte 
gebildet, eins für den Großhandel und eins für den Klein­
handel mit je zwei Berufungsinstanzen. Die von dem 
Schiedsgericht für den Großhandel auszusprechenden 
Vertragsstrafen sind Geldstrafen in Höhe von 20 bis 
3000 M, für den Kleinhandel von 10-100 M ; für letztem 
kann außerdem auf Sperrung der Konventionsmarken 
erkannt werden. Dies hat zur Folge, daß einerseits der 
Zuwiderhandelnde das Recht auf Lieferung aus den von 
ihm eingegangenen Abschlüssen für die Dauer der Sperrung 
verliert, anderseits weder an gesperrte Händler geliefert 
werden darf, noch Aufträge in den betreffenden Marken 
für sie ausgeführt werden dürfen. Die Strafe ist nach 
der Art der Zuwiderhandlung zu bemessen. Jedes Mit­
glied der Konvention kann durch Anzeige beim Vorstand 
über eine Zuwiderhandlung gegen die Konventions­
bestimmungen eine Entscheidung herbeiführen. Für das 
schiedsrichterliche Verfahren sind eine Reihe von Vor­
schriften gegeben, die eine schnelle Abwicklung er­
möglichen.

Die Kosten für die Durchführung der Konvention 
werden von den Werken in der Weise aufgebracht, daß 
für je 10 t nach dem Bezirk Groß-Berlin versandter 
Briketts eine Abgabe von 10 Pf. zu zahlen ist, die von 
den Unternehmern, soweit sie handelsgerichtlich ein­
getragen sind, zurückzuerstatten ist. Die Kosten der 
Geschäftsführung trägt der Verband der Berliner Kohlen­
großhändler. Für Schadenersatzansprüche, zu denen 
Mitglieder der Konvention als solche von Dritten heran­
gezogen werden sollten, hat der Verband der Kohlen­
großhändler die Konventionsmitglieder schadlos zu 
halten, soweit die Ansprüche aus der Zugehörigkeit zur 
Konvention hergeleitet werden können.

Die Preise werden festgesetzt für den Kleinhandel, 
den Verkauf vom Lagerplatz und als Privatpreise, 
d. h. als Preise für größere Abschlüsse mit privaten 
Verbrauchern. Für Industriebriketts, für gewerbliche 
und industrielle Zwecke werden nur Preise bis zur 
Jahresmenge von 9999 Ztr. festgesetzt. Für Submissionen

bestehen ebenfalls Preisvorschriften. Die Marken sind 
klassifiziert; zum Höchstpreis wird von den Salon­
briketts nur die Marke Ilse, zum Niedrigstpreis werden 
die Marken der vierten Klasse verkauft. Die Preise 
scheiden sich in Winter-, Sommer- und Jahrespreise. 
Die Unterscheidung zwischen Sommer- und Winter­
preisen ist für alle Hausbrandmarken üblich, um die 
Verbraucher, zu veranlassen, ihre Bedarfsdeckung für 
den Winter auf das ganze Jahr zu verteilen. Für die 
Zeit von Mai bis Juli bestehen teilweise noch besondere 
Ausnahmepreise. Die Höhe der Preise ist für jede Menge 
genau bestimmt, so daß dem freien Ermessen des 
Händlers beim Verkauf kein Spielraum gelassen ist. 
Die Verkaufsbedingungen enthalten Bestimmungen über 
die Abfassung der Preislisten, über Berechnung der 
Nebenkosten, wie Abfahren und .Anlieferung, ferner über 
Massenbestellungen. Diese waren von jeher ein Streit­
punkt zwischen den Werken und dem Kleinhandel. Der 
letztere wollte in Anbetracht des Wettbewerbs, der ihm 
dadurch erwächst, die Massenbestellungen ganz ab­
geschafft sehen. Die Werke glaubten jedoch in den 
Massenbestellungen ein Mittel zur Hebung des Absatzes 
an die kleinen Verbraucher und ein Kampfmittel gegen 
die nichtsyndizierten Marken zu sehen1. Sie setzten 
daher auch dem Verlangen auf ihre Beseitigung Wider­
stand entgegen. Doch hat mit dem Handel eine Einigung 
insofern stattgefunden, als man die Vorteile für die 
Massenbesteller wesentlich verringert hat. Als Massen­
bestellungen gelten nur Mengen von mindestens 1000 
Ztr. bei Anlieferung im Einzelfalle von nicht weniger als 
20 Ztr. Der Kreis der Personen, die sich zu Massen­
bestellungen zusammenschließen können, ist begrenzt- 
Die Empfänger müssen zu dem Besteller in dem Ver­
hältnis der wirtschaftlichen Abhängigkeit stehen. Ver­
eine aller Art, Konsum- und Hausbesitzergenossen­
schaften erhalten keine Abschlüsse zu den Bedingungen 
der Massenbesteller. Was den Preisnachlaß bei Massen­
bestellungen anbetrifft, so muß dieser als sehr mäßig 
bezeichnet werden; er beträgt 10 Pf. für 1 Ztr., also 
etwa 10 % des Preises. L ^  •• ir

Will man die Wirkung der Konvention auf den 
Handel und die Allgemeinheit beurteilen, so könnte 
man versucht sein, anzunehmen, daß sie infolge der 
gänzlichen Aufhebung der Bewegungsfreiheit des ein­
zelnen Händlers eher als ein Rückschritt denn als ein 
Fortschritt zu betrachten sei. Das ist jedoch 
keineswegs der Fall. Eine lose Vereinbarung zur 
Innehaltung der Preise konnte bei der großen Anzahl 
der kleinen Händler ihren Zweck nicht erreichen, man 
mußte vielmehr dem einzelnen genau den Preis vor­
schreiben, zu dem er zu verkaufen gezwungen war. 
Um das zu erreichen, mußte die Konvention auch die 
Mittel in der Hand haben, den einzelnen dort mit ihrer 
Strafe zu treffen, wo für ihn der Verlust am empfind­
lichsten war. Das hat sie mit der Möglichkeit der Sper­
rung der Marken erreicht. Ist der Händler nicht mehr 
imstande, Niederlausitzer Brikettmarken zu erhalten, 
so bedeutet das für ihn den Verlust seiner Kundschaft, 
denn die Verbraucher haben sich an ihre besondern

1 B e r l i n e r  J a h r b .  1910, I I ,  S. 205.
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Marken gewöhnt. Welche Bedeutung das Niederlausitzer 
Brikett gegenüber dem Brikett aus ändern Revieren 
in Berlin hat, ist bereits dargelegt worden. Daß in den 
nichtkonventionierten, den sog. ringfreien Briketts 
schlechte Geschäfte gemacht werden, beweist, daß eine 
der ältesten der in Berlin bestehenden ringfreien Firmen 
in einem Gesuch um Abgabe von konventionierten 
Marken betont, daß sie mit diesen Marken mindestens 
das Doppelte, wahrscheinlich aber das Dreifache ihres 
bisherigen Absatzes erreichen würde1. Das Verbot, 
keine ändern als Konventionsmarken führen zu dürfen, 
bedeutet eine weitere Zurückdrängung der übrigen 
Marken. Der schon erwähnte Verband der Kohlen­
kleinhändler hat eine Überwachungskommission gebildet, 
die an allen Bahnhöfen ihre Aufmerksamkeit darauf 
richtet, daß von den Mitgliedern der Konvention keine 
ringfreien Marken bezogen werden. Der gegenseitige 
Wettbewerb der Händler sorgt in jedem Fall der Zu­
widerhandlung für sofortige Benachrichtigung der Ge­
schäftsführung. In dem Organ des Verbandes wird eine 
Liste jener Firmen geführt mit den Namen der für sie 
gesperrten Konventionsmarken, so daß jeder Händler 
über seine Wettbewerber genau unterrichtet ist.

Der Handel selbst ist mit den Erfolgen der Kon­
vention zufrieden, sie sichert ihm einen auskömmlichen 
und angemessenen Nutzen. Für den gesamten Händler­
stand bedeutet die Konvention eine Gesundung. Da 
die Werke in ihren Zahlungsbedingungen allgemein 
die Bezahlung der Rechnungen bis zum 10. des der 
Lieferung folgenden Monats verlangen, so können der 
Konvention nur solche Händler angehören, die über 
eine solche wirtschaftliche Grundlage verfügen, daß sie 
die Zahlungsbedingungen einhalten können. Das zwingt 
die Händler aber auch gleichzeitig ihrerseits, den Ver­
brauchern gegenüber auf Barzahlung zu drängen. Für 
unser deutsches Wirtschaftsleben, in dem der Kon­
sumtionskredit sich zu einem allgemeinen Borgsystem 
mit all seinen schädlichen Folgen entwickelt hat, be­
deutet dies entschieden einen zu begrüßenden Fortschritt.

Die im Berliner Briketthandel üblichen Bedingungen 
weichen im allgemeinen nicht von einander ab. Es folgen 
hier nachstehend die einer Großhandelsfirma:

Auf G rund  nachstehender L ieferungsbedingungen 
sowie auf G rund  der Satzungen, V erkaufsbed ingungen  
u n d  Preisfestsetzungen der Berliner B r ike ttkon ven tion  
v e rkau f ten  w ir Ihnen  zum V ertrieb  in Ih rem  D eta i l­
geschäft u n d  zu r  Lieferung bzw. A bnahm e in der Zeit
v o n .......................................  b i s ..............................
................ t  N iederlausitzer B rike tts . P re i s ........................
p e r  10 t  ab  W^rk.

L i e f e r u n g s b e d i n g u n g e n .
1. U n te r  dem  Absatzgebiet.? »Berliner K onven tions ­

gebiet« is t  das vom  V erbände der Berliner K oh lengroß ­
h ä n d le r  festgesetzte  Gebiet zu verstehen.

2. Als Som m erm onate  gelten: April, Mai, Juni,
Ju li,  A ugust u n d  März. Als W in te rm o n a te  gelten: 
Septem ber, O ktober, N ovem ber, D ezember, J a n u a r  un d  
F eb rua r .  F ü r  die P re isberechnung is t der Tag der V er­
ladung, n ich t der Beste llung maßgebend.

3. E rfü l lu ngso rt is t  fü r Lieferung und  A bnahm e das 
Anschlußgleis des betreffenden Werkes, für die Zahlung

1 D e r  K o h l e n h ä n d l e r .  1910. N r .  3.

Berlin. D er T ran sp o r t  erfo lg t fü r  R echnung u n d  Gefahr 
des K äufers. F ra c h tu rk u n d e n s te m p e l  und  Anrückegebühr 
t r ä g t  der E m pfänger.

4. Die R egulierung der M onatsrechnungen  h a t  bis 
zum  ach ten  Tage des der L ieferung folgenden Monats 
ba r  ohne A bzug u n d  franko  in B erlin  zu erfolgen. Im 
Falle  Sie m i t  der E rfü llungT ihrer Zahlungsverpflichtung 
im  R ü c k s ta n d  bleiben, s ind  wir nach 'ergebnislosem  Ver­
lauf einer fünftäg igen  N ach fr is t  berechtig t, unbeschadet 
unserer sonstigen R echte , die L ieferung auszusetzen oder 
vom  V ertrage  zu rückzu tre ten .

5 . Die L ieferung erfo lg t au f  Ih ren  A bruf in gleich­
m äßigen  m ona tlichen  R a te n  u n d  au f  die Arbeitstage 
eines jeden  M onats  m öglichs t verte ilt.

6 . F ü r  diejenigen Mengen, welche Sie bis zum  Schlüsse 
eines jeden L iefe rm onats  n ic h t abgerufen  haben, besteht 
für uns keine V erpflich tung  zu r  Nachlieferung, dagegen 
die Berechtigung, n ach  unserer W ah l entweder die 
gänzliche oder teilweise A b nahm e  der n ic h t abgefoiderten 
Mengen nach träg lich  inne rha lb  zweier M onate nach 
A blauf des Vei zugsm onats  u n d  E rsa tz  des durch nicht 
erfo lg te  oder v e rsp ä te te ’’A b nahm e  en ts tan denen  Schadens 
zu l verlangen oder aber die rücks tänd igen  Mengen ohne 
Ih re  D isposition  w eiter ab z u w a r te n ,;  an  Ih re  Adresse
n ach  S ta t io n .......................  im  L aufe  der beiden nächsten
M onate  zur V erladung  zu ;b ring en . {A ußerdem  steh t uns 
da s]R ech t zu,’ die L ieferung  w äh ren d  der W intermonate 
Septem ber bis  F e b ru a r  einschließlich in demselben Ver­
hä ltn is  zu verm indern , in w elchem  Sie w ährend der 
Som m erm onate  A pril bis A ugust einschl. m it^de r  Ab­
nahm e  im  R ü c k s ta n d  geblieben sind.

7. E in  W eite rverkau f vo n  Originalwaggons ati Wieder­
verkäufer, V ereinigungen m ehrere r H änd le r ,  Einkaufs­
genossenschaften usw. is t  n ich t g es ta tte t .

8 . H öhere  Gewalt, V erfügungen von Staatsbehörden, 
Gruben-, Fabrik-, E isenbahn - oder ¿so ns tig e  Betriebs­
störungen, A rbe ite rauss tand , A ussperrung. Massen­
kündigungen, A rbeiter- u nd  W aggonm angel, Mobil­
m achung, Kiieg, U n terb rechung , E instellung  und  Ein­
sch ränkung  des B etriebes in  den  G ruben  en tbinden uns 
w ährend  der D auer  u n d  je nach  dem  V erhältn is  ihres 
Umfanges von der Lieferung. Z ur Nachlieferung der durch 
solche H indernisse  ausgefallenen Mengen sind  ¿wir weder 
verp flich te t noch berech tig t. K an n  die gekaufte  Ware 
n ic h t  geliefert werden, so sind w ir berech tig t , eine Ersatz­
m a rke  in der gleichen Q u a li tä t ,  P reis- u n d  Frachtlage 
vorübergehend  zum  V ersand  zu bringen.

0 . F ü r  L ieferung einer bes t im m ten  W aggongröße wird 
keine G aran tie  übernom m en, auch  kan n  die Lieferung 
an bes t im m ten  Tagen  n ich t gew ährle is te t werden. Ein 
Z usam m enladen m ehrerer F o rm a te  is t  n ich t angängig.

10. W ird  ein un d  dieselbe B r ik e t tm a rk e  von ver­
schiedenen S ta tionen  verladen, so w ird  die für die 
E m pfang ss ta tion  frach tgünst ig s te  V erlad es ta t ion  gewähi- 
leistet. Sollte die L ieferung von der  frachtgünstigsten 
S ta t io n  aus irgendeinem  G rund e  n ich t möglich sein, so 
w ird die F rach td iffe renz  v e rgü te t.

11. B r ik e ttm ark en ,  fü r welche die  Berliner Brikett­
konvention  P re isfes tse tzungen  n ic h t  vo rn im m t, dürfen 
von  Ihnen  n ich t gefüh r t werden.

12. t  b e i tragung  des Abschlusses, gleichviel in welcher 
borm , bedarf  unserer schriftlichen G enehmigung, und 
sind  wir in solchem F alle  ebenfalls berech tig t, den Ab­
schluß aufzuheben. D as gleiche R ech t  s te h t  uns zu, 
falls Sie Ih r  G eschäft aufgeben  oder verkaufen .



12. A pi 11 13*0 G l ü c k a u f 581

13. An industrielle  u n d  gewerbliche B e tr ieb e  dürfen  
B r ik e t ts  n u r  zur V erw endung  im  eigenen B etr iebe  v e r ­
k a u f t  bzw. geliefert werden.

14. Im  Falle  Sie vo rs tehende  B ed ingungen  n ich t 
innehalten, sind w ir in jedem  einzelnen Falle  berech tig t , 
unbeschadet unserer sonstigen R ech te  die L ieferung ohne 
Inverzugsetzung oder N achfr is tgew ährung  sowie ohne 
Verpflichtung zur N achlieferung oder zum  S ch aden ­
ersatz auszusetzen oder v om  V ertrage  u n te r  gleichen 
Modalitäten zu rückzu tre ten .

Wenn man die Entwicklung der Preise seit dem 
Bestehen der Konvention betrachtet, ergibt sich das 
Bild einer großem Stetigkeit als früher.

E ntw ick lung  des Preises der

Jahr
N iederlausitze r

Salon ­ Ind us tr ie -
b rik e tts

M .«

1900 15—18 _
1901 16,25 14,20

10,701902 12,20
1903 11,30 10,15
1904 11,35 10,60
1905 11,80 11,10
1906 12,50 11,60
1907 13,60 12,30
1908 13,90 12,65
1909 13,85 12,60
1910 13,35 11,80

Das Jahr 1907 war für den Brikettmarkt günstig, 
trotzdem sind die Preise nur mäßig gestiegen. Die 
Jahre 1909/10 brachten eine starke Überproduktion, 
vermöge der Konvention war es jedoch möglich, einen 
Preissturz zu verhindern.

Die Verbraucher scheinen bisher keinen Grund 
zur Unzufriedenheit mit der Konvention gehabt zu 
haben; soweit sich feststellen ließ, sind keine Klagen 
laut geworden. Dagegen hat sich wiederholt gezeigt, 
daß Kunden, welche den Versuch mit ringfreien Briketts 
gemacht hatten, gern wieder zu den Konventionsmarken 
zurückgekehrt sind1.

Wenn auch nicht in Abrede zu stellen ist, daß es 
auch in der Niederlausitz Briketts gibt, die selbst nicht 
für billiges Geld untergebracht werden können, und daß 
die Vorteile der Konvention nicht allen Werken in 
gleichem Maß zuteil werden, so geht doch das allgemeine 
Urteil dahin, daß sich auch für sie die Konvention gut 
bewährt hat. Allerdings hat heute die Konvention 
für sie nicht mehr die Bedeutung, die sie bei ihrer 
Gründung hatte; denn inzwischen hat sich in der Nieder­
lausitz unter den Produzenten selbst eine Kartellierung 
vollzogen, auf die wir im folgenden in Anbetracht der 
Bedeutung des Berliner Absatzgebietes für die gesamte 
Xiederlausitzer Brikettindustrie noch eingehen wollen. 
Die Entwicklung dieser Industrie ist in der bereits 
erwähnten Schrift von K r ü g e r 2 eingehend behandelt 
worden. Wir können daher unter Bezugnahme hierauf 
unsere Ausführungen darauf beschränken, die \  orgänge

1 D e r  K o h l e n h ä n d l e r  1910, N r .  3.
2 Die  ö k o n o m i s c h e n  u n d  s o z i a l e n  V e r h ä l t n i s s e  in  d e r  B r a u n k o h l e n -  

i n d u s t r i e  d e r  N ie d e r l a u s i t z  i n  i h r e r  E n t w i c k l u n g  b i s  z u r  G e g e n w a r t .  
S tu t t g a r t ,  1911.

der letzten fünf Jahre darzustellen, die für die Nieder­
lausitzer Brikettindustrie einen neuen Abschnitt ihrer 
Entwicklung bedeuten.

4. Die N ie d e r la u s i tz e r  B rik e t t-V e rk a u fs -G e se ll-
s c h a f t1.

I Waren zu Anfang des Jahrhunderts die Versuche 
der Niederlausitzer Brikettwerke zur Gründung eines 
Syndikats gescheitert, so gelang es, Ende 1907 den 
größten Teil der Werke zu einem Syndikat zu ver­
einigen, das vorläufig auf die Dauer von fünf Jahren 
geschlossen wurde und am 1. April 1908 unter dem 
Namen »Niederlausitzer Brikett-Verkaufs-Gesellschaft 
m. b. H.« mit dem Sitz in Berlin ins Leben trat. Es 
vereinigte 75-80% der Produktion der Niederlausitz 
in sich. Außerhalb des Syndikats blieben die Braun­
kohlen- und Brikett-Industrie-A.G., die Phönix-A.G. 
für Braunkohlenverwertung und die Gewerkschaft 
Alwine. Die Gründe, welche diese Werke veranlaßten, 
dem Syndikat nicht beizutreten, lagen einerseits in der 
Preisfrage und in der Verfassung des Syndikats über­
haupt, anderseits widerstrebten sie wohl auch einer 
Aufgabe ihrer Selbständigkeit. Der Konkurrenzkampf, 
der sich zwischen dem Syndikat und den außenstehenden 
Werken als unausbleiblich erwies und einen Preis­
druck zur Folge hatte, war der Grund, weshalb bereits 
im Frühjahr 1911 zwischen beiden Teilen Verhandlungen 
angeknüpft wurden, die den Beitritt der außenstehenden 
Werke vom 1. April 1912 ab zur Folge hatte. Die Dauer 
des Syndikats ist dabei bis zum 31. März 1923 erstreckt 
worden.

Das Syndikat bezweckt den An- und Verkauf aller 
von den Gesellschaftern hergestellten Briketts, ist aber 
auch befugt, Briketts von Nichtgesellschaftern zu 
vertreiben. Es kann ferner alle Geschäfte übernehmen, 
die sich auf den Braunkohlenbergbau und den Brikett­
handel beziehen. Das von den Gesellschaftern im 
Verhältnis zu ihrer Beteiligung an der Gesamtproduktion 
aufzubringende Kapital beträgt 1364 000 Ji.  Geht 
ein Gesellschaftswerk durch Veräußerung, Verpachtung 
oder Beendigung einer Pacht in andere Hände über, 
so ist der neue Werksinhaber zu verpflichten, sich in 
gleicher Weise wie sein Vorgänger am Syndikat zu 
beteiligen. Der Gesellschafter kann seines Anteils zu 
Gunsten der Gesellschaft für verlustig erklärt werden, 
wenn nicht binnen Monatsfrist der Aufforderung zur 
Abtretung und Übernahme der Verpflichtungen nach­
gekommen wird. Die Gesellschaftsanteile können nur 
mit Genehmigung der übrigen Gesellschafter abge­
treten werden.

Die Gesamtjahresabsatzmenge, nach der sich 
Pflichten und Rechte der Gesellschafter richten, ist 
für das Jahr 1912/13 auf 6,82 Mill. t  Braunkohlen­
briketts festgesetzt. An der Gesamtmenge sind die 
einzelnen Gesellschafter in Hundertsteln nach dem 
Verhältnis der Leistungsfähigkeit ihrer Werke beteiligt. 
Bei Vergrößerung des Absatzes wird das Mehr, nach­
dem für das erste Geschäftsjahr einzelnen Gesell-

1 D i e s e m  A b s c h n i t t  l i e g e n  d ie  S a t z u n g e n  u n d  K a u f -  u n d  L i e f e r u n g s ­
b e d i n g u n g e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  n a c h  d e n  B e s c h l ü s s e n ,  v o m  24. M ä r z  
1911, z u  G r u n d e .
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schaftern noch besondere Zusatzmengen zugebilligt 
worden sind, entsprechend ihrer Beteiligung auf 
sämtliche Gesellschafter verteilt. Der Bau neuer 
Brikettfabriken und die Erweiterung bestehender An­
lagen sind von der Zustimmung des Aufsichtsrats 
abhängig.

Die Organe der Gesellschaft sind, wie im allgemeinen 
bei Syndikaten, die Generalversammlung der Gesell­
schafter, der Aufsichtsrat, die Geschäftsführung und 
Kommissionen für Erledigung besonderer Angelegen­
heiten.

Von einschneidender Bedeutung sind die Vor­
schriften des neuen Sj’ndikatsvertrages über die her­
zustellenden Briketts. Konnte nach dem alten Ver­
trag1 kein Gesellschafter gezwungen werden, eine 
andere Marke als die von ihm selbst gewählte herzu­
stellen, so ist dieses Recht im neuen Vertrag dem größten 
Teil der Gesellschafter genommen. Für den An- und 
Verkauf der Briketts werden in Hausbrandbriketts 
drei, in Industriebriketts zwei Gruppen gebildet. Die 
Gruppe I beider Sorten enthält die Marken, die weiterhin 
ihren Namen beibehalten, dagegen werden für Gruppe II 
und III Gruppennamen gebildet, zu deren Pressung 
die Werke verpflichtet sind. Die Gesamt jahresabsatz­
menge wird nach dem Verhältnis der Absatzmöglichkeit 
auf die einzelnen Gruppen verteilt. Innerhalb der 
Gruppen sind die Werke nach ihrem Verhältnis am 
Gesamtabsatz in Hundertsteln der Gruppenmenge be­
teiligt. Auf diese Weise sind eine Reihe Nieder­
lausitzer Brikettmarken aus dem Handel verschwunden 
und durch Einheitsmarken ersetzt worden. Für das 
Syndikat bedeutet diese Vereinheitlichung eine Verein­
fachung in der Geschäftsführung bei der gleichmäßigen 
Zuteilung der Aufträge an die Werke; für die Ver­
braucher bedeutet sie eine Frachtersparnis. Durch die 
Herstellung derselben Marke in verschiedenen Brikett­
fabriken ist das Syndikat in die Lage versetzt, für den 
Verkauf stets die frachtgünstigste Station zu wählen. 
Wenn den Verbrauchern durch diese Gleichstempelung 
die Freiheit in der Auswahl der Marken beschränkt 
worden ist, so dürfte dies nicht allzusehr ins Gewicht 
fallen in- Anbetracht der Beibehaltung der bessern 
Marken als Individualmarken. Außerdem ist auch der 
Qualitätsunterschied dieser Marken nicht so erheblich, 
daß durch ihre Vereinheitlichung eine Benachteiligung 
der Verbraucher herbeigeführt würde. So weit wie in 
dem niederrheinischen Brikettsyndikat, das nur eine 
Einheitsmarke herstellt, konnte man in der Nieder­
lausitz nicht gehen, da hier der Qualitätsunterschied 
und die Bevorzugung einzelner Marken zu groß war2. 
Doch hat man auch für die Individualmarken, um 
auch hier eine gleichmäßige Beschäftigung zu erzielen, 
für gewisse Fälle die Prägung einer Einheitsmarke 
vorgeschrieben. Beträgt z. B. in Gruppe I in einem 
Monat die Durchschnittsbeschäftigung 90% der gesamten 
Monatsmenge dieser Gruppe, so darf keiner der Gesell­
schafter dieser Gruppe mehr als 90 % seiner prozentualen 
Beteiligung absetzen. Liegen nun in der Werksmarke 
eines Gesellschafters nur 85% Aufträge seiner Be-

1 § 2 A bs .  5 d e r  K a u f -  u n d  L i e f e r u n g s b e d i n g u n g e n .
- D e r  K o h l e n h ä n d l e r ,  1910, N r .  18.

teiligung vor, so ist er verpflichtet, die an der Durch­
schnittsbeschäftigung fehlenden 5% in der für die 
Gruppe I bestimmten Einheitsmarke herzustellen. Bei 
den Gruppen II und III  erfolgt die Verteilung der 
Aufträge im Verhältnis der Beteiligungsziffer. Außer­
dem soll sich die Geschäftsführung bemühen, auch einen 
Ausgleich in der Beschäftigung zwischen den einzelnen 
Gruppen herbeizuführen. Soweit dies nicht möglich 
ist, erfolgt am Schluß des Jahres ein Ausgleich durch 
Barzahlung. Es ist deshalb zu dieser Zeit zu ermitteln, 
wieviel Prozent der Gesamt jahresabsatzmenge und 
wieviel Prozent der einzelnen Gruppenabsatzmengen 
abgesetzt worden sind. Die Gruppen, die mehr ab­
gesetzt haben, als die Prozentziffer der durchschnitt­
lichen Jahresbeschäftigung aller Gruppen des Syndikats 
beträgt, haben für die Mehrmengen eine Abgabe an die 
Syndikatskasse zu zahlen, während die Gruppen, die 
hinter ihrem Beteiligungsanteil am Gesamtabsatz des 
Syndikats zurückgeblieben sind, eine Entschädigung 
aus der Syndikatskasse erhalten. Die Verrechnungspreise 
zwischen dem Syndikat und den Gesellschaftern werden 
wie beim Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat in 
der Form der Richtpreise festgesetzt. Die beim Weiter­
verkauf entstehenden Gewinne oder Verluste gegenüber 
den Richtpreisen gehen für Rechnung des Syndikats.

Einen wesentlichen Fortschritt weist der neue 
Vertrag gegenüber dem alten in dem Mittel der Pro­
duktionsregelung auf. Erforderte nach § 4 des alten 
Vertrags die [Marktlage eine Einschränkung der Gesamt­
produktion, so konnte eine Gesellschaftsversammlung 
jederzeit eine Produktionseinschränkung bis zu 20% 
festsetzen. Nun ist aber die Berufung der General­
versammlung immer zeitraubend und das Maß der 
Einschränkung läßt sich niemals genau vorher be­
stimmen. Diese Nachteile sind in dem neuen Vertrag 
beseitigt. Reichen die vorliegenden Aufträge nicht 
aus, so haben die Werke das Recht, die nicht abge­
nommenen Mengen zu stapeln. Erreicht jedoch die 
Gesamtstapelmenge auf allen Werken der Gesellschafter 
die Höhe von 1 Mill. t, gleichgültig, in welchem Umfang 
die einzelnen Gesellschafter daran beteiligt sind, so hat 
die Geschäftsführung den Gesellschaftern Mitteilung 
zu machen, und diese sind verpachtet, ihre Produktion 
alsdann der Absatzmöglichkeit anzupassen.

Eine besondere Stellung ist der Bergbau-A.G. »Ilse« 
im neuen Syndikatsvertrag eingeräumt worden. Sie 
hat das Recht, mit mindestens einjähriger Frist den 
\  ertrag zu Ende eines Geschäftsjahres zu kündigen. 
Es bedeutet dieses Zugeständnis, jederzeit vom Vertrag 
zurücktreten zu können, ein großes Vorrecht den übrigen 
Gesellschaftern gegenüber. Aber infolge der überragenden 
Stellung, die die Ilse-Gesellschaft in der gesamten 
Niederlausitzer Brikettindustrie einnimmt, konnte sie 
dieses Vorrecht durchsetzen.

Die Zeit des Bestehens des bisherigen Syndikats war 
zu kurz, um ein Lrteil über seine Wirkung für die Ver­
braucher zuzulassen. Für die Werke konnte es gleich 
in der ersten Zeit seine Zweckmäßigkeit erweisen, indem 
es wegen der auf allen Werken im Gefolge des milden 
Winters eingetretenen Überproduktion eine allgemeine



Produktionseinschränkung von 15% verfügte und so 
einer weitern Zuvielerzeugung vorbeugte und die Preise 
auf einer stetigen Höhe hielt1.

So h a t  die N ie d e r la u s i tz e r  Brikettindustrie endlich 
das erreicht, w as  sie seit 10 Jahren erstrebte. Aber 
noch scheinen die Verhältnisse in der Braunkohlen­
industrie, wie es auch wieder bei der kürzlich erfolgten 
Auflösung des Mitteldeutschen Braunkohlen-Syndikats 
zutage t r a t ,  für die Syndikatsbildung nicht reif zu sein. 
Uie B ergbau-A .G . »Ilse« hat bereits im ersten Jahr des 
Bestehens des Syndikats von ihrem Vorrecht der Kündi­
gung zum 31. März 1914 Gebrauch gemacht. Sie hält 
ihre Interessen  in der Brikett-Verkaufsgesellschaft durch 
Mehrheitbeschlüsse für gefährdet, eine Tatsache, die sie 
in der im Sommer 1912 erfolgten Versandeinschränkung 
der Gruppe I »Salonbriketts« erblickte. Bei einer Beteih-

1 K r ü g e r ,  a. a. O .^S .  50.

gung von 58% in Gruppe I hat die Ilse-Gesellschaft 
naturgemäß das größte Interesse an der dauernden und 
gleichmäßigen Aufnahmefähigkeit des Marktes für diese 
Gruppe. Wenn auch die Ilse-Gesellschaft verpflichtet ist, 
nach ihrem Ausscheiden noch 10 Jahre lang für je 10 t 
nach Berlin gelieferter Briketts 2 J i  an die Syndikats­
kasse zu zahlen, so dürfte doch das Rumpfsyndikat in 
Anbetracht der Händlerinteressen bei den übrigen 
maßgebenden Werken nicht lebensfähig sein. Sollte 
es gelingen, eine Vereinbarung auf neuer Grundlage 
zu erzielen, so wäre damit dem Niederlausitzer Brikett 
auf dem Berliner Markt auch für die Zukunft die alte 
Stellung gesichert. Zu wünschen wäre dies nicht nur im 
Interesse gesunder Absatzverhältnisse der Niederlau­
sitzer Braunkohlenindustrie, sondern auch im Interesse 
der Durchsetzung des Syndikatsgedankens in der 
gesamten deutschen Braunkohlenindustrie.

Löhnung in

In unserer N um m er 2 v om  11.* J a n u a r  d. J. b rach ten  
wir einige Ä ußerungen zur F rag e  der  L ö hnun g  in P a p ie r ­
geld, die durch  die fo lgenden M itte ilungen  eine w ertvolle 
Ergänzung erfahren.

Der B e r g b a u - V e r e i n  in E ssen  h a t t e  kürzlich  seinen 
Vereinszechen die m öglichst um fangre iche  B enu tzun g  
von Papiergeld bei der A uszahlung  der G eh älte r  u nd  L öhne 
dringend empfohlen. V erschiedene Z echenverw altungen  
teilten ihm hierauf m it, d aß  sie bere its  seit längerer Zeit 
zu einer fa s t  ausschließlichen V erw endung  von  P a p ie r ­
geld bei der E n tlo hnun g  ih re r  B eam ten  u n d  A rb e ite r  ü b e r ­
gegangen seien, teils gezw ungen, weil die B an k en  die 
benötigten Mengen D opp elk ronen  u n d  K ronen  n ic h t  zur 
Verfügung zu stellen verm öch ten , teils, weil sie von  der 
großen B edeutung einer E in sc h rän k u n g  des G oldum laufs 
für unser ganzes W irtschafts leb en  übe rzeug t seien. Die 
von diesen Zechen bei der E in fü h ru n g  der  P ap ie rg e ld ­
löhnung gem achten E rfah ru n g en  h a t  der  B ergbau-V erein  
gesammelt; sie sind n ach s tehend  wiedergegeben.

Übereinstimmung he rrsch t darin , d aß  sich eine u m f a n g ­
re ich e  V e r w e n d u n g  von  k l e i n e n  B a n k n o t e n  bei der 
Lohnzahlung sehr w ohl d u rch füh ren  läß t.  V on  den  A r ­
b e i te rn  sind nirgends Schw ierigkeiten  g em ach t  worden.
Die Verwaltungen ha l ten  es jedoch  fü r em pfehlensw ert, 
nicht plötzlich ausschließlich in Pap ie rgeld  u n d  Siiber 
zu löhnen, sondern  n u r  a llm ählich  die Z ahlungen  in 
Gold einzuschränken, u m  den  A rbe ite r  an  das Pap ie rgeld  
zu gewöhnen. Anders verh ie lten  sich die K a s s e n ­
b e a m te n ,  die in vielen Fällen, z. T. m i t  Erfolg, von 
einer E inführung der P ap ie rge ld löhnung  ab rie ten . Sie b e ­
gründeten ihren W id e rs tan d  d am it,  d aß  sich die A uslöh ­
nung der großen B elegschaften  in der  zur V erfügung 
stehenden Zeit n ich t vo rnehm en  lasse, u nd  w eiter  dam it,  
daß die Gefahr des V erzählens erheblich  ste igen w ürde  
und ihnen deshalb  e rhöh te  V erzäh lgelder g ew äh r t  w erden  
müßten.

.D iese Befürchtungen h ab en  sich ab e r  in allen Fällen , 
in denen die A uslöhnung in P ap ie rge ld  u n d  Silber v on  der 
Zechenverwaltung an g eo rd n e t w orden  ist, als u n b e g rü n d e t  
erwiesen. Zwar w ird zugegeben, d aß ^ d ie  A uslöhn ung  in 
Papiergeld m ehr Zeit in A n sp ru ch  n im m t,  besonders,

Papiergeld.

solange sich die aus löhnenden  B eam ten  noch n ic h t  an^den 
G ebrauch  der Scheine gew öhnt haben . D ieser e rhöh te  
Z eitaufw and  is t  abe r  belanglos, wie um fangreiche, von 
der  F irm a  K ru p p  angeste llte  V ersuche gezeigt haben. 
Diese ergaben, daß  die A uslöhnung von 18 000 M ann n u r  
eine ha lbe  S tu nde  länger d a u e r t  bei ausschließlicher V e r ­
w endung  von  Papiergeld  u n d  Silber gegenüber der  A us­
löhnung  in Gold un d  Silber. A uch dem  w eitern  E in w an d  
des le ichtern  V erzählens kom m t, wie die E rfah ru n g  gelehrt 
h a t ,  eine erns tere  B edeu tu ng  n ic h t zu. D er U n h an d lich ­
k e i t  der Scheine lä ß t  sich in e infacher W eise durch  e in ­
maliges F a lten  vor Beginn der  L öhnung  begegnen.

D ie  b e h a u p t e t e n  S c h w i e r i g k e i t e n  l i e g e n  a l s o  
l e d i g l i c h  i n  d e r  G e w ö h n u n g .

Sowohl die A bschlagszahlung als auch  die H a u p t ­
löhnung  lä ß t  sich m i t  20- oder 50-M arkscheinen u n d  Silber­
geld sehr g u t  bewerkstelligen. 100-M arkscheine kom m en  
bei den A rbeiterlöhnungen  n u r  ausnahm sw eise  in B e trach t  
u n d  sind d an n  w eniger zu em pfehlen, weil sie den  A rbeiter  
m eistens zum  bald igen  Einw echseln  zwingen. D er R ü c k ­
fluß der 20- u nd  50-M arkscheine in  die B ank en  geschieht 
dagegen erfahrungsgem äß im allgem einen n u r  langsam.

Es em pfieh lt sich weiter, s te ts  einen gewissen Teil des 
L ohnes —  e tw a  20 M —  in Silbergeld auszuzahlen, d am it 
der A rbe ite r  einiges Kleingeld in die H a n d  b e k o m m t u n d  
n ic h t gezw ungen ist, sich solches e rs t  im  W ir tsh au s  ein­
zuwechseln.

E benso  h ab en  die V erw altungen , die in T ü te n  löhnen-, 
m i t  der ausschließlichen V erw endung  von  Papiergeld  
u n d  Silber günstige  E rfah ru n g en  gem acht. Beim  Z u rech t­
m achen  der T ü te n  n im m t zw ar das F a l te n  des P ap ie r ­
geldes einige Z eit in  A n s p ru c h ; dieser v e rm eh rte  Z eit­
au fw and  is t  abe r  n ic h t  so bedeu tend , d aß  er als tr if tiger 
G rund  gegen die E in fü h ru n g  von P ap ie rge ld  ernstlich  ins 
F e ld  g e füh r t  w erden  könnte . A llerdings is t  bei dem  
G ebrauch  durchs ich tiger T ü ten , deren  eigentlicher Zweck 
darin  b es teh t,  dem  A rbe ite r  eine K on tro lle  des In h a l ts  zu 
erm öglichen, o h n e  daß  er die T ü te  zu öffnen b rauch t,  
die gleichzeitige A uslöhnung  in P ap ie r  u n d  Silber n ich t 
du rch fü h rb a r ,  weil sich das M etallgeld le icht zwischen 
das P ap ie rge ld  sch ieb t u n d  d adu rch  eine äußerliche 
K on tro lle  des In h a l ts  unm öglich  wird.
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Im  folgenden sei eine B e s c h r e i b u n g  der bei der F irm a  
K r u p p  e i n g e f ü h r t e n  L ö h n u n g s m e t h o d e  w ieder­
gegeben u n d  d am it an  einem Beispiel gezeigt, wie sich in 
einem  G roßbetr ieb  das L ohngeschäft u n te r  A usschaltung  
des L öhnens in Gold abwickelt.

»Auf der G ußstah lfab rik  w erden die L öhne der A rbeiter  
u n d  die G ehälter der B eam ten  in T ü ten  eingezählt. Die 
A ufschrift der T ü te n  w ird  vor der L öhnung  zweimal m it  
den  A ngaben  der L ohn jou rn a le  verglichen. Je  nach  der 
Zahl der zu füllenden T ü ten  w erden 6— 7 L o h n p art ien  
gebildet, von  denen jede 1300— 1500 T ü te n  zu füllen h a t  
u nd  500— 600 T ü ten  in einer S tunde  fertigstellt. Jede  
L o h n p ar t ie  b e s te h t  aus 6 Personen, einem Vorzähler, der 
das Zahlgeschäft seiner L o h n p ar t ie  leitet, einem  ersten 
N achzähler, einem zweiten N achzähler, einem T ü ten -  
au fha lte r , einem  T ü ten fa lte r  u n d  einem T ü teneinsetzer. 
Der V orzäh ler e rh ä l t  einen G eldbetrag, der den B edarf 
seiner L o h npart ie  e tw as übersteig t. N ach  B eendigung der 
L öhnung  liefert er den Ü berschuß an  den A ufsich ts­
beam ten  ab.

Bei der L ohnzah lung  k o m m t aus allgem ein vo lks­
w irtschaftlichen G ründen  viel Papiergeld, u. zw. 50-, 20- 
u n d  10-M arkscheine zur V erw endung. In  wrelchem U m fang  
dieses geschieht, geh t aus nachstehendem  hervor. Bei 
einer L öhnung  von rd. 8000 A rbeitern  be trug  der G eldbedarf 
547 700 M. Es w urden  verw endet:

Papiergeld  
für 288 000 ,U 50 .Ä-Scheine
,, 165 000 „ 20 „
,, 34 000 ,, 10 ,,

H artge ld  
für 22 000 M 5 Jt- S tücke
„ 31 000 „ 2 ,,
„ 2 800 „ 1 „
,, 2 800 ,, y2 „
,, 2 100 ,, 10 Pf.- „

D oppelkronen  oder K ronen  kom m en ü b e rh a u p t  n ich t 
zur Auszahlung.

- ! D as Füllen  der T ü te n  geschieht in folgender W eise: 
D er Vorzähler zäh lt das Geld au f  die R ückseite  der T ü te  
und  schiebt diese m i t  dem  daraufliegenden Gelde dem  
ers ten  N achzähler hin. Dieser zäh lt das Geld un d  p rü f t  
seine Ü bere ins tim m ung m it  der A ufschrift der T üte . Er­
lä ß t  das Geld au f  der R ückseite  der T ü te  liegen u n d  sch ieb t 
die T ü te  m it  dem  Gelde zum  zweiten N achzäh le r weiter. 
D ann  n im m t der  zweite N achzäh ler das Geld u n d  der 
T ü ten au fh a lte r  die T üte . W ährend  le tz terer die T ü te  ö ffnet 
u nd  sie dem  zweiten N achzähler geöffnet h inhä lt,  zäh lt 
dieser das Geld u n d  w irft es in die T ü te , wobei er ebenfalls 
die Ü bere ins tim m ung  des Geldes m it  der A ufschrift der 
T ü te  p rü ft.  D er  T ü ten au fh a lte r  k la p p t  dann  den ü b e r ­
s tehenden  Teil der Vorderseite  der T ü te  um, w odurch ein 
H erausfallen  des Geldes verh ind ert wird, u nd  g ib t sie w eiter 
an  den T ü ten fa lte r .  D ieser fa l te t  die T ü te  zusam m en, 
so d aß  die T ü te  unverschlossen bleibt. D er Tüteneinsetzer 
o rd n e t die zusam m engefaltenen T ü te n  n ach  der F a b r ik ­
nu m m er u n d  se tz t sie in die L oh nkästen  ein, die am  A bend 
vor der L öhnung  von  den Betrieben an  das L o hnbu reau  
eingeliefert w orden sind.

D er T ü tenau fha lte r ,  der T ü ten fa lte r  u n d  der T ü te n ­
einsetzer sind  B urschen im  A lter von 14— 17 Jahren .

D ie A usgabe der T ü te n  an  die A rbeiter erfolgt in  den 
B etr ieben  durch  hierzu besonders gebildete L öhnungs­
komm issionen, deren Mitglieder die A rbeiter persönlich 
kennen  müssen. Jede  L öhnungskom m ission  b e s teh t aus 
drei Personen, diese dürfen m it  der L ohnberechnung n ich t 
beschäftig t gewesen sein.

In  einer S tu n d e  können  e tw a  600 T ü te n  von der 
Löhnungskom m ission  an  die A rbeiter  ausgehänd ig t werden.

Auf den L o h n tü ten  is t  die B erechnung des Lohnes 
angegeben, so daß  L ohnbü cher  n ich t erforderlich sind.«

Von den g ro ß em  B ergw erksgesellschaften löhnt die 
B ergw erksgesellschaft D eu tscher  K aiser in Tüten. Sie 
berechn e t indessen den L ohn, wie es im  B ergbau  allgemein 
üblich ist, in den L o h n b ü ch e rn  u n d  sch re ib t auf die Tüten 
n u r  die Jo u rn a ln u m m er,  den  N am en  des A rbeiters und den 
auszuzah lenden  B etrag . E in  w eiterer U nterschied  in der 
T ü ten löhnung  beider G esellschaften b e s te h t  darin, daß die 
G ew erkschaft D eu tsch er  K aiser die T ü ten  zuklebt. Sie 
h a t  in den wenig vo rgekom m enen  Prozessen dem  Arbeiter 
den E id  m it  Erfolg zugeschoben u n d  hierbei die Erfahrung 
gem acht, daß  dieser bei der geringen H öhe  der Differenzen, 
um  die es sich hande ln  kann , es au f  einen Meineid doch nicht 
an kom m en  läß t.  Die F irm a  K ru p p  läß t die T ü ten  offen, 
weil die Gewerbegerichte  im  allgem einen bei verschlossenen 
T ü te n  dem  Schuldner die Bew eislast fü r die Richtigkeit 
der Zahlung zuschieben.

D er eigentliche V orteil der  T ü ten löh nung  vor der Bar- 
auslöhnung liegt darin , d aß  das L ohngeschäft rascher 
v o n s ta t te n  g eh t  u n d  fü r d ie aus löhnenden  Beamten 
w eniger an s trengend  ist, weil der  K assenabschluß vorher 
bere its  g em ach t ist.

Im  A nschluß h ie ran  bringen  wir einen Erlaß  des 
M i n i s t e r s  f ü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e  an  die Handels­
kam m er in D üsseldorf v om  1. M ärz d. J. zum  Abdruck, 
in dem  die F rage  b e a n tw o r te t  wird, o b  d ie  L o h n ­
z a h l u n g  a n  A r b e i t e r  i n  P a p i e r g e l d  r e c h t l i c h  zu ­
l ä s s i g  i s t  o d e r  n i c h t .  Die A n tw ort,  welche dahingeht, daß 
irgendwelche r e c h t l i c h e  B e d e n k e n  gegen die Bezahlung 
der A rbeiter in B a n k n o ten  sowohl —  also in 20-, 50- und 
100-Markscheinen —  als auch  in  Reichskassenscheinen — 
5 -un d  10-M arkscheinen — n i c h t  b e s t e h e n ,  la u te t  wie folgt:

»Es kann  dahingeste llt b leiben, ob  fü r die je tzige Fassung 
des § 115 die A nnahm e  noch  zu trif f t,  d aß  die W orte  »in 
Reichswährung« auch  au f  die W o rte  »bar auszuzahlen« 
zu beziehen sind  —  g ram m atisch  m u ß  m a n  der Vorschrift 
einen gewissen Zwang an tu n ,  w enn  m a n  sie in  diesem Sinne 
vers tehen  will — . A uch  w enn  m a n  dieser A nnahm e bei­
t r e te n  wollte, so is t  doch das W o r t  »Reichswährung« im 
§ 115 n ic h t g le ichbedeutend  m i t  M ünzen  oder Geldzeichen, 
die nach  den gesetzlichen V orschriften  bei Forderungen, 
die au f  R eichsw ährung  lau ten , in  Z ahlung  genom m en werden 
müssen. V ielm ehr folgt aus den  W o rten  »in Reichswährung 
zu berechnen«, daß  d a m it  n u r  das deu tsche  W ährungs­
system , dessen R echnungse inhe it die M ark  b ildet, bezeichnet 
wird. E s v e rs teh t  sich ab e r  von  selbst, d aß  der in dem 
Satze n u r  e inm al g eb rauch te  A usd ruck  „R eichsw ährung“ 
n ich t in den einzelnen S atz te ilen  eine verschiedene Be­
d eu tun g  h ab en  kann .

Im  Sinne des W äh ru n g ssy s tem s  w ird  das W o rt  »Reichs­
währung« auch  im § 15" des M ünzgesetzes, in den §§ 11 
und  57 des B ankgesetzes u nd  im  § 40 des Handelsgesetzbuchs 
gebraucht. Auch w enn  m a n  die W o rte  »in Reichswährung« 
m it  den W orten  »bar zu zahlen« verb ind e t,  besag t daher 
der § 115 der G ew erbeordnung  nur, daß  die L öhne in Mark 
u n d  Pfennig zu berechnen  u n d  in Z ah lungsm itte ln , die auf 
M ark  und  P fennig  lau ten , b a r  zu zahlen sind.

W as dabei als B arzah lung  zu gelten  h a t ,  is t  gesetzlich 
n ich t bes t im m t. N u r  für die R e ich sb an k n o ten  erg ibt sich 
schon aus dem  A rtike l  3 des Gesetzes vom  1. Jun i 1909 
(Reichs-Gesetzbl. S. 515), d e r  ihnen  allgem ein die Eigen­
schaft eines gesetzlichen Z ah lu ngsm it te ls  beilegt, daß sie 
auch zur L ohn zah lung  an  gewerbliche A rbe ite r  verwendet 
w erden dürfen.

Die H an d e lsk am m er h a t  in der  an  den  H errn  Reichs­
kanzler gerich te ten  E ingabe  vom  20. Dez. v. J. gegen- 
iibei den m ehrfach  in der  P resse  g eäußerten  Bedenken 
u m  K lars te llung  der  F rage  gebeten , d aß  die Zahlung der 
L öhne an  A rbe ite r  in R eichskassenscheinen  n ich t verboten
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sei Im E invernehm en m it  dem  H errn  R eichskanzler 
( R e i c h s a m t  d e s  Innern), der sich in der A ngelegenheit 
des E in v e r s tä n d n is s e s  des H e rrn  S taa ts se k re tä rs  des R e ich s ­
ju s t iz a m ts  und des H e rrn  P räs id en ten  des R e ich sb an k ­
d irek to riu m s versichert h a t ,  erwidere ich der  H an d e ls ­
kam m er  fo lg e n d e s :

Die Vorschrift des § 115 der G ew erbeordnung  schließt 
eine Zahlung der L öhne in R eichskassenscheinen n ic h t aus.

Die jetzige Fassung  der V orschrift  s ta m m t aus der 
G e w e rb e o rd n u n g s n o v e l le  vom  1. Ju n i  1891 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 261). D er § 134 der  G ew erbeordnung fü r den 
N o rd d e u tsc h e n  B und  vom  21. Ju n i  1869 (Bundes-Gesetzbl. 
S. 245) b e s t im m t e  im A nschluß an  den  § 50 der p reußischen  
Verordnung, betreffend die E in r ich tu n g  von G ew erberä ten  
und  v e r s c h ie d e n e  A b änderungen  der  a llgem einen G ew erbe­
ordnung  vom 9. Febr. 1849 (Gesetzsam m l. S. 93), daß  
die Löhne »in barem  Gelde auszuzahlen« seien. N ach 
Einführung der R eichsw ährung  w urde  im  § 115 der Novelle 
vom 17. Juli 1878 (Reichs-Gesetzbl. S. 199) der W o r t la u t  
dah in  geändert, d a ß  d ie  L öhne »bar in R eichsw ährung  
auszuzah len«  seien. E ndlich  w urde  durch  die Novelle von 
1891 der Vorschrift die je tz ige Fassung  gegeben, u. zw., 
wie in der B egründung  b em erk t  ist, m i t  R ü ck s ich t au f  die 
in Elsaß-Lothringen g em ach ten  E rfah ru ngen , daß  die 
A rb e itg eb e r  die L ohnberechnung  vielfach in französischer 
s t a t t  in Reichswährung aufstellen.

Für die Ansicht, daß  der § 115 eine Z ahlung  in R eichs ­
kassenscheinen ausschließe, is t  von  der  einen Seite u n te r  
Berufung auf die W o rte  »in Reichsw ährung« geltend  
gemacht worden, daß  sich diese W o rte  n ic h t  n u r  auf 
die Worte »zu berechnen«, sondern  auch  auf d ie W o rte  
»bar auszuzahlen« bezögen, . u nd  d aß  d ah e r  sowohl die 
Berechnung als auch die A uszah lung  der  L öhne in R e ich s ­
währung erfolgen müsse. W äh rung sge ld  seien n u r  die 
Goldmünzen, denen abe r  —  bis zum  B etrage  von  20 bzw. 
1 .ft — Silber-, Nickel- u n d  K upferm ünzen  sowie neuerdings 
seit dem Reichsgesetze, b e tre ffend  Ä nderung  des B a n k ­
gesetzes, vom 1. Ju n i  1909 auch  die N o ten  der R e ich sbank  
gleichzustellen seien. D agegen b ilde ten  die R eichskassen ­
scheine kein gesetzliches Z ah lungsm itte l . Von anderer  
Seite ist un te r B erufung auf  das  W o r t  »bar« geltend  ge­
macht worden, daß durch  das gesetzliche E rfo rdern is  der 
Barzahlung jede Zahlung in Papiergeldzeichen, also auch 
die in R eichsbanknoten, ausgeschlossen werde.

W enn  der § 5 des Gesetzes, be treffend  die Atisgabe 
von Reichskassenscheinen, vom  30. A pril 1874 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 40) von  der E in lösung  der Reichskassenscheine 
gegen bares Geld spricht, so k an n  da rau s  n ic h t geschlossen 
werden, daß  im  Sinne andere r  Reichsgesetze eine Z ahlung  
in R eichskassenscheinen n ic h t als B arzah lung  angesehen 
w erden könne. Im  § 195 des H andelsgese tzbuchs is t  als 
B arzah lung  ausdrücklich  die Zahlung in deu tschem  Gelde, 
in  Reichskassenscheinen u n d  in  gesetzlich zugelassenen 
N oten  deu tscher B anken  bezeichnet.

W o eine B egriffsbestim m ung fehlt, is t  aus dem  Zwecke 
der einzelnen V orschrift u n te r  B erücksich tigung  der V er­
kehrsauffassung zu en tnehm en , was als B arzah lung  zu 
gelten h a t .  G eh t m an  h ie rvon  aus, so w ird  der Begriffs­
bes tim m ung  beizustim m en sein, die das Preußische  O ber­
tr ib u n a l  in einem E rkenn tn isse  vom  2 . Ju n i  1874 gegeben 
h a t  (Oppenhof, R ech tsp rechung  Bd. 15, S. 343). In  diesem 
E rk en n tn is  en tscheidet das Gericht, daß  eine Zahlung in 
W echseln keine B arzah lung  im  Sinne des § 134 der G ewerbe­
o rdnung  von 1869 sei; dabei w ird ausgeführt:

»der A usdruck  »bares Geld« u m faß t begrifflich 
diejenigen W ertzeichen, welche einen bes t im m ten , auf 
denselben ausgedrück ten  Geldw ert an  sich u n m it te lb a r  
un d  sofort repräsen tieren  u nd  m it  G enehm igung des 
S taa tes  als Z irku la tionsm itte l dienen«.

Z irku la tionsm itte l in dem  hier bezeichneten  Sinne sind 
au ß er  den R e ichsbankno ten  auch  die Reichskassenscheine, 
ebenso die Scheidemünzen, selbst über den B etrag  hinaus, 
zu dem  sie angenom m en w erden müssen. N im m t der 
A rbeiter Zahlung in solchen Z ahlungsm itte ln  an, obwohl 
er dazu n ich t verp flich te t ist, so liegt eine bare  Zahlung 
vor. E s  bedarf  keiner w eitern  A usführung, daß  es der 
V erkehrsauffassung w idersprechen w ürde, die Zahlung 
eines Lohnes von 30 M, die m i t  6 F ü n fm ark s tü ck en  erfolgt, 
n ic h t als bare  Zahlung zu bezeichnen. W enn  für die Ansicht, 
daß  jegliche Papiergeldzeichen ausgeschlossen seien, ange­
fü h r t  w orden ist, die V orschrift der G ew erbeordnung sei 
no tw endig  gewesen, u m  zu verh indern , daß  dem  A rbeiter  
un te rw ertiges  Papiergeld  eines N ach b a rs taa te s  zum  N en n ­
w ert in Zahlung gegeben w urde, u n d  daß  auch  h eu te  N o ten  
von P r iv a tb a n k e n  außerha lb  des S taa te s  ihres Sitzes für 
den A rbeiter  selten ohne V erlus t zu verw erten  seien, so is t  
dem gegenüber da rau f  hinzuweisen, d aß  auch  nach  der im  
vors tehenden  ve rtre tenen  Auffassung die Zahlung in P ap ie r ­
geldzeichen ohne Zw angskurs n u r  d an n  B arzah lung  ist, 
wenn sie im  V erkehr ih ren  N en n w ert  voll repräsentieren .«

Markscheidewesen.

Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 31. März bis 7. April 1913.

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

Datum

2

E i n t r i t t s  

s t  1 m in

' e i t  des

M a x i m u m s  

s t  m i n

E n d e s

s t

D auer

s t

G rößte  B oden­
bewegung 

in  (1er 

K i c l i t u n g  

X o r d - |  O s t -  1 v e r t i -  
S i id-  1 W e s t -  k a l e n

VlOOO '11000 VlOOO 
m m  m m  | m m

B e m e r k u n g e n D atu m C harak te r

3. vorm.
4. nachm.

1 9 i

3
3 8 - 5 2
•20-30

93 -  4 i 1/ . 15 15
10 10

25 schw aches F ernbeben  
lange W ellen eines Fern- 

bebsns

31.—7. sehr schwach, am  5. vorm. 
e tw as lebhafter
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Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse im März 1913.

eo

<rs

N

s

L u f t d r u c k  
z u r ü c k g e f ü h r t  a u f  0° C 

M e e r e s h ö h e  

M a x i -  M in i ­
m u m  J 2 e i t  1 m u m  
m m  [ | m m

u n d

Z e it

Unterschied
zwischen
Maximum

und
Minimum

m m

L u f t t e m

M a x i ­
m u m  Z e it

» c  1

p e r a t

M in i ­
m u m

°C

u r

Z e i t

Unterschied
zwischen
Maximum

und
Minimum

OC

W i n d
R i c h t u n g  u n d  G e s c h w i n d i g k e i t  in  m / s e k ,  

b e o b a c h t e t  30 m  ü b e r  d e m  E r d b o d e n  
u n d  in  110 m  M e e r e s h o h e

M a x im u m  1 Ze i t  ; M i n i m u m  ; Z e i t

N ie d e r ­
s c h lä g e

K egen-  Schneehöhe 
h ö h e  cm( = mni 
m m  : He*ellllät')

1. 771,9 12 V 769,0 0 V 2,9 +  4,2 1 N _ 2,6 5 V 6,8 NO 3 9--10 N W < 0 ,5 3--9 V
2. 770,5 0 V 766,9 4 N 3,6 +  5,8 3 N _ 1,3 5 V 7,1 OSO 6 10--12 V O 1 6--7 V —
3. 768,7 3 V 762,5 12 N 6,2 + 10,5 2 N + 3,8 0 V 6,7 SO 8 11--12 V so 3 3--4 V —

4. 765,7 10 V 762,4 1 V '3 ,3 + 11,5 12 N + 5,7 7 V 5,8 SO 8 0- 1 V SW 3 7--8 V 2,9
5. 769/3 9 N 764,4 3 N 4,9 +13,0 3 N + 9,3 8 V 3,7 SO 7 6 --7 V SSW  2 6--7 N —
6. 769,2 0 V 763,5 12 N 5,7 +12,7 11 V + 9,7 5 V 3,0 SO 7 10--11 N OSO 3 5--7 N 1,3
7. 764,0 12 V 761,1 6 V 2,9 +12,0 0 V + 3,8 12 N 8,2 SO 9 4--5 V SO 1 11--12 N 11,7
8. 770,8 12 N 760,9 5 V 9,9 + 3,8 0 V + 0,5 12 V 3,3 w 3 10--12 N w < 0 ,5 9--10 V 13,8 (teilw.)

9. 776,ö 1 N 770,8 0 V 5,7 + 7,7 3 N + 1,2 6 V 6,5 s o 6 10--11 N w < 0 ,5 6- -7 V 5,9
10. 774,2 0 V 770,8 12 V 3,4 +  8,5 6 N + 5,3 0 V 3,2 s o 7 2--4 V SW 2 11--12 N 2,1
11. 772,1 0 V 767,1 3 N 5,0 +13,0 2 N + 5,3 4 V 7,7 SSO 8 11--12 V SW 1 0- 1 V 2,7
12. 773,4 10 V 765,7 12 N 7,7 +12,5 3 N + 2,4 8 V 10,1 o 4 11--12 N o < 0 ,5 6--10 V —
13. 765,7 0 V 761,6 5 N 4,1 +  15,0 4 N + 6,6 0 V 8,4 o 8 2- -3 V o 1 0--3 N —
14. 763,6 3 V 760,4 12 N 3,2 +12,6 7 N + 8,4 6 V 4,2 SSO 8 10--11 N SSO 3 5--6 N — .
15. 768,4 12 N 759,4 4 V 9,0 +11,0 0 V + 4,8 12 N 6,2 SSO 8 2--3 N SSO 4 10--11 N 2,7 2,2
16. 768,5 1 V 758,2 12 N 10,3 +  8,7 2 N + 3,0 9 N 5,7 SSO 10 9--10 V SSO 2 8--9 N 13,6
17. 758,2 0 V 745,5 3 N 12,7 +10,6 3 N + 4,1 12 N 6,5 0 11 10--11 V o 2 0 --1 V 10,9
18. 755,6 9 N 748,4 0 V 7,2 + 6,7 4 N + 1,5 9 V 5,2 SW 5 4--5 V so < 0 ,5 7--9 N 0,5 (teilw.)
19. 755,2 0 V 788,9 5 N 16,3 + 7,9 9 N + 1,3 4 V 6,6 OSO 12 3--4 N o 1 0--3 V 7,5 (teihv.)
20. 752,8 12 N 745,0 0 V 7,8 +12,2 4 N + 6,7 0 V 5,5 SSO 6 0--1 V SSO 2 0--1 N 0,7
21. 756,8 12 N 752,8 0 V 4,0 + 14,5 5 N + 8,7 7 V 5,8 JS O 7 10 -11 N so 4 5--e V —

22. 758,1 7 V 750,8 9 N 7,3 +17,8 4 N + 9,4 7 V 8,4 O SO 5 0--1 V o 1 0-_2 N 5,1
23. 756,2 12 N 751,3 0 V 4,9 +12,6 0 V + 8,0 12 N 4,6 OSO 6 10--11 V so 2 11--12 N 1,0
24. 766,6 12 N 756,2 0 V 10,4 +10,5 4 N + 5,0 12 N 5,5 w 3 4--5 N w 1 9--11 N —

25. 771,1 12 V 766,6 0 V 4,5 + 9,5 5 N + 3,4 12 N 6,1 N 4 8--9 N N W 1 0--6 V —
26. 769,5 0 V 758,3 12 N 11,2 +13,2 4 N + 0,6 7 V 12,(5 N 8 3 -4 N N 1 11 -12 N —
27. 758,3 0 V 754,5 12 N 3,8 +13,4 1 N + 4,3 3 V 9,1 o 4 9--10 V o < 0 ,5 5 -7 N 3,5
28. 757,3 12 N 753,0 9 V 4,3 +  16,6 4 N + 5,0 7 V 11,6 o 7 0--1 N o 2 2 -3 V —

29. 759,3 12 N 756,2 4 N 3,1 +16,5 6 N +10,0 9 V 6,5 o 6 10 -11 N N < 0 ,5 6--7 V —

30 759,7 2 V 757,7 9 V 2,0 +19,4 3 N + 9,5 7 V 9,9 0 3 0--1 V N W < 0 ,5 5--12 N —

31. 757,9 0 V 755,0 2 N 2,9 + 1 i,8 3 N + 8,0 7 V 9,8 s 2 5 -6 N N W < 0 ,5 0 -5 V —

M onatssum m e 
M onatsm itte l aus 26 Jah ren  

(seit 1888)

85,9 I 2.2 
88,1 
63,8

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. D ie westliche 
A bw eichung  der M agnetnadel vom  örtlichen M eridian b e t r u g :

März

1913

u m  8 U hr 
vorm.

“  i ^

um  2 Uhr 
nachm .

1
3  1 L

März

1913

um  8 U hr 
vorm.

1
A 1 L

um
na

-2-

2 U hr 
chm. 

i

1. 11 29,0 11 33,3 17. 11 27,6 11 35,9
2. 11 29,4 11 32,2 18. 11 27,8 11 34,5
3. 11 29.3 11 34,8 19. 11 27,7 11 33,8
4. 11 29,2 11 34,0 20. 11 26,1 11 34,5
5. 11 28,9 11 34,5 21. 11 28,2 11 35,0
6. 11 29.2 11 35,3 22. 11 26,9 11 34,9
7. i l 29,0 11 34,1 23. 11 26,7 11 35,9
8 . 11 27,8 11 36.6 24. 11 27,9 11 35,9
9. U 28,3 11 33,7 25. 11 26,9 11 36,2

10. 11 28,9 11 35,0 26. 11 27,1 11 35,9
11. 11 28,7 11 33,6 27. 11 26,8 11 35,9
12. 11 27,9 11 34.) 28. 11 27,3 11 35,8
13. 11 28,3 11 34,2 29. 11 27,8 11 35,7
14. 11 28,8 11 36,6 ’ 30. 11 27,9 11 34,6
15. 11 28,8 11 34,5 31. 11 27,0 11 37,0
16. 11 27,4 11 33,6 M ittel 11 28,02 11 34,89

M onatsm itte l 113 31,4 ¿.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung  am 2. April 

1913. V orsitzender: Geh. B e rg ra t  W a h n s c h a f f e .
D er V orsitzende eröffnete  d ie V ersam m lung  m it der 

M itte ilung von dem  Tode des lan g jäh rigen  Mitglieds Prof. 
Dr. Georg B o e h m ,  F re ib u rg  i. B., und  w ürd ig te  seine 
V erdienste  in einem w arm  em pfund enen  N achruf.

D r. B a r t l i n g  sp rach  übe r  die’ E n d m o rän en  am  Nord­
abfall des R hein ischen  Schiefergebirges u nd  ihre Beziehungen 
zur la lb i ld u n g .  D as D iluv ia lgeb ie t des niederrheinisch­
w estfälischen Indus tr ieb ez irk s  w ird  im  S üden  begrenzt 
du rch  den Abfall des R hein ischen  Schiefergebirges, an 
dessen R an d e  sich lediglich heim isches D iluv ium  vorfindet, 
w ährend  sich die no rd ischen  B ildungen  im  wesentlichen 
auf das \  o rland beschränken . D as T a ld iluv ium  is t durch 
eine A nzahl von  T a lte rrassen  gekennzeichnet, von denen 
im  Gebiet der R u h r  vier, deu tlich  en tw ick e lt sind, u. zw. sind 
die drei jü n g s ten  zweifellos d iluv ia ler E n ts tehung , die 
ä l te s te  w ahrscheinlich  p liozänen  Alters. Die Beziehungen 
des G lazialdiluvium s zur T a lb ildung  e rh a l ten  einige Klarheit 
d u rch  das A uftre ten  gewisser E n d m o rä n e n  und  endmoränen- 
a i t ig e r  B ildungen, die z. T. in  das G ebirge s ta rk  eingreifen. 
Aus den l n te rsuchun gen  von  G. Müller is t se i t  längerm 
die E n d m o rän e  von  Langendreerho lz  b ek an n t ,  und neuer- 
dings_ist b ei H örde  e ine m äch tige  B lockpackung  u n ter dem 
Löß en td eck t worden, deren  E n ts te h u n g  n u r  als Endmoräne
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zu deuten ist. Zwischen diesen P u n k te n  findet sich übera ll  
am Abfall des Gebirges eine s ta rk e  B estreuu ng  m it  m ä c h t i ­
gen nordischen Blöcken, d ie im O sten  bis auf die H öhe 
des Haarstrangs h inaufgehen  und  • zweifellos länd liche  
Aufschüttungen des In landeises  dars te llen . Die ech te  
Grundmoräne geht über diese Linie niemals h inaus. N a c h  
frühem Darlegungen des V ortragenden , die sich auf den 
durchaus senilen C harak te r  der O berflächenform en, den 
Verwitterungsgrad der G rundm oräne , ihre B eziehungen  
z u r  Lößbedeckung u. a. s tü tzen , gehören die G lazialb ildungen 
der zweiten Vereisung an. Die Beziehungen des G lazials 
zur Entstehung des R u h r ta ls  sind n ich t ganz einfach. 
Im obern Ruhrtal, wo der F luß  im allgem einen der weniger 
widerstandsfähigen Schiefertonzone des obers ten  F lözleeren 
folgt, sind die Terrassen u n m i t te lb a r  in den festen U n te r ­
grund eingeschnitten und  lassen in ih rer A usbildung  v ie lfach 
eine Abhängigkeit vom  B au  des a l te rn  Gebirges erkennen. 
Weiter im Westen, wo die R u h r  n ic h t m ehr dem  S tre ichen  
der Schichten folgt, sondern  dem  Gefälle der präglazialen  
Oberfläche entsprechend que r  d u rch  die M agerkohlenpartie  
von Wetter bis W itten  h indu rchb rich t,  verlieren sich die 
Beziehungen zur T ek to n ik  des a lten  Gebirges. W ohl sind 
im Ruhrtal verschiedene V erw erfungen  vorhanden , die 
die W iderstandsfähigkeit der Schichten  v ie lle icht h ä t te n  
beeinflussen können, aber ebenso viele gleichwertige 
Störungen verlaufen ü be r  die H öhe des Gebirges, so daß  
die Annahme einer tek ton ischen  V orbedingung  hinfällig 
erscheint. In die a lte  P fo r te  h a t  sich sp ä te r  die W itte n e r  
Endmoräne eingeschoben und den  T a lboden  ausgehöhlt. 
Weitere Beweise fü r die um gesta ltend e  T ä tig k e it  des 
Glazialdiluviums finden sich w eiter w estlich  in der Gegend 
von Essen, wo m ächtige E n d m o rän en au fsch ü t tu n g en  bis 
unter die Talsohle h inabre ichen . H ier also h a t  das E is 
das Ruhrtal selbst ers t ausges ta lte t . Ä hnliche E rscheinungen  
hat Wegener für die E nd m o räne  von  M ünster nachgew iesen.

In der Besprechung b e r ich te t  Dr. W u n s t  o r f  über gleiche 
Verhältnisse aus der Gegend von K ettw ig , fü r  die er indessen 
tektonische Vorbildung an n im m t,  u nd  Dr. G r u p e  liefert 
Beiträge aus dem W esertal, wo sich m äch tige  G laz ia l ­
bildungen gleichfalls bis zur Talsohle hinabziehen.

Dr. B e rg  berichtet über neue B asa l tfund e  aus dem  
Riesengebirge. Die bereits  früher b e k a n n te n  B a sa l tv o rk o m ­
men vom Eisenberg und  von  der  kleinen Schneegrube 
haben neuerdings eine E rg änzun g  du rch  neu en tdeck te  
Funde am Pferdestein, am  H irschste in  westlich von K ru m m ­
hübel und bei K ru m m h ü b e l selbst erfahren , wo auf 
geringe ostwestliche E rs t reck u n g  ein e tw a  30 cm  bre i te r  
Gang auftritt. Alle diese F u n d p u n k te ,  zu denen  noch 
eine Stelle am D ürrenberg  h in zukom m t, liegen in einer 
etwa ostwestlichen Linie angeordne t.  Sie en tsp rech en  
wahrscheinlich einer Spalte, längs der  an  verschiedenen, 
oberflächlich nicht zu sam m enhängend en  P u n k te n  das 
ßasaltmagma in gestreckten  L insen  zu Tage g e tre ten  ist.

Dr. F i n c k h  legt eine Anzahl d u rch  Prof. E. Z im m erm an n  
gesammelter Gesteine aus der Gegend von  B olkenhain  
in Schlesien vor. Es h an d e lt  sich um  gewisse geschieferte 
Diabase mit blauer H ornblende, die frü her  bere its  von  
Kalkowsky und Gürich als G lauk ophan  e rk a n n t  ist, und 
um echte K eratophyre, die nach  G ürich  un te rs ilu rischen  
Alters sind. Die G lauk ophan füh rung  w eist d en  D iab asen  
einen essexitischen C harak te r zu, eine A nsicht, die jedoch  
von Dr. Berg nicht als zweifelfrei a n e rk a n n t  w ird.

Prof. Dr. W o l f f  fü h r t  eine A nzahl d iluv ia ler K on- 
chylien vor, die den fluvioglazialen K iesen einer W a r th e ­
talterrasse bei Obornik in Fosen e n ts tam m en . Die von 
altpliozänen Posener Tonen u n te r lag e r ten  Kiese lieferten  
neben einer Anzahl jurassischer u nd  m itte lo ligozäne r

Form en, die wohl aus P om m ern  e ingeschw em m t sind , 
vor allem eine Menge a ltp liozäner K onchylien , d a ru n te r  
P a lud ina  crassa, ferner P a lu d in a  d iluv iana  aus dem ers ten  
Interglazial, Corbicula fluminalis, die aus dem  Saale- und  
U n s tru t ta l  ebenfalls als älteres Interglazial, aus D än em ark  
als präglazial b ek an n t  ist, sowie die m arine  F o rm  des 
C ardium  edule u. a.

Geh. B erg ra t  W a h n s c h a f f e  b em erk t  ergänzend zu 
dem  V ortrage, daß  die fragliche Terrasse w ahrscheinlich am  
Schluß der le tz ten  Vereisung gebildet ist, und  daß  die 
eingeschw em m ten Muschelreste wohl den Sanden  u n te r  
dem  obern  Geschiebemergel en ts tam m en  dürf ten .

Qu.

Volkswirtschaft und Statistik.

Kohlenzuiuhr nach Hamburg im März 1913. N ach  
M itte ilung der Kgl. E isenbahnd irek tion  in A ltona  k am en  
m it  der E isen bah n  von rheinisch-westfälischen S ta t io n en  
in H am b u rg  folgende Mengen K ohle an. In  der Ü bersich t 
sind  die in den einzelnen O rten  angekom m enen  Mengen 
D ienstkohle  sowie die fü r  A ltona -O rt u n d  W an d sb ek  
bes t im m ten  Sendungen eingeschlossen.

März

1912 1913 
m e tr. t

Jan . bis März 
+  1913 

1913 gegen 1912 
m etr . t

F ü r  H am b u rg  O r t .  . .  
Zur W eiterbeför­

derung  nach  ü b e r ­

129 286,5 125 697,5 386 071,5 7 254

seeischen P lä tzen  . 
au f  d e r  E lbe  (Berlin

13 784,5 15 617 30 971 + 11 799

nach  S ta tionen  nö rd ­
38 180 39 165 92 345 + 5 327,5

lich von H am b u rg ,  
n ach  S tationen der 

H am burg  - Lübecker

86 580 90 369 276 752 3 319

B a h n ...........................
n ach  S ta tionen  der 

B ahnstrecke  H a m ­

11 949 19 832 58 250 9 376

burg-Berlin ............. 6 087,5 S 997 25 155 + 6 481
zus. 285 867,5 299 677,5 869 544,5 +  36 918,5

N ach  M itte ilung von  H . W. H e id m an n  in H a m b u rg  
kam en  aus G ro ß b r i ta n n ie n :

März

1912 1913 
1. t  1. t

Jan . 1

1913 
1 .1

}is März 
+  1913 

gegen 1912 
1. t

K o h l e  von N o r th ­
um berland  u nd  Dur-

Yorkshire, D e rb y ­
shire usw ...................

Scho ttland  ...........
W a l e s ...........................

25 289

6 487 
36 911 

2 368 
50

181139

46 275 
122 788 

5 606

534 872

147 338 
321 631 

14 662

+  195 898

+  63 876 
+  98 099 
+  4 722 

337
zus. 71 105 355 808 1 018 503 +  362 258

E s  kam en  m ith in  im  B e r ich tsm o n a t 284 703 1. t  m ehr 
h e ran  als im  M ärz 1912.

D er M ark t k o n n te  sich im  allgem einen gegen den Vor­
m o n a t  erholen, doch blieb  das V erhä ltn is  zwischen den 
h ier bezah lten  M ark tpre isen  u n d  den  sich s tänd ig  befestigen­
den  P re isen  i r i ' G roßb ri tann ien  auß ero rden tl ich  ungünstig .
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D as A n gebo t an  Schiffsraum  überstieg  durchw eg die 
N achfrage , so daß  die Seefrach ten  z. T. re ch t niedrig w aren ; 
gegen Schluß des M onats  befes tig te  sich die Lage etwas.

D ie  F l u ß  f r  a c h t e n  w aren  im  allgem einen still, zu 
billigen S ä tzen  w urde  reichlich K a h n ra u m  angeboten.

Ü b er  die  G esam tkoh lenzufuhr und  die Verschiebung 
in  dem  A nte il  b ri tischer und  rheinisch-westfälischer Kohle 
an  der  V ersorgung des H am b u rg e r  M ark tes  un te rr ich te t  
die  folgende Ü bersich t.

G esam tzufuhr von Kohle und Koks.
März

1912 1913 
metv. t

Jan . bis März 
±  1913 

1913 gegen 1912 
metr. t

R he 'n land-W estfa len  
G ro ß b r i ta n n ie n .........

285 867,5 299 677,5 
72 246 361 519

869 544,5 
1 034 850

+ 36 918,5 
+368 072

zus.

R he in land-W estfa len  
G ro ß b r i ta n n ie n .........

358 113,5 661 196,5 

A nt

79,83 45,32 
20,17 54,68

1 9U4 394,5 

eil in % 
1912 

55,53 
44,47

+404 990,5

1913
45,66
54,34

Bergwerks- und Hüttenproduktion Spaniens; im 
Jalire 1911. N a c h  der R e v i s t a  M i n e r a  stieg der W ert 
d e r  spanischen  B e r g w e r k s p r o d u k t io n  vo n  201,0 Mill. 
Pese tas  in 1 10 au f  206,8 Mill. Pese tas  im  B erich ts jah r  oder 
lim -4,9 Mill. P ese tas  == 2 ,43% . W ähren d  sich die Zahl der 
fö rde rnden  H a u p tb e tr ie b e  von  1719 in 1910 au f  1848 in  1911 
e rhöhte , verzeichnet die Belegschaftsziffer m i t  112 142 
{123 046) A rbe ite rn  eine A b nahm e  um  10 904 M ann 
=  9 ,72% . A n der B ergw erksgew innung w aren  in erster 
L inie Stein- u nd  B raunkohle , u. zw. m i t  54,1 Mill. Pese tas  
bete il ig t;  davon  entfielen 4 7,7 Mill. P ese tas  auf W eich­
kohle, 3,3 Mill. P ese tas  auf A n th raz i t  u nd  3,1 Mill. Pesetas 
au f  B raunkoh le . A n zweiter Stelle s te h t  Bleierz m it
52,2 Mill. Pesetas, es folgen Eisenerz m i t  47,6 Mill., K up fe r ­
erz m i t  35,7 Mill., Z inkerz m i t  6,7 Mill., Quecksilbererz 
m i t  3,5 Mill. und  Eisenkies m i t  2,5 Mill. Pesetas. D er 
W e r t  der än d e rn  M ineralien b le ib t  u n te r  1 Mill. Pesetas. 
N ähere  A ngaben  e n th ä l t  die folgende Zusam m enstellung.

E rgebnisse der  Bergwerke

P r o d u k t
X>T3 , Qi a
~ a. cj

Zahl Gewinnung
<v s r  

'O c iZ der Menge W ert
Arbeiter t Pe?etas

M ineralwasser . . . . 32 69 32 563 226 2 292 492
W e i c h k o h l e .................. 651 23 548 3 454 394 47 690 363
A n t h r a z i t ....................... 8 1 263 209 227 3 321 092
B r a u n k o h l e ................... 57 1 695 252 051 3 057 237
E i s e n e r z ....................... 475 32 201 8 773 691 47 599 172
E i s e n k i e s ....................... 5 1 072 344 879 2 542 245
K upfererz  ................... 87 20 948 3 284 184 35 654 223
Z i n k e r z ............................ 44 2 243 162 140 6 742 493
B l e i e r z ............................ 137 13 706 165 843 27 620 683

,, (silberhaltig) . 227 11 908 156 569 2 t 575 689
Z i n n e r z ............................ 3 1186 34 18 950
M a n g a n e r z ................... 1 108 5 607 31 750
W i s m u t e r z ................... 2 50 52 22 895
Ouecksilbererz . . . . 28 1 384 19 940 3 527 003
S i l b e r e r z ....................... 1 270 850 992 021
S c h w e f e le r z ................... 2 336 40 662 286 620
A sp h a lt  . . . . . . 7 41 3 741 4^ 980
A r s e n k i e s ....................... 2 82 1 056 17 952
S p e c k s t e i n ................... 4 83 5 647 48 712
A n t i m o n ....................... ] 20 100 10 000

E rgebnisse der B ergw erke

P r o d u k t
o>•ö i © c Z a h l G ewinnung
® 3-r1
'S =¡-5 d e r Menge W ert

g Ä A r b e i t e r t Pesetas

T o n .................................... 2 25 613 7 878
Schwefels. B a r y t .  . . 3 9 635 4 480
F l u ß s p a t ....................... 3 86 499 49 744
P h o s p h o r i t .................. 3 100 3 520 92 274
G r a n a t s t e i n .................. 1 10t 589 11 780
Köhlens. Magnesia . . 1 40 1 400 4 620
Ocker . . , ................... 2 14 622 6 220
Schwefels. N a tro n  . . 3 16 411 17 100
W  o l f r a m ....................... 4 160 96 59 260
T o n e r d e ....................... 10 51 461 16 128
Porzellanerde . . . . 40 4 469 31 225
E rd  pechhaltiges

G e s t e i n ....................... 4 48 6 500
V a n a d i u m .................. 199 71 496
K o c h s a l z ....................... 37 235 25 180 295 235
Salzhaltige]Substanzen 1 1 1 50

zus. 1911 1 848 112 142 206 764 062
1910 1 719 123 046 201 861 860

A uch die P ro d u k tio n  d e r  w e i t e r v e r a r b e i t e n d e u  
I n d u s t r i e n ,  über die in  der fo lgenden Ü b ers ich t nähere 
M itteilungen gem ach t sind, w eist (der W ertz if ier  nach 
eine erhebliche Z an ah m e gegen das V o rjah r  auf. Die 
S teigerung b e trug  bei einem  G esam tw ert  der G ewinnung 
von 278,1 Mill. (251,8 Mill.) P ese tas  26,3 Mill. Pesetas 
=  10,43%. Die Zahl der be tr iebenen  W erke  stieg von 
344 auf 355, wogegen die Zahl der A rbe ite r  v o n  28 779 in 
1910 auf 23 082 in 1911 zurückging.

E rgebnisse  der vera rbe itenden  
In d u s tr ien

Erzeugnisse
Za

hl
 

de
r 

be
tr

ie
be

ne
n 

W
er

ke

Zahl
der

Arbeiter'

G ewinnung 

Menge W ert 

t  ! Pesetas

S te inkoh lenbrike tts 13 446 478 143 10 160 178
Steinkohlenkoks . . . 17 392 516 346 15 605 640
E isenerzbrike tts  . . . 1 650 15 7 552 1 854 501
Arsenige Säure . . . 1 14 331 105 920
B l e i w e i ß ....................... 2 70 1 706 1 104 700
A s p h a l t ............................ 4 47 3 495 190 700

kg
Q u e c k s i lb e r .................. 4 503 1 493 858  

+
10 295 658

S c h w e f e l ....................... 3 210
T
6 580 985 488

K ohlensaurer K alk 5 152 7 722 2 277 000
Zem ent (natürlich) . . 61 1 361 320 206 3 751 208
P o rt lan d zem en t . . . 7 1 123 165 879 7 210 944
Zink in P la t te n  . . . 2 904 1 915 580
W a l z z i n k ....................... o 366 3 429 2 431 590
R affinadz ink  . . . . l  537 1 229 600
S te i n k u p f e r ................... J 1 910 909 680
K upferböden  . . . . 5 4 800
K upfer in  B a rren  . . on o n i e 755 755 300
B l a t t k u p f e r ................... ZU 6 Ulo

12 353 13 673 471
R o h k u p f e r ................... 18 295 27 442 500
Schwefelsäure . . . . 15 893 1 589 300
E isenbarren  fü r den

V erkauf ................... 21 131 2 535 720
W eite rvera rbe ite te

E isenbarren  . . . . Q OQ‘) 887 536
Schmiedeeisen . . . . IO O — 'J o

1 440 438 780
P u d d e le i s e n .................. 9 726 1 256 760
F lu ß -  u n d  F o rm s tah l 18 248 3 271 500
Schm iedestahl . . . . 2 306 1 498 910
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E rgebnisse der  vera rb e iten den  
Indus trien

Erzeugnisse

Z
ah

l 
d

e
r 

b
e

tr
ie

b
e

n
e

n
 

W
e

rk
e Z a h l

d e r

A r b e i t e r

G ew innung 

Menge W e r t  

t  | Pe^e+as '

S tah l in B a r re n  . . . 
Walzeisen u n d  -S ta h l . 1 1 1

29 184 
215 192

3 502 080 
49 983 470

V erarbeite te  P ro d u k te 10 164 4 065 600
Eisenm ennis  . . . . 3 71 4 500 327 500

F e in s i lb e r ........................ 4 34
kg 

110 082 10 385 679

B l e i ................................ 16 2 047
L

149 540 50 945 622
(s ilberhaltig). . . 8 919 40 379 21 607 519

K o c h s a l z ....................... 168 3 236 654 767 4 037 490
Köhlens. N a tro n  und  

andere chem ische 
P ro d u k te  . . . . 1 1 190 1 829 975

zus. 1911 355 23 082 278 083 363
1910 344 28 779 251 821 214

1 u n te r  E i s e n b a r r e n  b i s S c h m i e d e s t a h l  ä u f g e f ü h r t .

Verkehrswesen.
Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken des Ruhrkohlenbezirks.

A pril
1913

W a g e n
g e w i c h t

r e c h t ­
z e i t i g

g e s t e l l t

( a u f  10 t  
z u r ü c k g e  

b e l a d e n  
z u r ü c k ­

g e l i e f e r t

L a d e ­
f ü h r t )

g e f e h l t

D a v o n  in  d e r  Z e i t  v o m  

1. b is  7. A p r i l  1913 

f ü r  d ie  Z u f u h r  z u  d e n  

H ä f e n

1. 28 833 27 247 _ R u h ro r t  . . 26 123
0 29 855 28 819 — D uisburg  . . 10 057
3! 30 451 29 355 — Hochfeld . . 1 044
4. 30 505 29 664 — D o r tm u n d . . 1 485
5. 32 421 31 113 —
6. 7 644 7 251 —
7. 30 078 28 669 —

zus. 1913 189 787 182118 zus. 1913 38 709
1912 145 571 137 095 1888 1912 24 798

a rb e i t s - ]  1913 31 631 30 353 — a r b e i t s - }  1913 6 452
t ä g l i c h ' |  ] 9 1 2 29 114 27 419 378 t ä g l ic h «  |  1 9 1 2 4 960

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D iv i s io n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  a n  
d e n e n  d ie  W a g e n g e s t e l l u n g  n u r  e t w a  d i e  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h ­
s c h n i t t s  a u s m a c h t ,  a ls  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d ie  g e s a m t e  
G e s te l lu n g .  W i r d  v o n  d e r  g e s a m t e n  G e s t e l l u n g  d i e  Z a h l  d e r  a m  S o n n t a g  
6.) g e s t e l l t e n  W a g e n  in  A b z u g  g e b r a c h t  u n d  d e r  R e s t  (182143 D - W  in  

1913, 134406 D - W  in  1912) d u r c h  d i e  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  d i v i d i e r t ,  so  
e r g i b t  s i c h  e i n e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  a r b e i t s t ä g l i c h e  G e s t e l l u n g  v o n  30 357 
D - W .  in  1913 u n d  26881 D - W .  in  1912

Amtliche Tarifveränderungen. W estd eu tsch e r  K o h len ­
verkehr. Seit dem  1. A pril 1913 sind  die F ra c h ts ä tz e  von  
den S ta t ionen  Beißelsgrube, B rüggen  (Erft.), F o r tu n ag ru b e ,  
G rube B rühl, G ruhlw erk, H orrem , L iblar, L iblar-D orf, 
M ödrath , T h ü rn ich -B a lk hausen  u n d  Zieselsm aar in den 
H e f te n  1— 4 aufgehoben  w orden. D ie F ra c h t  w ird  bis au f  
w eiteres n ach  den  vo m  gleichen T age ab  gü ltigen  E n t ­
fernungen  d e r  w es tdeu tsch -süd w es td eu tschen  G ü te r ta r i f ­
hefte  5— 8 u n d  zu den F ra c h ts ä tz e n  des R ohsto ff ta r ifs  b e ­
rechnet. V on dem selben Z e itp u n k t  ab  is t  bei gleichen 
F ra c h ts ä tz e n  die S ta t io n  B enze lra th  des D ir.-Bez. Köln  
als V ersan d s ta t io n  in die T arifhefte  I — 4 einbezogen worden.

O berschlesischer K o h len verkeh r  n ach  S ta t io n en  des 
m itt le ren , no rd - u n d  südw estlichen  G ebiets (ehemalige

G rupp en  I I ,  I I I  und  IV). Tfv. 1101. M it dem  T age  der 
B etr iebseröffnung  w erden die S ta t io n en  E pichnellen  
(W ilhelmsthal) des D ir.-Bez. E r fu r t  u n d  S tahnsdorf-F riedhof 
des Dir.-Bez. Berlin einbezogen.

Marktberichte.

Essener Börse. N ach  dem  am tlichen  B erich t lau te ten  
am  7. A pril 1913 die P re isno tierungen  des R hein isch-W est­
fälischen K oh len-S ynd ika ts  fü r 1 t  a b  Zeche wie folgt: 
G a s -  u n d  F l a m m k o h l e :  J l

G a s f ö r d e r k o h le ....................... • ........................12,50— 14,50
G a s f l a m m f ö r d e r k o h le ..................................... 12,25— 13,25
Flam m förderkohle  ..........................................11,50— 12,00
S tü c k k o h l e ...................................................   . 14,00— 15,50
H a l b g e s i e b t e ........................................................13,50— 14,50
N ußkohle, gew. K o rn  I

„ I I  ............................ 14,25— 15,00
„  H I )
„ I V ............................13,75— 14,50

N ußgruskohle  0— 20/30 m m ....................... 9,00— 10,00
0— 50/60  ...............................  10,50— 11,25

G r u s k o h l e ...................................................   . 8,C0— 10,75
F e t t k o h l e :

F ö r d e r k o h l e ........................................................12,00— 12,75
Bestm elierte K o h l e ..........................................13,00— 13,50
Stückkohle .............................................................14,00— 14,50
N ußkohle, gew. K orn  I  |

„ I I  . . . . . .  . 14,25— 15,00
III. I

„ I V ............................ 13,75— 14,50
K o k s k o h l e .............................................. ....  13,25— 14,00

M a g e r e  K o h l e :
F ö r d e r k o h l e ........................................................11,25— 12,75

melierte .....................................  12,25— 13,25
„ aufgebesserte je nach  dem

S t ü c k g e h a l t .................................13,25— 14,75
S tü c k k o h le ............................................................. 13,75— 16,25
N ußkohle, gew. K orn  ^  j ............................1 5 ,7 5 - 1 9 ,ö'o

„ I I I ............................  16,50— 20,00
I V ............................ 12,25— 14,75

A n th raz i t  N uß  K orn  I ................................. 20,50— 22,00
„ I I ................................. 22,00— 2ö!oi)

F ö r d e r g r u s .............................................................10,25— 11,25
Gruskohle u n te r  10 m m .................................7,25— 10,00

K o k s :
H o c h o f e n k o k s ....................................................16,50— 18,50
G i e ß e r e i k o k s ........................................................ 19,00— 21,00
Brechkoks I  u n d  I I  ......................................21,00____ 24,00

B r i k e t t s :
B r ik e tts  je  n ach  Q u a l i t ä t .................................11,50— 15,00
Die M ark tlage  is t  unverändert.

Die nächste  B ö rsenv ersam m lun g  f inde t M ontag, 
den  14. A pril 1913 nachm . von  3V2— 4 7 2 U h r  s ta t t .

Düsseldorfer Börse. A m  4. A pril 1913 is t n o tie r t  w orden1: 
K o h le ,  K o k s  u n d  B r i k e t t s

M
G a s -  u n d  F l a m m k o h l e  (für 1 t)

G a sf la m m fö rd e rk o h le .......................................... 12,25____ 13,25
F e t t k o h l e

Förderkohle  ..............................................................12,00____ 12,75
B estm elierte  Kohle .......................................... 13,00— 13,50
Kokskohle ............................................................. 13,25— 14,00

1 W o  n i c h t s  a n d e r e s  b e m e r k t  is t ,  g e l t e n  d i e  P r e i s e  a b  W’ e rk .
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Ji
M a g e r e  K o h l e  (für lt)

F ö r d e r k o h l e .............................................................11,25— 12,75
B estm elierte  K ohle .......................................... 13,25— 14,75
A nth raz itnußkoh le  I I  . . . , t ................... 22,00— 26,00

K o k s
Gießereikoks .........................................................19,00— 21,00
H o c h o f e n k o k s ........................................................ 16,50— 18,50
Brechkoks I und  I I ..........................................  21,00— 24,00

B r i k e t t s ......................................................................11,50— 15,00

E r z  (für 10 t)
R o h sp a t  ...................................................................... 131,00
Gerösteter S p a t e i s e n s t e i n .....................................  190,00
R ote isenste in  N assau  50 %  E i s e n ................... 145,00

R o h e i s e n  (für 1 t)
Spiegeleisen Ia. 10— 12% M angan ab Siegen 82
W eißstrahl, Qual. Puddelroheisen

R heinisch-w estfälische M arken .................  69
S ie g e r lä n d e r ...........................................................  69

Stahleisen 1 ab  s ie gerland ............................... 72— 73eisen j ab  R hem lan d _W estfalen  . . . .  74— 75
D eutsches B e s s e m e r e i s e n ....................................  81,50
D eutsches Gießereieisen Nr. I ......................  77,50

„ I I I ..................  74,50
H ä m a t i t ..................................................  81,50

Englisches H ä m a t i t  ............................................  100— 102

S t a b e i s e n
Gewöhnl. Stab.eisen, aus F lu ße isen  . . . .  118— 121

,, „ aus Schweißeisen . . . 145— 148

B a n d e i s e n
B andeisen  aus F l u ß e i s e n ....................................  145— 150

B le c h
Grobblech aus F l u ß e i s e n ....................................  130— 135
Kesselblech aus F lußeisen ................................ 140— 145
F e i n b l e c h ..................................................................... 140— 145

D r a  h t
F lu ß e is e n w a lz d ra h t ...............................................  127,50

Auf dem  Kohlen- und  K o k sm ark t is t  der A bruf reichlich, 
fü r H au sb ran d  schwächer. In  Roheisen is t  der A bruf s ta rk .  
D er V erkauf fü r das] 2. H a lb jah r  w ird in  den nächsten  
T agen  auf genommen.

In  S tabeisen u nd  Blechen is t der A bruf gu t, doch  he rrsch t 
w eitere Z urückha ltung  ¿für neue Abschlüsse. Die Preise
sind schw ankend .

S aarbrücker Kokspreise. N ach  einer M itte ilung der 
Kgl. Bergvverksdirektion in S aarb rücken  haben  die K oks ­
preise a b  1. A pril d. J . eine E rh ö h u n g  u m  1 M fü r  die
T onne  erfahren.

Vom am erikanischen Eisen- und S tah lm ark t. W äh ren d  
in  den m eisten  geschäftlichen und  industrie llen  Zweigen, 
die K äufer, im besondern  was spä te re  L ieferung an lan g t,  
eine ab w arten d e  u nd  vorsichtige H a ltu n g  bevorzugen, 
befindet sich das G eschäft unserer Eisen- und  S tah lw erke  
nach  wie vor in rech t befriedigender Lage. Man h ö r t  w eder 
e tw as von A bbeste llungen  noch von  einem V erlangen der  
K äufer, die Lieferungen zu rückzuhalten . Sie d rängen  im 
G egenteil au f  p ro m p te  E inha ltu ng  der Lieferzeiten, 
w enn  sie n ic h t gar  u m  frühere A usführung der B este llungen 
einkom m en als v e re inb art  ist. Dazu t r ä g t  allerdings der 
U m stan d  bei, daß  schon seit M onaten  die S tah lp re ise  k e in e  
w esentliche Ä nderung  erfah ren  haben . Abgesehen von  
h o h em  F orderungen  einiger k le inerer W erke, welche d ie  
g u te  K o n ju n k tu r  auszun u tzen  suchen, is t  die Preislage 
fest, die K äufer nehm en  das M ateria l so schnell, wie es n u r  
v e rsan d t  w erden kann , un d  es gelang t durchgängig  sofort 
zu r  V erw endung. W enn  sich nun  auch  die Preise von fertigen

Stahlerzeügnissen  fest behaup ten , so is t  doch in den le tzten 
W ochen ein allm ähliches V erschw inden des Aufgeldes zu 
bem erken, das m on a te lan g  für schnelle Lieferung kleiner 
Mengen gewisser F ertigw aren , besonders S tah lp la tten , 
von den K äu fern  bereitw illig  b ezah lt  wurde. A uch je tz t  
w ird gelegentlich noch ein höherer Preis angelegt, aber 
das G eschäft dieser A rt  h a t  gegenw ärtig  n u r  noch geringen 
U m fang. D aß  der A uftrag b es tan d  des S tah l tru s te s  sich 
im L aufe des F eb ru a rs  um  170 000 t  v e rr in g e rt  h a t ,  ist 
kein Anzeichen fü r geschäftlichen R ü c k g a n g ; eine A ndauer 
des außero rden tl ichen  G eschäftsandranges , wie er sich 
besonders in den S ch lu ßm onaten  des le tz ten  Jah re s  gezeigt 
ha t ,  ließ sich ü b e rh a u p t  n ic h t erw arten . Im m erh in  h a t te  
die Gesellschaft A nfang  März A ufträge  von  A ußen ­
bestellern von  insgesam t 7,65 Mill. t  zu erledigen, d. s. 
50 000 t  m ehr als E n d e  O ktober, allerdings 206 000 t  
weniger als E n d e  D ezem ber. D er Gesellschaft dürf ten  
im F e b ru a r  am  T ag  du rch sch n it t l ich  A ufträge  für 36 000 t 
zugegangen sein, gegen 38 000 t  im  Ja n u a r ,  46 000 t  im' 
D ezember, 55 000 t  im  N ovem ber u n d  80 000 t  im  O ktober. 
D em gegenüber sind im  F e b ru a r  41 000 t  Fertigerzeugnisse 
zur Ablieferung gelangt. N ich t n u r  d ie W erke  der größten, 
sondern  auch  die der m eisten  kle inern Stahlgesellschaften 
haben  genügend B este llungen  an  H an d , d en  vollen 
B etr ieb  6— 8 M onate  lang, ohne d aß  neues G eschäft 
h inzukom m t, au frech t e rha l ten  zu können . M it R ücksich t 
h ie rauf sind  die W erke in der  A nnahm e neuer Aufträge 
sehr vorsichtig. W ürden  die großen P i t t s b u rg e r  Fabriken 
sich u m  neues Geschäft bem ühen , so k ö n n te n  sie ihren 
A uftragsbes tand  in kurzer Zeit g anz  bed eu ten d  steigern. 
N ich t n u r  die zu dem  S ta h l t ru s t  gehörenden, sondern  auch 
vier eder fünf andere  Fabrikgesellschaften  h ab en  sich in 
le tz ter  Zeit in zahlreichen F ä llen  neuem  G eschäft gegenüber 
ab lehnend  verhalten , da  in m ehreren  Fabrikationszw eigen  
die E rledigung der übernom m enen  A ufträge  sie voll in 
A nspruch  n im m t. D ie Carnegie Stee l Co., die g röß te  H er­
stellerin von  halbfert igem  Stahl, lehn t neue  A ufträge für 
baldige Lieferung schon seit e tw a  einem J a h r  ab, und 
eine Besserung dieser Verhältn isse , die bei än d e rn  großen 
Gesellschaften ähnlich  sind, is t  n ic h t  so ba ld  zu erwarten. 
E s  is t  n ich t der Preis, der in dem  F a ll  den  Ausschlag 
gibt, sondern  die M öglichkeit, den  B edarf  der A uftrag ­
geber zu befriedigen.

Diese im  ganzen überraschend  günstige L age is t um 
so bem erkensw erter , als die G es ta l tu n g  der  Dinge in 
politischer wie in finanzieller B eziehung  in E u ro p a  und 
h ie rzulande sonst n ich t sehr erfreulich ist. Im  besondern 
w ird die bevors tehende  T arifände rung  aller V oraussicht 
nach  fü r den Eisen- und  S ta h lm a rk t  von  großer B edeutung 
sein. W as die allgem eine G e ldk napphe it  an lang t,  welche 
einen s ta rk en  A bfluß von  am erik an isch em  Gold nach 
D eu tsch land  zur Folge h a t ,  so sind  fü r  Schwierigkeiten 
au f  diesem G ebiet unsere großen  S tah lgesellschaften  be­
sonders g u t gerüs te t . D er S ta h l t ru s t  v e rfüg t gegenwärtig  
über größere B a rm it te l  als je  zuvor, n äm lich  ü b e r  etwa 
80 Mill. $, u n d  auch  die g roßen  unabhäng igen  Gesell­
schaften  sind m it  flüssigen M itte ln  g u t versehen. Sie 
hab en  seit 1907 ihre  finanzielle L age g ek rä f tig t  und 
benötigen  keiner A ußengelder, t ro tz d e m  ihre W erke durch ­
gängig in vollem B etr ieb  sind. Bei der  in A ussich t stehenden 
V erm inderung  ihres b isherigen Zollschutzes verfo lg t unsere 
E isen- und S tah l indus tr ie  die E n tw ick lu n g  der  Dinge 
in der deu tschen  In d u s tr ie  m i t  besonders regem 
Interesse. Sollte es zu e inem  s tä rk e rn  R ückgang  der  Eisen- 
und  Stahlpröise  in D eu tsch land  u n d  gleichzeitig h ie r­
zulande zu e iner rücksichtslosen, gegen den  S tah l tru s t  
gerich te ten  H erab se tzung  der  T arifsä tze  kom m en, so 
glauben unsere Gesellschaften, e inem  ganz bedeutend
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gesteigerten W ettbew erb , im besondern  von seiten  der 
deu tschen  E isen industrie , gew ärtigen zu müssen. Soweit 
bisher verlau te t , w ird in dem  neuen T arif  E isenerz zollfrei 
sein. F ü r  R oheisen s te h t  ein W ertzoll von 15% zu erw arten , 
fü r B austah l ein gleicher Satz, fü r  R ohstah l un d  v e rm u t­
lich auch  fü r  S tah lsch ienen  ein solcher von n u r  10%. D a 
Schienen gegenw ärtig  einem  Zoll von  3,92 S fü r  1 t  u n te r ­
liegen, wäre das eine E rm äß ig u n g  um  e tw a  50% . Wie 
es heißt, sind die le itenden  Tarifpolitilcer im  K ongreß der 
Ansicht, d aß  S tah lsch ienen  eine erhebliche Zollherab ­
setzung erfah ren  sollten, m it  R ücksich t au f  das  von Corey, 
dem  frü h em  P räs id en ten  des S tah l tru s tes ,  als Zeuge in 
dem  von der  B undesreg ie rung  gegen die Gesellschaft 
geführten A uflösungsprozeß gem achte  Aussage, daß  ein 
in ternationales E in v e rs tän d n is  u n te r  den  S tah lsch ienen ­
werken der g rö ß ten  L ä n d e r  der  W elt  übe r  die verschiedenen 
Absatzgebiete bestehe  un d  d aß  diesem auch  der S ta h l t ru s t  
angehöre. D em  Monopol der  Gesellschaft fü r  A m erika  
soll nun  du rch  E rle ich te ru n g  der E in fuh r  m öglichs t ein 
Ende gem ach t w erden. M an sp r ich t sogar davon, d aß  die 
E infuhr von  S tah lsch ienen  ganz  freigegeben w erden soll, 
weil angeblich der S ta h l t ru s t  d a r in  billiger nach  dem 
Ausland als im In la n d  v e rk au f t ,  was in le tz ter  Z eit aller­
d ings k au m  geschehen sein  d ürf te . D och  die »Platform« 
der D em okra ten  e n th ä l t  eine E rk lä run g , derzufolge W aren, 
welche M onopolerzeugnisse dars te llen  u nd  im  A usland 
billiger als im In la n d  zu kaufen  sind, der L iste  der zoll­
freien W aren  zugefügt w erden  sollen.

Die R o h e i s e n e r z e u g u n g  w ar im  F e b ru a r  im Tages­
du rch schn it t  g rößer als je  zuvor. In sgesam t sind in dem 
kurzen  M onat 2,58 Mill. 1. t  e rb lasen  werden, gegen 2,79 im  
Januar .  Im  T agesd u rchschn it t  be trug  die H erste llung  
92 300 t  gegen 90 172 im Jan u a r .  E s  lä ß t  sich jedoch 
n ich t annehm en, d aß  die H ochöfen noch längere Zeit so 
angestreng t tä t ig  sein w erden  wie b is h e r ; a lsdann  k önn ten  
A nsam m lungen vo n  u n v e rk au f ten  V o rrä ten  n ic h t  aus- 
bleiben, die n a tü r lich  den  P re is  he rabd rücken  werden. 
Gegenwärtig  w erden bere its  solche A nsam m lungen  aus dem  
Süden  gem eldet, wogegen sich im  N o rden  im m er noch 
tro tz  zunehm ender G ew innung die  an  d en  Öfen lagernden  
V orrä te  eher verm indern . W en n  gerade gegenw ärtig  die 
N achfrage  nach  Roheisen n ic h t leb h a ft  ist, so liegt das an  
der etwas m a t te rn  P re ish a l tu n g  u n d  der  sich d a rau f  
gründenden  E rw artu ng , die Pre ise  m ö c h ten  noch  w eiter 
nachgeben. Doch d a  die den  M ark t versorgenden  H o ch ­
ofenbesitzer nu r geringe V o rrä te  an  H a n d  h ab en  und  
erw arten, andere  Stahlgesellschaften  w ürden  dem  Bei­
spiel des T rustes folgen m üssen, der  sich zu R oheisen ­
an käu fen  im  offnen M ark t g enö tig t gesehen ha t,  so b e ­
h aup ten  sich vorläufig die Preise, w enigstens im  P it ts -  
burger Bezirk, auf der b isherigen  G rundlage  von  17,25 $ 
fü r  1 t  Bessemereisen am  Ofen des M ittelw estens. Die 
Hochofenwerke rechnen darauf , daß  zur D eckung  des 
B edarfs in den nächsten  M onaten  sich ba ld  eine neue 
lebhafte  K aufbew egung einstellen  werde. Die A ndauer 
im ganzen günstiger V erhältn isse  h a t  die S tah l indus tr ie  
zweifellos zu einem n ich t geringen Teil der klugen Po litik  
der le itenden Gesellschaft zu danken , die un g ea ch te t  der 
W illigkeit der K äufer, f ü r  schnelle L ieferung hohe Preise 
zu zahlen, a n  den  gleichen S ätzen  fes thält,  welche ih r das 
große G eschäft w äh rend  der le tz ten  M onate  g eb rach t 
haben. D urch  ih ren  E in f luß  h a t  sie der N eigung  anderer 
Gesellschaften, höhere Preise  zu fordern , entgegen gew irk t 
u nd  dem  G eschäft d a d u rc h  eine gesunde G rundlage  er­
ha lten . E in  anderes w ichtiges M om ent der L age des S tah l ­
m a rk te s  is t  d ie an d au e rn d e  K n a p p h e i t  im A ngebo t von  
ha lb fe rt igem  S tahl, doch  sind  gegenw ärtig  E rw eite ru ngen  
d e r  W erke  im  Gang,] welche baldige A bhilfe fü r  diese

unzu läng liche  H erste llung  in  A ussicht stellen. N ach  ihrer 
D u rch fü h ru n g  w ird  sich allein] im  M itte lw esten  die 
L ieferun gsfähigkeit der W erke in O ffenherds tah l um  
jäh rlich  2 Mill. t  erhöhen. N eben  O ffenherds tah l sind 
S ta h lp la t te n  fü r  Schiffsbauzwecke sowie fü r den B edarf 
der  S tah lw a g en b au an s ta l ten  z. Z. besonders s ta rk  begehrt 
u n d  d ah e r  hoch  im  Preis. Von einer P i t tsb u rg e r  Gesellschaft 
w erden S ta h lp la t te n  fü r  sofortige L ieferung zum  Preis 
von  2 $ fü r  100 lbs. abgegeben, einem  Satz , der 12 $ höher 
is t  als der von dem  S ta h l t ru s t  geforderte  Preis. W ährend  
der  be iden  e rs ten  M onate  d. J. h a b e n  die B ahnen  des 
L andes  allein 52 000 G üter-  u n d  Personenw agen bestellt, 
u n d  von Ju l i bis E n d e  F e b ru a r  h ab en  sich diese B este l­
lungen  au f  198 000 W agen belaufen. D azu  kom m en  noch 
Beste llungen für 3459 Lokom otiven . Die H erste lle r  von 
B a h n au srü s tu n g  a l le r  A rt  sehen fü r Som m er un d  H e rb s t  
w eitern  g ro ß e n  A ufträgen  entgegen, u nd  ihre Z uversicht 
kennzeichnet sich du rch  ih r B em ühen , sich schon je tz t  
d ie  L ieferung von S tah lp la t ten  im  ersten V iertel nächsten  
J ah re s  zu sichern. In  S tah lsch ienen  geben die B ahnen
im m er m eh r den aus O ffenherds tah l hergestellten den 
Vorzug, d ah e r  die gesam te  M ehrerzeugung in Schienen 
von 505 000 t  im  le tz ten  J a h r  au f  O ffenherd-S tahlschienen 
entfallen ist. V on der le tz t jäh rigen  G esam tp rodu k tion  von
3,32 Mill. t  w ar  ein ansehnlicher Teil fü r das A usland 
bes t im m t, u nd  K a n a d a  u n d  Südam erika  h ab en  allein im  
le tz ten  J a h r  für 10 Mill. S S tahlschienen geliefert e rhalten . 
Die E isen- u n d  S tah lausfuh r  h a t  sich in jüng s te r  Zeit 
d e ra r t  en tfa lte t ,  d aß  das A usland täg lich  fü r e tw a  1 Mill. $ 
E isen- u n d  Stahlerzeugnisse bezieht. D a  in den le tz ten  
T agen  H o ch f lu t  u nd  Ü berschw em m ungen  auch  im  P i t t s ­
b u rg e r  B ezirk  e inge tre ten  sind u n d  zahlreiche H ochöfen 
u n d  S tah lw erk e  zu r  zeitweiligen B etriebseinstellung ge­
n ö tig t  hab en , lä ß t  sich noch eine Z unahm e der bestehenden  
K n ap p h e it  in S tah l erw arten .

(E. E ., New York, E n d e  März 1913.)

Notierungen au! "dem englischen Kohlen-und Frachten-
markt. Börse zu N ew castle-upon-T yne vom 8. A pril 1913.

K o h l e n m a r k t .
B este  n o rthum b risch e 1 1. t .

D am pfkohle ................. 16 s 6 d bis 18 s — d fob.
Zweite Sorte 6 n n 16 „ — 11 11
K leine D am pfkohle  . . 12 „ 6 » n 13 — 11
B este  D u rh a m -G a sk o h le l6 „ 11 n 16 , 6 11 11
Zweite Sorte ................. 15 ,, 11 n 15 „ 6 V n
B unkerkohle  (ungesiebt) 15 „ 6 „ n 16 „ 3 11 ii
Kokskohle ( >> ) 1° » 6 „ V 17 „ — 11 Yt
Beste  H ausb ran d k o h le  . 18 „ 11 V 19 „ — 11 ii
E x p o rtk o k s  . ..................22 „ 6 n V 23 „ — V 11
Gießereikoks ................. 27 „ n 11 28 , — 11 »
H ochofenkoks ................. 2 5 , 11 11 n — » f. a. Tees

................. 17 „ 11 11 17 „ 6 11 fob.
F r a c h t e n m a r k t .

T yne-L ondon .............................. 2 s 9 d  bis -  s — d

» - H a m b u r g ................. . . 3 11 6 ii V V 11
11 n 6 ii V >7 11
11 - C r o n s t a d t ................. 11 3 ii 11 11 »
11 V — a 11 9 » 3 ,
11 -Kiel . . . . . . . . n 3 V 11 11 11

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem D aily  
Com m ercial R eport ,  L ondon, vom  8 . A pril (26. März) 1913. 
R o h t e e r  31,67—35,75 X  (dsgl.) 1 1. t ;
A m m o n i u m s u l f a t  280,91 Jl (dsgl.) 11. t,  B eckton  p ro m p t;  
B e n z o l  9 0 °/0 ohne B ehä lte r  1,02 J l  (dsgl.), 5 0 %  ohne 

B ehä lte r  0,89 M  (dsgl.), N orden  90 °/0 ohne B ehä lte r
0 ,94—0,98 J i  (dsgl.), 5 0 ° /Oohne B ehälter  0,85 .K (dsgl.) 
1 Gail.; uü ,,
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T o l u o l  L ondon  ohne B ehä lte r  0,92—0,94 Jl (dsgl.), N orden  
ohne B ehä lte r  0,85—0,89 Jl (dsgl.). rein 1,19 .11 (dsgl.) 
1 Gail.;

K r e o s o t  L ondon  ohne B ehä lte r  0,29—0,30J l  (dsgl.), N orden 
ohne B ehä lte r  0,27—0,28 J l  (dsgl.) 1 Gail.; 

S o l v e n t n a p h t h a  London  90/190 %  ohne B ehälter  0,94 b is
1,02 Jl (dsgl.), 90/16„ °/o ohne B ehä lte r  1,06— 1,11 X  (dsgl.), 
95/ieo°/o ohne B ehä lte r  1,11—1,15 J l  (dsgl.), N orden  90 0/0 
ohne B ehä lte r  0,94—1,11 Jl (dsgl.) 1 Gail.; 

R o h n a p h t h a  30 °/0 ohne B ehä lte r  0,47—0,49 ,Ä (dsgl.), 
N orden  ohne B ehälter  0 ,43—0,47 Jl (dsgl.) 1 Gail.; 

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  102,15— 183,87 J l  (dsgl.) 1 1. t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh  60 °/0 O stküste  1,53 —1,62 (1,70—1,75) J l ,  

W estkü s te  1,53— 1,62 (1,70—1,75) Jl 1 Gail.; 
A n t h r a z e n  40— 45 °/0 A 0,13—0,15 Jl (dsgl.) U n it;
P e c h  51,07—51,58 (51 07—52,10) Jll fob., O stküste  50.56 

bis 51,07 Jl (dsgl.), W estküste  49,03—50,05 J l  (dsgl.) 
f. a. s. 1 1. t.
(R ohteer ab  G asfabrik  au f  der Them se u n d  den N eb en ­

flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, S o lven tnaph tha , K a rb o l ­
säu re  frei E isenbahnw agen  auf H erstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im Ver. Königreich, ne t to .  —  A m m oniu m ­
su lfa t  frei an  B ord  in Säcken, abzüglich 2 y2 % D iskon t 
bei einem  G ehalt von  24 % A m m onium  in guter, grauer 
Q u a l i tä t ;  V ergü tun g  für M indergehalt, n ich ts  für M ehr­
gehalt. —  »Beckton prom pt« sind 25 % A m m onium  n e t to  
frei E isenbahnw agen  oder frei Leichterschiff n u r  am  W erk).

M eta llm ark t (London). N otie rungen  vom  9. A pril 1913. 
K u p f e r ,  G. H . 68 £ 8 s ,  9 d, 3 M onate  68 £ 3 s  9 d . 
Z i n n ,  S tra its  218 £ 15 s, 3 M onate 215 £ 10 s .

B l e i ,  weiches fremdes, 17 £ 7 s  6 d, englisches 17 £ 15 s .  

Z i n k ,  G. O. B. p ro m p t 25 £ bis 26 £ 2 s  6 d. Sonderm arken  
28 £.

Q u e c k s i l b e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

Vereine und Versammlungen.
Verein deutscher Eisenhüttenleute. Die F rü h jah rs -  

H au p tv e rsam m lu n g  des Vereins t a g t  am  Sonntag , 4. Mai, 
m it tag s  11 % U h r  in der s täd tischen  T onhalle  zu Düsseldorf. 
N eben  den üblichen G egenständen  stehen  au f  der T ages­
o rd n u n g  die B esprechung  der in der  le tz ten  H a u p tv e r ­
sam m lu ng  gehaltenen  V orträge  übe r  »Anreichern, B r ik e t ­
t ie ren  u n d  A gglomerieren von E isenerzen un d  Gichtstaub« 
n ach  einem  einleitenden B erich t von  Geh. R eg ierungsra t 
P rofessor M a t h e s i u s ,  C harlo ttenburg , über » U nter­
suchungen  über die V orgänge beim  H ochofenprozeß« sowie 
ein V o rtrag  »Zur F rag e  der A rbeitsverhältn isse  in der G roß ­
eisenindustrie« von D irek to r  Dr. W o l t m a n n ,  O berhausen, 
u nd  K om m erz ien ra t  W. B r ü g m a n n ,  D o rtm und .

A n die S itzung  schließt sich um  3%  U h r  das übliche 
gem einschaftliche M ittagessen  an.

A m  V orabend  f in de t um  7 U h r  die 19. V e r ­
s a m m l u n g  d e u t s c h e r  G i e ß e r e i f a c h l e u t e  ebenfalls in 
d e r  T onhalle  s ta t t .

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend  zweier M onate  in der Auslegehalle des K a ise r ­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

Vom 31. März 1913 an.
4 g. Sch. 43 054. A zety lendoppelbrenner , im  besondern  

fü r  B ergw erkslam pen. Fa . J. von Schwarz, N ürnberg , 
O stbahnhof. 7. 2. 13.

Jü ¡1. B. 68 122. R ekupera tivkoksofen  m it  liegenden 
K am m ern  und  w agerech ten  Heizzügen, denen  L u f t  und  
Gas du rch  in  den T rennungsw änden  liegende L än gsbo h ­
rungen  m it  nach  u n te n  ge rich te ten  A ustr i t tö ffnun gen  zu ­
gefüh r t werden. Dr. T heodor von Bauer, T au ten b u rg  (Thür.).
12. 7. 12.

10 a. B. 69 879. R ekupera t ivk okso fen  m it  liegenden 
K am m ern  u nd  w agerech ten  Heizzügen, denen  L u f t  und 
Gas durch  in den T ren nung sw änden  liegende L ängsb oh ­
rungen  m it  nach  u n te n  gerich te ten  A u s tr i t tö ffnun gen  zu ­
g e füh r t  werden. Zus. z. A nm . B. 68 122. Dr. T heodor 
von  B auer, T au ten b u rg  (Thür.). 26. 10. 12.

10 a. B. 69 880. R ek u p e ra to r  fü r  V erkokungsöfen , 
deren  H eizw änden  die V erb rennu ngslu ft  z. T. vo n  un ten , 
z. T. von den S tirnse iten  der O fenba tte r ie  her zugeführ t 
wird. Dr. Theodor von  B auer, T a u te n b u rg  (Thür.). 26.10.12.

10 a. F. 34 272. V erfah ren  zur E rzeugung  von  d ru ck ­
festem  Schmelzkoks m i t  m öglichst wenig schädlichem 
Schwefelgehalt. L eon F ran ck , D ifferd ingen (L uxem b.); 
V ertr .:  Dipl.-Ing. A. K uhn , Pa t.-A n w ., Berlin  SW  61.
11. 4. 12.

12 e. Sch. 40 915. V erfahren  zu r  R e in igung  von Hoch­
ofengichtgasen. W alte r  Schwarz, D ortm und , Friedenstr . 72. 
23. 4. 12.

20 i. A. 22 395. B locksicherung fü r E lek trohängebahnen . 
Allgemeine E lek triz itä tsgesellschaft ,  Berlin. 28. 6 . 12.

24 c. B. 64 953. R egenera tiv feuerung  m i t  gleich­
b le ibender F lam m enrich tung . Alfred B rün inghaus, Duis- 
b u rg -R uhro rt ,  D eichstr . 7. 28. 10. 11.

24 c. B. 67 662. R egenera tiv feuerung  m it  gleich­
b leibender F lam m en r ich tu n g ; Zus. z. A nm . B. 64 959. 
A lfred B rüninghaus, D u isbu rg -R uhro rt ,  D eichstr . 7. 9. 3. 12.

35 a. N. 14 072. V o rrich tu n g  zum  A ufha lten  der
W agen  auf der Förderschale . Offene Handelsgesellschaft 
E. N ack ’s Nachfolger, K a tto w itz  (O.-S.). 13. 2. 13.

35 a. W . 41 383. S e lbs ttä tige  S chm iervorrich tung  für
die Schienen u nd  Seile von A ufzuganlagen, Förderan lagen
u. d g l . ; Zus. z. P a t .  256 538. Fabrikationsgesellschaft 
au tom atischer  S ch m ierapp ara te  »Helios« O tto  W etzel & Co., 
Heidelberg. 16. 1. 13.

40 a. L. 35 093. Meliretagiger R östo fen  m i t  R ührw erk  
und  gew ölbten H erden. Dr. J a k o b  L ü tjen s  u. Dr.-Ing. 
W ilhelm  Ludewig, H annover, B ödekerstr .  82. 13. 9. 12.

78 e. H. 59 194. V erfah ren  zum  gefahrlosen H eraus­
schaffen von  V ersagern in T ongruben  o. dgl. P e te r  H err ­
m ann, Zalenzehalde (O.-S.), P os t  Zalenze, u. Ambrosius 
Krolikowski, K ön ig shü tte  (O.-S.), T em pelstr . 55. 28. 9. 12.

80 a. M. 49 500. B r ik e tts tra n g p resse  m i t  auswechsel­
ba rem  Form zeugkopf. M asch inenfabrik  B uckau , A.G. zu 
M agdeburg-B uckau. 7. 11. 12.

V om  3. April 1913 an.
1 a. A. 20 356. V erfah ren  zum  E n tw ässe rn  von  K ohlen ­

schlam m . E ugen  Abresch, N e u s ta d t  (H aard t) .  27. 3. 11.
1 a. S. 33 234. V orrich tung  zu r  G ew innung  der Kohle 

aus den abgehenden  Schläm m en u n d  zum  A ufbere iten  von 
Feinkohlen  u. dgl. Jak o b  Simon, S aarb rücken , A lte Ivirch- 
hofstr. 9a. 20. 2. 11.

1 a. Sch. 39 395. V erfah ren  zur A ufbere itung  sul- 
fidis her bzw. karbonat-su lfid ischer E rzsch läm m e oder 
Erze nach dem  Schw im m verfahren . D r.-Ing . K arl  Schick, 
Siegen (Westf.), K oblenzers tr .  18. 5. 10. 11.

5 b. H. 56 147. G este inbohrer m i t  nachstellbaren, 
ausw echselbaren H ohlklingen. H an s  H undrieser, Berlin- 
Halensee, Joach im  F ried richs tr .  10b, u. Alfred Stapf, 
Berlin, Lützow str . 62. 2. 12. 11.

5 b. S. 36 272. B ohrer fü r  G este indrehbohrm aschinen  
m i t  ausw echselbarer Schneide. S iem ens-Schuckert-W erke, 
G. m. b. H ., Berlin. 4. 5. 12.

ö d .  C. 22 812. V erfah ren  zum  E rs t ick en  von G ruben ­
explosionen d u rch  n ich t b ren n b a ren  S taub . R ichard 
Cremer, H ighfield, M oortow n-Leeds (Engl.); V ertr . :  G ustav  
Cremer, C lausthal (Harz). 20. 1. 13.

5 d. Sch. 38 915. B ergw erksversa tzverfah ren  m it 
D ruck lu f t  o. dgl. R ich a rd  Scholz, Berlin-Borsigwalde, 
E rn s ts tr .  26. 28. 7. 11.
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10 a. W. 40 240. F lam m rohrkesse l für die D esti lla tion  
der R ück ständ e  der Petro leum destilla tion  bis zur T rockene 
bzw. bis zur K oksgew innung; Zus. z. P a t .  255 118. Josef 
Weiser, M ährisch-Schönberg; V e r t r . : M. Schütze, P a t . -  
Anw., Berlin SW  11. 17. 7. 11.

12 1. S. 35 191. V o rrich tung  zur A usführung  des V e r ­
fahrens zum A uskristallisieren von  he iß gesä tt ig ten  Salz ­
lösungen, im besondern  K alisalzlösungen; Zus. z. A nm . 
S. 33 896. G. S au erb rey  M aschinenfabrik, A.G., S ta ß fu r t .  
8 . 12. 11.

20 k . B. 67 292. E in r ich tung  zur m echanischen  B e ­
förderung von  H än g eb ah n en  u. dgl. auf einer sp ira la r t igen  
B ahn  m it  Hilfe von  D ruckorganen. Adolf B le ichert & Co., 
Leipzig-Gohlis. 2. 5. 12.

20 h. W. 39 148. R ein igungsvorr ich tung  fü r F ö rd e r ­
wagen. W ilhelm Wefer, Ickern  b. Mengede. 21. 2. 12.

26 d. G. 36 523. V orrich tung  zum  Reinigen, T rocknen  
und K ühlen  von Gas, n am en tl ich  Azetylengas. W illiam  
Frederick Green, Modesto, Kalif. (V. St. A.); V ertr . :  D ipl.- 
Ing. Dr. D. Landenberger, P a t.-A nw ., Berlin  SW  61. 
17. 4. 12.

27 b. H . 59 350. D ruck- und  S aug lu f tappa ra t ,  m i t  
W asser oder än d e rn  F lüssigkeiten  be trieben. Charles 
Donadus H aeusler v. d. B urgstall , K reßbronn , Bodensee 
(W ürttbg.). 19. 10. 12.

40 c. K. 47 675. V erfah ren  zu r  H ers te llung  von  bei 
unm itte lbare r E lek tro ly se  der Salze pu lverförm ig  a u s ­
fallenden M etallen in m assivem  Z ustan d  d u rch  E lek tro -  
lysierung einer M ischung des be tre ffenden  en tw ässerten  
Salzes m it  Salzen von  e lek troposit ivern  Metallen. A n ton  
K ra tk y , Wien, u n d  W a lte r  B rückner, C harlo ttenburg , 
Pestalozzistr. 5 3 a ;  V ertr . :  Dr. A. L e v y  u. D r. F. H e in e ­
m ann, P at.-A nw älte , B erlin  SW  11. 18. 4. 11.

59 a. M. 47 622. P u m p e  m i t  zw angläufig ges teuerten  
Saug- und  D ruckventilen . K a r l  Mescher, F euerbach - 
S tu t tg a r t ,  Seestr. 65. 20. 4. 12.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b e k an n t gem acht im Reichsanzeiger vom  31. März 1913.
5 c. 546 309. K appsch ienenschuh . H ein rich  S teinfort, 

Mengede (Westf.). 29. 11. 12.
20 e. 546 267. Zweiteilige F ö rd e rw ag en verb indun g .

F ri tz  Orfgen, Gelsenkirchen, B öchum erstr .  17. 3. 3. 13.
21 b. 546 400. E n tg a su n g sv en ti l  fü r  G ruben lam pen  - 

ba t te r ien . L o th a r  Fiedler, F ich ten au -R ahnsdo rf .  19. 2. 13.
21 h. 546 106. E lek tr isch  beheiz ter Ofen, im besondern 

zur H erstellung von  S tah l un d  schm iedbaren  M etallen. 
P au l von Hoff, Dresden, D üre rs tr .  55. 4. 3. 13.

26 b. 546 509. G rubenaze ty len la te rne . R ich a rd  K al-  
fuß, Dillingen (Saar). 7. 3. 13.

26 b. 546 516. A ze ty lengruben lam pe. Ju l iu s  Schm id t,  
Zwickau (Sa.), G oethestr. 33. 7. 3. 13.

26 b. 546 517. V erschluß fü r  A ze ty lengruben lam pen .
Ju lius  Schmidt, Zwickau (Sa.), G oethestr. 33. 7. 3. 13.

27 c. 546 608. Lagerschild  fü r Z en tr ifuga l-F lüge lrad - 
gebläse, im  besondern  V en tila to ren  u n d  E x h au s to ren .  
Aachener M aschinenfabrik  A achen R o th e  & Em m erich , 
G. m. b. H .,  Aachen. 3. 12. 12.

27 c. 546 609. G ehäuse fü r  Z en tr ifugal-F lügelrad  - 
gebläse, im  besondern  V en ti la to ren  u n d  E xh au sto ren . 
A achener M aschinenfabrik  A achen  R o th e  & E m m erich , 
G. m. b. H ., Aachen. 3. 12. 12.

27 c. 546 610. Schaufe lrads te rn  fü r Z en tr ifuga l-F lüge l­
radgebläse, im besondern  V en tila to ren  u nd  E x h a u s to r e n . 
A achener M aschinenfabrik  A achen  R o th e  & E m m erich .
G. m. b. H., A achen. 3. 12. 12.

35 a. 546 211. S e lb s ttä tig  w irkende S ch m ie rvo rr ich tung  
fü r die Schienen un d  Seile von  A ufzuganlagen, F ö r d e r ­
anlagen u. dgl. Fabrika tionsgese llschaft au to m a t isc h e r  
S ch m ierapp ara te  »Helios» O tto  W etzel & Co., H eidelberg . 
17. 6. 12.

35 a. 546 697. V o rr ich tun g  zum  Auf fangen des G e g e n ­
gewichtes von H ochöfenschrägaufziigen bei e in tre ten d em  
Seilbruch. D eu tsche  M aschinenfabrik  A.G., D u isburg . 
15. 11. 12.

40 a. 546 637. Scheideofen fü r M etallabfälle m i t  in 
einer R e to r te  d reh b are r  S iebtrom m el. F a . P e te r  B ä h re n s , 
Düsseldorf. 24. 2. 13.

42 1. 546 702. G asabsorptionsgefäß fü r die technische
G asanalyse. D r. C. H ahn , R uysbroeck , B ra b a n t  (Belg.) ; 
V ertr . :  P au l  R ost, Berlin, S charnhors ts tr .  22. 10. 2. 13.

47 g. 546 684. Gebläse- u n d  K om pressorventil .  E d .
Somm er, C narlo ttenburg , Spreestr. 17. 15. 1. 12.

511 c. 546 113. Laufrolle fü r T rom m elm ühlen . F r i tz
Duisberg, R endsburg , H o ls tens tr .  1. 5. 3. 13.

5 ) c. 546 751. M it R eibung skupp lung  versehenes
Schw ungrad  fü r Schlagkreuzm ühlen. M asch inenbau-A nsta lt  
H um bold t,  K öln-K alk . 10. 3. 13.

59 c. 546 752. Schlagkreuzm ühle m i t  in  der S p a l t ­
weite veränderlichem  Siebrost. M asch inenbau-A nsta lt  
H um b o ld t ,  K öln-K alk . 10. 3. 13.

50 c. 546 753. Schlagkreuzm ühle m i t  als R o s t a u s -
gebildeter H am m erp la t te .  M asch inenbau-A nsta lt  H u m ­
boldt, K öln-K alk . 10. 3. 13.

50 c. 546 754. Schlagkreuzm ühle m i t  ve rs te llbare r 
H am m erp la t te .  M asch inenbau-A nsta lt  H u m b o ld t ,  K öln- 
K alk . 10. 3. 13.

50 c. 546 755. Gebogene Schraube  zu r  B efestigung
der Siebbleche oder des S tabrostes  bei Schlagkreuzm ühlen . 
M asch inenbau-A nsta lt  H um b o ld t ,  K öln-K alk . 10. 3. 13.

61 a. 546 633. A p p a ra t  zu r  S icherung  gegen A b s tu rz
in  S te inbrüchen  sowie bei H och- un d  T iefbau ten . C h ris to f  
M artin, Ehrenste in , O.-A. U lm  (Donau). 20. 2. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.

Folgende G ebrauchsm uste r sind  an  dem  angegebenen 
Tage auf drei Ja h re  v e rlänge rt  worden.

5 b. 419 965. V o rr ich tung  zum  A usblasen  von  B oh rm eh l 
usw. H ein rich  F lo t tm an n ,  Bochum, K aiser W ilhelm ­
s traß e  12. 12. 3. 13.

20 a. 422 960. M itnehm erglied  usw. C. W. H a se n ­
clever Söhne (Inh. O tto  L ankhorst) ,  Düsseldorf. 7. 3 . 13.

61 a. 442 566. N ackenriem en  usw. D rägerw erk  H einr. & 
B ernh. D räger, Lübeck. 17. 3. 13.

6 1 a .  442 951. P a tro n en -E in sp an n v o rr ic li tu n g  usw .
D rägerw erk  H einr. & B ernh. D räger, Lübeck. 17. 3. 13.

87 b. 469 723. V o rrich tung  an  Preßluftw erkzeugen  usw . 
Förstersche Maschinen- u n d  A rm a tu ren fab r ik  A .G., Essen 
(Ruhr). 15. 3. 13.

Löschungen.
Folgende G ebrauchsm uste r sind  gelöscht worden.
87 b. 433 872. S teue rven ti l  usw.
87 b. 433 873. S teue rven ti l  usw.
87 b. 433 874. S teuerventi l  usw.

Deutsche Patente.
a b (9). 257 965, v o m  23. A pril 1912. A u g u s t  S c h a r f  i n 

D o r t m u n d . ]  Schrämmaschine m it zwei Schrämscheiben , 
die. durch eine zwischen ihnen gelagerte Welle angetneben  
werden.

Zwischen den  beiden  S chräm scheiben  /  der M aschine 
sind auf sen k rech t zu r  H aup tw elle  gelagerten  Wellen 
F rässcheiben  g angeordnet, d u rch  die der  zwischen d en
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Schräm sche iben  stehenble ibende K ohlensteg  g la tt  zer­
s c h n i t te n  wird.

4»1 (19). 257 873, vom  1. O k tober 1912. H e i n r i c h
R ö h r  in  S a a r b r ü c k e n .  Vorschubvorrichtung fü r  den  
Z ü ndstift pyrophorer Zündvorrichtungen, im  besondern fü r  
Grubenlampen.

D ie V o rr ich tu n g  b es teh t aus einem  einarmigen, an  
e iner D rehachse  befestig ten  Hebel, dessen freies E nd e  
d u rc h  eine au f  die D rehachse w irkende Spiralfeder gegen 
d en  Z ü n d s tif t  g ed rück t wird.

5 h  (14). 257 863, ■ vom
10. F e b ru a r  1911. H. F l o t t ­
m a n n  & Co. in H e r n e  (Westf.).
Vorschubvorrichtung fü r  Gestein­
bohrhämmer, bei welcher der Vor­
schub m it H ilfe  eines unter Druck 
stehenden, den Bohrhammer tra­
genden Kolbens erfolgt. Zus. z.
P a t .  232 872. L ängste  D auer:
19. A ugust 1925.

Bei der V orrich tung  s tü tz t  
sich eine den B ohrham m er 
tragende  S tange  l m itte ls  eines 
m i t  B oh run gen  o versehenen 
K olbens d auf eine S ch rauben ­
feder i, die auf einer m it  D u rc h ­
t r i t tsk a n ä le n  versehenen M u t­
te r  n  ru h t .  Diese is t in der 
hohlen  K olbenstange  c des K o l­
bens b, auf den das der  K olben ­
s tange  d u rch  einen S tu tzen  e 
zugeführte  D ru ck m itte l  w irkt, 
vers te llbar und  h a t  eine B oh­
rung, in der  eine V erlänge­
ru n g  m  der S tange l  achsial versch iebbar geführt 
is t. D as obere E nde  k des Kolbens d is t  m i t  einer A b ­
sch räg u n g  versehen  oder kegelstum pfförm ig v e r jü n g t und  
d ie n t  als A uflager fü r die Spindel g eines in  der D ru ck ­
m itte lzu füh rung , d. h. im  S tu tzen  e angeordneten , zur 
Regelung der D ruckm itte lzu füh rung  d ienenden V entils /, 
d a s  u n te r  d e r  D ruckw irkung  einer F ed er  h s teh t.  Sobald 
im  B etr ieb  der  B o h rd ruck  den D ru ck  der F ed e r  i  übersteig t, 
w ird  die S tange  l u n te r  Z usam m endrückung  der  F ed e r  i  
in die K olbenstange c hineinbew egt, und  das V entil / 
w ird, d a  die schräge F läche k  des Kolbens d die V entil­
spindel g freigibt, -durch die F ede r  h geschlossen, so daß  
kein  frisches D ru ck m itte l  in die V orschubvorr ich tung  t r i t t .  
Sobald a lsdann  der B oh rd ruck  geringer w ird  als der D ru ck  
der  F ed e r  i, d rü c k t  diese die S tange l  in der  K olbenstange 
vor, w odurch  das V entil /  geöffnet w ird. D urch  Regelung 
der  S pannung  der  F eder  i  m it  der M u tte r  n k an n  d ah e r  der 
B o h rd ru ck  geregelt werden.

D a m it  die R egelung des B ohrdruckes w äh rend  des 
B etriebes vorgenom m en w erden kann, is t  eine Verlängerung»« 
der  S tange l  so m it  der M u tte r  n verbunden , daß  diese 
d u rc h  d ie V erlängerung  ged ieh t w erden kann. In  diesem 
Fall m u ß  der  obere Teil des Kolbens d kegelstum pfförm ig 
sein, d a m it  die  V entilspindel g bei jed e r  Lage des Kolbens 
.auf einer schrägen  F läche desselben au fruh t.

12 e (2). 257 727, vom  6. F eb ru a r  1912. H e i n r i c h
K ö p p e r s  in  E s s e n  (Ruhr). Einrichtung zur wechselweisen 
W aschung zweier gasförmiger M edien m it der gleichen Wasch- 

jlüssigkeit in  getrennten Austauschvorrichtungen. Zus. z. P a t .  
257 012. L ängste  D au er:  18. D ezem ber 1926.

In  die Leitungen , welche die beiden  A u stauschvo r­
r ich tu n g en  der  im  H a u p tp a te n t  geschützten  E in r ich tu n g  
verbinden, sind V orra tsbehä lte r  so eingeschalte t, d aß  die 
W aschflüss igkeit d u rch  sie h ind u rchström en  m uß. Zweck­
m äß ig  w erden  die Gase in entgegengesetzter R ich tu n g  durch  
d ie  beiden A ustauschvo rr ich tun gen  geleite t und  zwei m i t ­
e inand er  in V erb indung  stehende V orra tsbehä lte r  v e r ­

wendet, von denen einer in die oberste und  e iner in die 
u n te rs te  der  die V orr ich tungen  verb indenden  L e itungen  
eingeschalte t wird.

12 1 (4). 257 685, vom  25. Mai 1911. G. S a u e r b r e y ,  
M a s c h i n e n f a b r i k  in S t a ß f u r t .  Verfahren u nd  Vor­
richtung zum  A uskristallisieren von heißgesättigten Salz­
lösungen, im  besondern Kalisalzlösungen.

Die Salzlösungen w erden  in dü n n er  Schicht ü be r  zu 
G ruppen  verein ig te  B lechtafeln  geleitet, die in einem  von 
a tm osphär ischer  L u ft  d u rch s trö m ten  T u rm  übere inander 
senkrech t oder a n n ä h e rn d  sen k rech t an geo rd ne t sind. Das 
auskrista llisierende Salz b le ib t au f  den  B lechtafeln  als 
A n sa tz  zurück. Die Blechtaffeigruppen sind so in dem 
T u rm  angeordnet, daß  sie m it  dem  Salzansatz  le icht aus 
dem  T u rm  en tfe rn t  w erden können. D urch  entsprechende 
A n ordn ung  der B lech tafe lg ruppen  können  verschieden­
a r t ige  B estand te ile  der  Lösungen  ge tren n t voneinander 
gewonnen werden.

21 h (9). | 257 928, vom  11. A ug ust 1911. J e a n  B a i  ly 
in G r e n o b l e  (Frankr.). Elektrischer Induktionsofen m it 
einem Induktor, der innerhalb des vom beheizten Leiter ge­
bildeten A nkers angeordnet ist.

In  dem  den In d u k to r  um gebenden  A nker des Ofens 
sind senkrech te  oder geneigte Schächte  ausgespart,  die 
un te re in an d er  du rch  w agerech te  oder a n n äh e rn d  wage­
rech te  K anäle  oder feste Zw ischenstücke verb unden  sind, 
un d  die zur A ufnahm e des zu schm elzenden Metalles (bzw. 
der  zu erw ärm enden  Masse) dienen, in dem  der  Induk tions ­
s tro m  erzeugt wird.

35’b (8). 257 839, vom  28. J a n u a r  1912. A l l g e m e i n e  
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in] B e r l i n .  Elektroma­
gnetische Umsteuerung fü r  zweimotorige Fahrzeuge, im  be­
sondern Hängebahnwagen m it H ub- und Fahrmotor. Zus. 
z. P a t .  253 813. L ängste  D au e r :  30. A pril 1925.

Bei der im  P a te n t  253 813 geschü tz ten  U m steuerung  
w ird  ein e lek trom agnetischer U m sch a l te r  fü r  einen der 
beiden M otoren (z. B. fü r  den  H u b m o to r )  je  nach  der 
jeweilig gew ählten  Stellung eines als K on tro lle r  o. dgl. 
ausgebildeten  H a n d s te u e ra p p a ra te s  in e indeutiger Ab­
hängigkeit von le tz te rm  bei un e rreg tem  M agneten  durch 
G ew icht oder F eder  in der  Schalts te llung  fü r  die eine 
D reh rich tu ng  (z. B. Heben) gehalten  u n d  d u rch  die E r ­
regung des M agneten  in die S te llung  fü r  die um gekehrte  
D reh rich tu ng  (Senken) gebrach t, wobei d e r  zweite Motor 
du rch  einen m echanisch  bew egten  S cha lte r  in  einer be­
s t im m ten  Lage des T riebw erkes oder du rch  einen elektro­
m agnetischen  Schalter  in e iner b e s t im m ten  K on tak ts te llung  
des S teu e rap p ara te s  u n te r  A b scha ltung  des e rs ten  Motors 
e ingeschalte t wird. D abe i k an n  n u r  in  e iner R ich tung  
gefahren  werden. U m  m i t  zwei Schleifleitungen neben dem 
H eben  und  Senken auch  das F a h re n  n ach  beiden  R ich tungen  
zu ermöglichen, is t  n ach  der  E rf in d u n g  der  mechanisch 
bew egte S chalter  der  U m steu erung  des H a u p tp a te n te s  so 
ausgebildet, daß  er be im  U m legen den  F a h rm o to r  un ­
m it te lb a r  oder m i t  einem  besondern  v o n  ih m  gesteuerten 
e lek trom agnetischen  U m scha lte r  u m steuer t .

40 b (1). 257 915, vom  11. April 1911. Dr. A l f r e d
S c h m i d  in Z ü r i c h .  K upfer-Z ink-Legierung  (M essing)
m it 56 bis 62%  K upfer.

Die Legierung e n th ä l t  als einzige absichtliche Zusätze 
Silizium und  Zinn, u. zw. w ird  vo rte ilh af t bei e inem  Gehalt 
an  K upfer von 56 bis (52% u n d  an  Zink von  43,3 bis 35% 
ein Zusatz  an  Silizium von  0,2 bis 1 ,5%  und  an  Zinn von
0,5 bis 1 ,5% gegeben.

40 b (2). 257’ 868, v o m  24. März 1911. A l l g e m e i n e
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l i n .  Leichtes Lager­
metall.

D as Metall b e s te h t  aus e iner G ru ndm asse  von 40 bis 
90%  A lum inium , 5— 50%  Zinn u n d  0— 2 0 %  eines in  Zinn 
löslichen Metalles (z. B. Blei) u n d  aus 5— 30%  eines 
Metalles (z. B. A ntim on oder Nickel), das m it  der Grund-
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massc keine feste Lösung  bildet, sondern sich als chemische 
Verbindung m it  A lum in ium  in K ris ta llkörnern  ausscheidet, 
die h ä r te r  als die G rundm asse  sind.

42 k (21). 257 843, vom 14. F eb rua r  1912. B o h r -  u n d  
S c h r ä m k r o n e n f a b r i k ,  G. m. b. H . in S u l z b a c h  (Saar). 
E inrichtung zum  P rüfen  von Förderseilen.

Die E in r ich tung  b es teh t aus zwei gleichartigen Solenoiden 
einer pulsierenden Gleichstrom- oder einer W echselstrom- 
quelle, einer R egistriervorrich tung , deren Papierstreifen  
von dem zu un te rsuchenden  Seü m it  einer der  Seilge­
schw indigkeit en tsp rechenden  Geschwindigkeit angetrieben  
wird, und  einem  S trom unterb recher ,  d e r  ebenfalls vom  Seil 
angetrieben w ird und so w irkt, daß  jedes Seilstück von der 
Länge des einen Solenoides nu r e inm al geprüft wird. Von 
den Solenoiden is t das eine au fk lappbar ,  so d aß  es 
um das zu un te rsuchende Seil herum gelegt w erden kann  
und dieses den K ern  des Solenoides bildet. D as zweite 
Solenoid h a t  ein S tü ck  N orm alseil oder ein S tück  E isen als 
Kern. Die Spule jedes Solenoides is t m it einem  E lek tro ­
m agneten  v erbunden , un d  die A nker der beiden E lek tro - 
magnete sind an  den  A rm en  eines zw eiarm igen Hebels 
befestigt, dessen D rehachse  den M ark iers tif t  der  Kegistrier- 
vorrichtung träg t .  D urch  den S trom u n te rb reche r  der E in ­
rich tung  w erden in den  Solenoiden und  d a m it  in den  E lek tro ­
m agneten  S trom stöße erzeugt, deren  S tä rk e  bei dem  
Solenoid m it  dem  N orm alse ils tück  als K ern  und infolge­
dessen auch bei dem  E lek trom agneten , der m it  der  Spule 
dieses Solenoides ve rb u n d en  ist, k o n s ta n t  ist, w ährend  die 
S tärke der  S trom stöße  bei dem  än dern  Soler.oid und dem 
zu diesem gehörigen E lek trom agneten  sich en tsp rechend  
den Änderungen des zu p rü fenden  Seiles än d e r t .  D urch  
die S trom stöße  von verschiedener S tä rke  w erden  Ausschläge 
des M arkierstiftes hervorgerufen, die au f  dem  P a p ie r ­
streifen aufgezeichnet werden.

42 k (29). 257 081, v o m  23. Ju l i 1912. H a n s  L ö s c h
und O s k a r  T e l l e r  in S t. A v o ld  (Lothr.). P rü fungs­
einrichtung fü r  Bogenstücke eitler Schachtauskleidung.

Die E in r ich tu n g  bes teh t aus e inem  A rbe itszy linder m it 
zwei in en tgegengesetzter R ich tu n g  w irkenden  Kolben, 
durch welche die zu p rü fen d en  B ogenstücke v o r  dem  
E inbau  einer P ressung un te rw o rfen  werden, die der  Pressung  
bzw. B eanspruchung  nahe ko m m t, der  die B ogenstücke 
n ach  ihrem E in b au  im  S chach t ausgesetz t sind.

•50c (9). 258 036, vom  17. N ovem ber 1911. D ip l.- Ing . 
K a r l  S c h u c h a r d  in B e u t h e n  (O.-S.). Walzenmühle, 
deren Walzenachsen um  die Antriebwelle schwingbar sind.

Die beiden W alzen a, b und  d e r  A n tr ieb  fü r die eine 
Walze sind durch  A rm e t  a n  (oder auf) e iner gem einsam en, 
in festen L agern  ru h en d en  Welle f  frei d re h b a r  au fgehän g t ,  
so d aß  keine seitlichen S töße en ts teh en  können , welche die 
Lagerung  der  Mühle ungün st ig  beanspruchen . Z ur E r ­
zielung der  M ahlw irkung  w erden  d ie  W alzen  in b ek an n te r  
Weise durch  e inste llbare  F ed e rn  gegeneinander gepreßt, 
die au f  d u rch  die A rm e e h in d u rch g e fü h r ten  S ch rau b en ­
spindeln a n g eo rd n e t sind.

80 a (16). 257 679, vom  15. D ezem ber 1908. W a l t e r  
M ü l l e r  in  S e n f t e n b e r g  (N.-L.). Sicherheitsvorrichtung, 
im besondern fü r  Steinkohlenbrikettpressen u. dgl.

Die E rf in d u n g  b e s teh t darin , d a ß  in den  A n tr ieb  des 
F ü llk as ten s  des P reßs tem pels  oder eines än d e rn  Teiles der 
P resse  u n m i t te lb a r  vor diesem Teil zwei gegeneinander

verd rehbare  R ingkörper e ingeschalte t sind, welche m it  
regelbarem  D ruck  so gegeneinander gepreß t werden, daß  
sie sich bei regelrechtem  A n tr ieb  gleichzeitig bewegen, sich 
jedoch  bei zu großem  W id ers tan d  in dem  Teil, dem  sie 
vorgeschalte t sind, gegeneinander drehen.

80 a (25). 258 006. vom 26. April 1911. L a d i s l a s
P e n k a l a  in C o u r b e v o i e  (Seine). M it nachgiebiger Gegen- 
düse versehene Globoidschraubsnpresse zum  Formen plastischer 
Massen.

D as M undstück  der  Presse bes teh t aus einer F orm düse  d 
und e iner aus schm alen S täb en  (Lamellen) / 2 gebildeten 
G egendüse F, is t  achsial versch iebbar m i t  der  Presse ver ­
b u n d en  und wird durch  auf V erbindungsbolzen j  angeord ­
nete  Schraubenfedern  ; s gegen die A ustr i t tö ffn ung  der 
Presse gedrückt. D as vordere  E nde  der  S täb e  f.2 is t  nach  
außen  gebogen u nd  r u h t  au f  einem  auf  den  Bolzen j  b e ­
festig ten  R ing / 3 auf. Sobald der  D ru ck  des aus der  Presse 
in das M undstück  tre ten d en  P reß gu tes  (B rikettie rgu t) 
größer w ird  als der du rch  die F ed e rn  7S ausgeüb te  D ruck, 
w ird  das M undstück  u n te r  A nspannu ng  der  F ed ern  von der 
Presse abgedrückt, wobei der  fes ts tehende R ing  f3 die 
E n d en  der  S täbe  /  en tsp rechend  freigibt, so daß  die S täbe  
von  dem  G u t n ach  au ßen  g ed rück t w erden und  ges ta tten , 
d aß  das G u t zwischen ihnen  h in d u rch  aus dem  M undstück  
t r i t t .  Gleichzeitig t r i t t  G u t du rch  den  zwischen dem  M und ­
s tü ck  und  der Presse en ts tan d en en  Spalt. Dieses G u t 
gelangt du rch  A usparungen  at des Gehäuses der  Presse in 
diese zurück. Sobald der  P reß d ru ck  so w eit gesunken ist, 
d aß  er geringer is t  als der  D ruck  der Federn , d rücken  diese 
das M undstück  w ieder gegen die Presse. D abei w erden 
die S täbe  f., du rch  den R ing  f 3 zusam m engedrückt.

Bücherschau.

Lehrbuch der Grundwasser- und Quellenkunde. F ü r
Geologen, H ydro logen , B o h ru n te m eh m er ,  B ru n n en ­
bauer, Bergleute, B auingenieure  u n d  H ygien iker. Von 
Geh. B erg ra t Prof. Dr. K onrad  K e i l h a c k ,  Kgl. Preuß . 
Landesgeologen, D ozen ten  an  der Kgl. B ergakadem ie  
in Berlin. 556 S. m it  249 Abb. und  1 Taf. B erlin  1912, 
Gebr. B orn traeger. P re is  geh. 20
W äh ren d  die L i t e ra tu r  ü b e r  d ie V erhältn isse  der G ru n d ­

w asser u n d  Quellen t ro tz  der großen A nzahl von  A b ­
hand lungen  ü be r  E inzelfragen  aus diesen G ebieten  einer 
neuzeitlichen, zusam m enfassenden  D arste llung  bis vor 
ku rzem  erm angelte , erschien im  J a h re  1912 eine R eihe  d e r ­
a r t ig e r  W erke, von  denen n u r  die gleich trefflichen von 
H ö f  er* u nd  K e i l h a c k  sowie das den  B erg m ann  besonders, 
in teressierende W erk  v on  K e g e l 2 ü b e r  die b ergm änn ische  
W asserw irtschaft g en an n t  seien.

W ie  aus dem  V orw ort he rvorgeh t,  is t  das vorliegende 
B uch, das  sich n ach  d e r  A b s ich t des Verfassers zu einem  
H an d b u c h  fü r  die G rund w asse rk unde  aus w achsen soll,

> r g l .  G l ü c k a u f  1912. S. 2016.
* v g l.  G lü ck au f 1912, S. 1783.
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das E rg ebn is  25 jäh riger  p rak t isch e r  B eschäftigung m it 
F rag en  des u n te r ird ischen  Wassers, besonders der W asser­
versorgung, sowie der W asseren tz iehung  und  erunreinigung.

D as W erk  g liedert sich in drei H aup tte ile . N ach 
ein leitenden B em erkungen  über die B edeu tung  des 
W assers im  H a u sh a lt  des Menschen und  der N a tu r  b e ­
sp r ic h t  der Verfasser im ersten H a u p ta b sc h n i t t  die Hilfs­
w issenschaften  der G rundw asserkunde, d. h. die geolo­
gischen, chem ischen und  physikalischen G rundlagen der 
G rundw asser künde.

D er zweite H a u p t te i l  beschäftig t sich in überaus ein­
gehender, du rch  die E inzelheiten der D arste llung  aber oft 
e rm ü d en d er  W eise m it  der eigentlichen G rundwasserkunde. 
Von dem  reichen In h a l t  dieses A bschnittes  geben die n ach ­
s tehenden  K apite lübersch rif ten  K e n n tn is : E n ts teh u n g  des 
G rundw assers; physikalische  V erhältn isse  des Gesteins 
an  sich gegenüber dem  W a ss e r ; das G rundw asser in lockern, 
durchlässigen B ild u n g en ; das G rundw asser im festen, 
an  sich undurchlässigen u nd  n u r  im großen durchlässigen 
G estein ; artesisches W asser; E n ts teh u n g  der Quellen; 
Chemie des G rundw assers; die W asserun tersuchung; 
die A ufsuchung  des Wassers.

D er d r i t te  Teil i s t  der Gesetzgebung und  R e c h t ­
sprechung  gewidm et. Ihm  schließt sich ein sorgfältig a u f ­
gestelltes O rts- u n d  Sachverzeichnis an.

Auf den In h a l t  des um fangreichen W erkes im 
einzelnen einzugehen, verb ie te t  der zur V erfügung 
stehende  R aum . E s  genüg t die H ervorhebung  der aus jedem 
K ap ite l  hervorleuch tenden  Tatsache , daß  hier ein M ann der 
P rax is  für die P rax is  geschrieben hat. Besonders angenehm  
wird die B eigabe des d ri t ten  H au p tab sch n i t te s  em pfunden 
werden, in dem  die rechtliche Seite des G rundwassers und  
der Quellen behande lt  ist. Die Beifügung eines ausführ­
lichen L itera turverzeichnisses  w ürde den W ert des W erkes 
noch e rh öh t haben.

W ie der In h a l t  is t  auch  die äußere  F orm  des m it  zahl­
reichen, vielfach erstm alig veröffentlichten  Abbildungen 
versehenen W erkes rech t ansp rechend  und legt von der 
bek an n ten  Sorgfalt des Verlages Zeugnis ab.

A ngesichts der großen p rak tischen  B edeu tung  der Lehre 
von  den G rundw assern  un d  Quellen wird das W erk  allen 
denen ein höchst w illkom m ener R atgeber sein, die sich aus 
irgendeinem  G runde m it  den n ich t selten überaus v e r ­
w ickelten hydrologischen V erhältn issen des U ntergrundes 
befassen müssen, n ich t zu le tz t den B ergbautre ibenden  
u nd  den G u tach te rn  in Bergschädenprozessen.

Ku.

Geologische Karte von Preußen und benachbarten Bundes­
staaten im Maßstab 1 : 25 000. Hrsg. von  der Kgl. 
Preußischen Geologischen L andesansta lt .  Lfg. 108, 
B la t t  L ü n e b u r g .  G radabte ilung  25 Nr. 43. Geologisch 
und  agronom isch bearb. 1898— 1900 durch  G. M ü l le r .
2. Aufl. N eu  bearb . 1910— 1911 und  e r läu te r t  du rch  
K. K e i l  h a c k .  99 S. m i t  16 Abb. und 1 K a r te .  B erlin
1912, V ertriebsstelle der Kgl. Preußischen Geologischen 
L andesansta lt .  P re is  2 M.
Die zweite Auflage des B la ttes  L üneburg  ste ll t  eine 

nahezu vollständige N euaufnahm e dar, du rch  die n ich t n u r  
die Grenzlinien vielfache V eränderungen  erfahren haben, 
sondern  auch eine vo llständige Neugliederung des Q uartä rs  
erm öglicht w orden  ist. Die w eit überw iegende M ehrzahl 
der an  der O berfläche au ftre tenden  B ildungen gehö lt  nicht, 
wie in der e rs ten  Auflage der K ar te  zum  A usdruck  geb rach t 
ist, der vorletzten , sondern  der le tz ten  E iszeit an. B ildungen  
der vo rle tz ten  E iszeit und  des le tz ten  Interglazials  sind  n u r  
in  künstlichen  Aufschlüssen beobach te t worden. Letztere

haben  sowohl h insichtlich  der s tra t ig raph isch en  Gliederung 
als auch  bezüglich der tek ton ischen  V erhältn isse  eine ein 
gehende, du rch  zahlreiche P rofildarstellungen u n te rs tü tz te  
B eschreibung gefunden. A uch  das v o rq u a r tä re  Gebirge ist 
in der E rläu te run g  sehr e ingehend behandelt,  im  besondern 
haben  seine Lagerungsverhältn isse  eine d u rc h  ein Profi! 
am  u n te rn  R a n d e  der  K a r te  u n te rs tü tz te  D arste llung  er­
fahren. A ußerdem  is t der E r lä u te ru n g  eine K a r te  des 
S tad tgeb ie tes beigegeben, in der die Zechstein-, T rias- und 
K leidesch ich ten  in ihrer bislang b ek an n ten  un te rird ischen  
V erb re itung  d a rg e s te l l t  sind.

Die elektrischen Maschinen. Von Zivilingenieur E rn s t  
S c h u lz ,  vereidetem  Sachvers tänd igen  der  H an d e ls ­
kam m er und  des L andgerich ts  zu Köln. 1. B d .: Die
D ynam om asch inen  u nd  E lek trom o to ren  fü r Gleich­
strom . (Bibliothek der gesam ten  Technik , 213. Bd.) 
2., verb. und  verm. Aufl. 147 S. m it  79 A bb. Leipzig
1913, Dr. Max Jänecke. Preis geb. 2,80 .ü.
D er Verfasser, der sich m it  seinem  B uche an  weiter­

strebende M onteure u n d  se lbständ ige  In s ta l la teu re  wendet, 
m ach t den Leser zu nächst in le ichtfaßlicher W eise m it  den 
Grundlehren der elektrischen M aschinen bek an n t .  Sodann 
werden die Schaltungen  u nd  W icklungen der Maschinen 
u n te r  Hinweis auf die bei ih rer N euw ick lung  zu beach tenden  
Regeln erläu ter t.  K la r  du rch gefüh rte  B erechnungen  und 
Beispiele nebst Zeichnungen ergänzen die A usführungen. 
V erm iß t w ird  im T e x t  wie in den S cha ltp län en  der an 
R egulierw iderständen angebrach te  K o n ta k t  zum  K urz ­
schließen der Wicklung, um  ein D urchschlagen  zu v e r ­
hindern.

Das B uch kann  den Kreisen, für die es b e s t im m t ist, 
in jeder Beziehung em pfohlen werden. K. V.

Der Oberliarzer Erzbergbau. In  W o r t  u nd  Bild dargestellt 
von Dr. phil. B runo  B a u  m g  ä r t e l ,  D iplom -B ergingenieur 
und  P riv a td o zen ten  an der Kgl. B ergakadem ie  zu Claus­
tha l. 69 S. m it  56 Abb. C laustha l 1912, H. LTppenbom. 
Preis geb. 2,25 .11.

D as kleine Buch, das einen im berg- und h ü t te n ­
m änn ischen  Verein M aja gehaltenen  V o rtrag  in erw eiterter 
F orm  w iedergibt, b eh an d e lt  in frischen, kurzen  u nd  klaren 
A usführungen  folgende A bschn it te :  Die geologischen Ver­
hältn isse  des C lausthale r G anggebietes. D er bergbauliche 
B etr ieb  im O berharz. D er O berha rze r  B e rg m an n  übe r  und 
u n te r  Tage. Die O berharzer W asserw irtschaft .  Zahlreiche 
zum größ ten  Teil n ach  gu ten  B li tz l ich tau fnahm en  in der 
G rube herges tellte  A bb ildungen  geben in V erb indung  mit 
dem  T e x t  auch  dem  Laien  eine lebendige V orste llung  von 
dem  alten  B ergbau  des H arzes  sowie dem  Leben u nd  Treiben 
der B e rg leu te ; das liebensw ürdige B uch w ird  ab e r  auch  das 
In teresse des F achm an nes  finden.

Die Pebea-Methode der doppelten Buchführung. A rbeit­
sparende doppelte  B u ch h a ltu n g  m it  Feh le r-N achw eis  zur 
jederzeitigen, zw angsläufig  k on tro ll ie r ten  Festste llung 
der Vermögenslage einschl. des N e tto -N u tz e n s  und 
L agerbestandes ohne In v e n tu r .  V on H ugo M e y e r h e i m ,  
M itinhaber der F irm a  Goldfeder & M eyerheim , Berlin. 
58 S. m it  4 B uchführungs-T afe ln . Berlin 1912, Gold­
feder & M eyerheim . Preis  k a r t .  2,40 .K.
Die M ethode M eyerheim s will die der  dop pe lten  B uch ­

führung  an h aften den  U nzulänglichkeiten , im besondern  die 
erschw erte  A uffindung von B uchungsfeh lern , beseitigen, die 
F ü h ru n g  der G eschäftsbücher erle ich tern  und  »eine jeder- 
zeitige, zw angsläufig kon tro ll ie r te  F es ts te l lung  der Ver­
mögenslage einschließlich des N e tto -N u tzen s  und  L ager­
bestandes ohne In v en ta r«  ermöglichen. Zu diesem Zweck
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haben die in der doppelten  B uch füh rung  gebräuchlichen 
Geschäftsbücher m anche p rak tische  V erbesserungen und  

j, Ergänzungen erfahren. Die theore tischen  A usführungen
werden durch B uchungstafeln  und  sonstige kon k re te  A n­
leitungen gut veranschaulicht. Kl.

Profi

Ul'-

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Redaktion b ehä l t sich eine B esprechung  geeigneter 

W erke vor.)
Ena

B ra n d is ,  Joach im : Messung von Gasmengen. Genaue
Messung der du rch  eine L eitung  ström en den  Gas- (Luft-) 
menge mittels Drossel-Meßscheibe (S tau rand). 95 S. 
mit 34 Abb. Berlin, M. K ray n . Preis geh. 2,50 i t .  

D a e s c h n e r ,  F ran z : Die K o n tro l ls ta tis t ik  im  m odernen
Fabrikbetriebe. P rak t isc he  W inke für F ab r ik an ten ,  
Aufsichtsratmitglieder, B ücherrevisoren usw. zur E r ­
zielung einer genauen Ü bersich t über die jeweiligen 
Geschäftsverhältnisse. 2. Aufl. 61 S. Leipzig, Dr. Max 
Jänecke. Preis geb. 3,30 M.

Der Mensch und  die E rde . Die E n ts teh u n g ,  G ewinnung 
und V erwertung der Schätze der E rd e  als G rundlagen  
der K ultur. Hrsg. von H an s  K r a e m e r  in V erb indung  
mit ersten Fachm ännern . 2. G rup pe  9. Bd. 168. bis
173. Lfg. Berlin, D eutsches V erlagshaus Bong & Co.
Preis je Lfg. 60 Pf.

D o e l t e r ,  C., u n te r  M itw irkung  zahlreicher M ita rbe ite r: 
H andbuch  der M ineralchemie. 4 Bde. 3. Bd. 1. Lfg. 
(Bogen 1— 10) 160 S. m i t  2 Abb. D resden, Theodor 
Steinkopff. Preis geh. 6,50 M.

D u b b e l ,  Heinrich: Die S teuerungen  der D am pfm aschinen . 
349 S. m it 446 Abb. Berlin, Ju l iu s  Springer. Preis  

«eit: geb. 10 M.
G o u v y , M. A.: Les gaz de fours à  coke, leur utilisation , 

leurs applications. (E x tra i t  des m ém oires de la société 
des ingénieurs civils de F rance, B ulle tin  de décem bre 
1912) 46 S. m it  19 Abb. Paris , H. D u n o d  & E. P ina t.  

H o p p e ,  Johannes: A naly tische  Chemie. I :  Q uali ta t iv e
Analyse. (Sam m lung Göschen, 247. Bd.) 2., völlig 
umgearb. Aufl. 147 S. Berlin, G. J . G öschensche V erlags- 

ai handlung. Preis geb. 90 Pf.
J o n g m a n s ,  W. J . :  Die p a läo b o .an isch e  L ite ra tu r .

Bibliographische Ü bers ich t üb e r  die A rbe iten  aus dem  
Gebiete der P a läobotan ik . 3. B d .: D ie E rsche inungen
der Jahre 1910 u n d  1911 u n d  N ach träg e  fü r 1909. 
569 S. Jena, G u stav  Fischer. Preis  geh. 26 M.

K in d ,  R .: Der A ch ts tu n d en tag  für die G roßeisen industrie . 
Im Aufträge der N ord  ves. liehen G ru p p e  des Vereins 
Deutscher Eisen- und  S tah lindus trie lle r  v e rfaß t.  51 S. 
Düsseldorf, Verlag S tahleisen  m. b. H . P re is  geh. 50 Pf. 

K r u s c h ,  P. : Die V ersorgung D eu tsch lands  m it  m eta llischen  
Rohstoffen (Erzen u nd  Metallen). 276 S. m it  97 Abb. 
Leipzig, Veit & Co. P re is  geh. 14 Jl, geb. 15 A .

Le gaz pauvre est-il rée llem ent a v a n ta g e u x ?  R éd igé  p a r  
l’In s ti tu t  Scientifique e t In dus tr ie l ,  Office d ’in g é n ieu r  
Conseils. 2e édition. 79 S. m i t  24 Abb. Paris , Le Mois 
Scientifique e t  In d u s ' riel. P re is  geh. 2,75 fr.

Leitfaden zur A rbeitervers icherung  des D eu tschen  Reichs. 
Bearb. von Mitgliedern des R eichsversicherungsam ts. 
52 S. Berlin, Ju lius  Springer. Preis  geh. 40 Pf., 
bei Mehrbezug Preiserm äßigung .

I . e m a i r e ,  E m m anuel: T em p é ra tu re s  a t le in te s  p a r  les
tam is des lampes de sû re té  en m ilieu grisou teux .

fà

(E x tra it  des Annales des Mines de Belgique 1913) 39 S. 
Ixelles-Bruxelles, L. Narcisse.

P o r z i g ,  C urt : Die T echnik  der B ücher- u nd  Bilanzrevision. 
61 S. S tu t tg a r t ,  M u th ’sche V erlagshandlung. Preis  
geh. 1 M.

S o n n t a g :  D er landw irtschaftliche  W ert  von G rund  u n d  
B oden in den preußischen Provinzen. (Sonderabdruck  
aus »Braunkohle« 1913) 30 S.

S t i e r  d. A., Gg. T h .: D ie Metalle u n d  deren F eu er ­
bearbeitungen. (V erhütten , Gießen, Schweißen, L öten  
un d  Schm ielen). Auf G rund  48jähriger E rfah rung en  
im  Betriebe u nd  U n te rr ich t bearb. (Die heu tige  M etall­
technik , 4. Bd.) 276 S. m it  331 Abb. Leipzig, Moritz 
Schäfer. Preis geh. 4,50 M, geb. 5 M.

T a n a s e s c u ,  I: S ta tis tique  de la p roduc tion  m inière en
Roum anie. Pétrole, gaz na tu re ls ,  charbons, sel. Les 
chapi res »pétrole e ; sel« en co llaboration  avec T .P o r u c i k .  
(E x tra it  de l ’A nnuaire  de l ’In s t i t u t  Géologique de 
Roum anie, 1911) 140 S.

Technische M onatshefte. Z eitschrift für Technik, K u ltu r  
und  Leben. Jg. 1913, H. 1 u nd  2. S tu t tg a r t ,  Verlag 
der Technischen M onatshefte , F ra n c k h ’sche V erlags­
handlung. Preis v ierte ljährlich  1,75 .ti, E inzelhefte  
70 Pf.

Dissertation.
H e n k e l  m a n n ,  Josef: U ntersuchungen  über die W ir t ­

schaftlichkeit einer F ernd  mpfhei u i ngsanlage. (Tech­
nische H ochschule Danzig) 42 S. m i t  67 Abb.

Zeitscliriftenscliau.

(Eine E rk lärung  der h ie ru n te r  vo rko m m enden  A bkürzungen  
von Z e.tsch rif ten tite ln  is t  nebst Angabe des E rsche inungs ­
ortes, N am ens des H erausgebers  usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * b ed eu te t  T ext-  oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
G e o lo g i e  W ü r t t e m b e r g s  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e ­

r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  S t e i n k o h l e n v o r k o m m e n .  Von 
Sonnenschein. (Forts, u. Schluß.) Bergb. 27. März. 
S. 209/12*, 3. April. S. 227/9*. Die S te inkohlenvorkom m en.

D ie  V e r s t e i n e r u n g e n  a u s  d e n  T i e f b o h r u n g e n  
a u f  K a l i  i m  O l i g o z ä n  d e s  O b e r e l s a ß .  V on Förster. 
Mitteil. Geol. Elsaß. Bd. V II I .  H . 1. S. 1/49*. B e­
schreibung der V ersteinerungen des blauen, bun ten , streifigen 
und  g rün en  Mergels.

D e r  S a n d s t e i n  d e s  o b e r n  K e u p e r s  (R h ä t )  i n  
L o t h r i n g e n  a l s  M i n e r a l -  u n d  T r i n k w a s s e r h o r i z o n t .  
Von v an  W erveke. Mitteil. Geol. E lsaß . Bd. V II I .  H. 1. 
S. 51/89. Z usam m enstellung der R hätw asser . A ngaben  
über ih r physikalisches u n d  chemisches V erhalten .

Ü b e r  d i e  B i l d u n g s w e i s e  e i n e s  M a n d e l d o l o m i t s  
d e r  L e t t e n k o h l e  a m  S ü d r a n d e  d e r  A r d e n n e n .  Von 
van  W erveke. Mitteil. Geol. E lsaß. Bd. V II I .  H . 1. S. 91/4.

B i t u m e n v o r k o m m e n  in  m e s o z o i s c h e n  S c h i c h t e n  
d e s  R h e i n t a l e s .  Von v a n  W erveke. M itteil. Geol. E lsaß. 
Bd. V II I .  H. 1 S. 95/100. Das V orkom m en  in T r jc h i te n -  
kalk  der Rheinpfalz  und  in m itt le rm  und  oberm  Lias 
sowie in  u n te rm  Dogger u n te r  dem  T e r t iä r  des R h e in ta l ­
grabens.

M ä c h t i g k e i t  d e r  T r i a s  u n d  d e s  J u r a  i m  U n t e r ­
e l s a ß .  Von v an  W erveke. M itte il . Geol. E lsaß. Bd. V III .
H . 1. S. 101/2. Z usam m enste llung  der im Pechelbronner 
Erdölgeb ie t in  einem Bohrloch durchsunkenen  Schichten.



P r o f i l e  d u r c h  d e n  u n t e r n  K e u p e r  a u s  B o h ­
r u n g e n  in  L o t h r i n g e n  u n d  im  R h e i n t a l .  V on van  
W eryeke. Mitteil. Geol. E lsaß. Bd. V II I .  H. 1. S. 103/36*.

Ü b e r  d e n  h e u t i g e n  S t a n d  d e r  E k z e  m f r a g e .  
V o n L a c h m a n n . Kali. 1. April. S. 161/4. E r lä u te ru n g  der 
heu tigen  A nschauungen  über die Lagerungsverhältn isse  in 
den deutschen  Salz lagers tä tten .

A b o r i n g  f o r  c o a l  a t C l a v e r l e y ,  n e a r  B r i d g - N o r t h ,  
a n d  i t s  b e a r i n g  o n  t h e  e x t e n s i o n  w e s t w a r d s  o f  t h e  
S o u t h  S t a f f o r d s h i r e  c o a l - f i e l d .  Von Gibson. Trans. 
Engl. I. Bd. X LV . T. 1. S. 30/8. V erlauf zweier B oh ­
rungen. D urchboh rte  Schichten.

S o m e  r e c e n t  d e v e l o p m e n t s  a t  L e a d v i l l e .  Von 
B utler. Min. Eng. W ld. 15. Mai. S. 531/2. Neue Auf­
schlüsse beim Zinkbergbau in Leadville.

T h e  g e o l o g y  a n d  p a l a e o n t o l o g y  o f  t h e  W a r w i c k ­
s h i r e  c o a l f i e l d .  V on Vernon. Coll. G uard . 28. März. 
S. 639 41. S tra tig raphische  Angaben. M itte ilungen über 
die einzelnen F orm ationen, im besondern das p ro duk tive  
K arbon . (Forts, f.)

G e o lo g y  o f  B i s b a e  o r e  d e p o s i t s .  Eng. Min. J. 
15. März. S. 557/9*. Geologische Beschreibung des E rz ­
lagers von Bisbee. K o n tak tlag e rs tä t te .  U m bildungen  des 
Erzlagers.

Bergbautechnik.
K o h l e  u n d  E i s e n  i n  C h in a .  V on Lux. St. u. E.

3. April. S. 545/51*. V ortrag , gehalten  in  der V ersam m lung 
der »Eisenhütte Düsseldorf« am  30. Nov. 1912. -(Schluß f.)

D ie  S a l z b e r g b a u e  in  d e n  A l p e n  v o n  i h r e m  
B e g i n n e  b i s  z u r  J e t z t z e i t .  Von Aigner. Mont. Rdsch.
1. April. S. 293/7. Ü bersicht über die E n ts tehu ng , D auer, 
F örderung  usw. der einzelnen B aue in den Salzbergen von 
H alls tad t,  Aussee, Ischl, Hallein, B erch tesgaden  u n d  Hall.

Ü b e r  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e r e  A u s n ü t z u n g  d e r  
n a t ü r l i c h e n  B r e n n s t o f f e  i n  Ö s t e r r e i c h .  V on D onath . 
Öst. Z. 29. März. S. 169/74. V erw endungsarten  der Kohle. 
B edeu tung  der Nebenerzeugnisse. Vorteile der K oks­
feuerung. (Schluß f.)

S u l p h u r  a n d  i r o n  d e p o s i t s  o f  V i r g i n i a .  Von 
Springer. Min. Eng. Wld. 15. März. S. 528/30*. V or­
kom m en und G ewinnung von P y r i t  in Virginia.

T y p i c a l  o r  p e c u l i a r  m i n e s  o f  B r i t i s h  C o l u m b i a .  
Von Lakes. Min. Eng. Wld. 15. März. S. 533/5*. A ngaben 
über den Blei- und  Z inkerzbergbau im Ainsworth-Bezirk, 
im  besondern  über die B lue Bell-Grube.

I m p r o v e m e n t s  a t L l u v i a  d e O r o  m i l l .  Von Conklin. 
Eng. Min. J. 15. März. S. 551/5*. V erbesserungen in der 
Gold- u nd  Silbergewinnung in  L luv ia  de Oro, Mexiko. 
D as fein verte ilte  Gold erfordert eine weitgehende Zer­
kleinerung.

O p e n  p i t  m i n i n g  in  J o p l i n  d i s t r i c t .  V on W ittich . 
Eng. Min. J. 15. März. S. 575/6*. Die Blei- und  Z ink­
gruben  des Joplin-Bezirkes.

T h e  I h e r r i a  c o a l - f i e l d  ( I n d ia )  a n d  i t s  f u t u r e  
d e v e l o p m e n t .  Von Greenwell. Trans. Engl. I. Bd. X L V . 
T. 1. S. 88/105*. Die E ntw ick lung  u nd  A usdehnung des 
Kohlenfeldes. K ohlenre ich tum  u nd  K ohlenbeschaffen ­
heit.  A bb auarten . Förderung . W asserhaltung. W e t te r ­
w irtschaft. Selbstkosten. A rbeiterverhältn isse .

C o a l  m i n i n g  in  C a r b o n  C o u n ty ,  U t a h .  Von W atts .  
Coal Age. 15. März. S. 400/4*. Anfänge der K ohlen industr ie  
in  den 70er Jah ren . Die geologischen Verhältnisse. A b b au ­
arten . W ette rführung , Förderung , A ufbereitung, F rach t-  
und  A rbeiterverhältn isse .

S o m e  n o t e s  o n  d i a m o n d  d r i l l  p r o s p s c t i n g .  Von 
D ilw orth. Coal Age. 25. März. S. 410/2. ÜDer den  W ert 
einer genauern  K enn tn is  des Flözverlaufes un d  die A n ­
ordnung  der Bohrlöcher zu seiner Festste llung .

C o a l  S t r i p p i n g  in  K a n s a s .  Von Scobee. Coll. E n g . 1 
März. S. 407 8*. G ew innung von A brau m  und  K ohle in 
Kansas.

T h e  u s e  o f  c o a l - c u t t e r s  f o r  B l a c k b a n d  i r o n s t o n e  
a t  P a r k h o u s e  m in e .  Ir . Coal Tr. R. 21. März. S. 443/5*. 
M itte ilung  über die V erw endung  von  S ch räm m asch in en  
un te r  B eschreibung der M aschinen u nd  A ngabe ihrer 
Leistung.

T h e  p r e v e n t i o n  o f  m i s f i r e s  a n d  o f  a c c i d e n t s  
in  b l a s t i n g  o p e r a t i o n s .  V on King. Trans. E ngl. I. 
Bd. X LV . T. 1. S. 2/9*. V ersager be im  Schießen sind d a ­
durch  zu verhü ten , daß  eine d ü n ne  K upferhü lse  m i t  der 
Ladung eingeführt wird, in der  das Z ü n d h ü tch en  zur 
Explosion gelangt. V ersagt das  Z ü n d h ü tch en , so w e rd en  
die Z ündd räh te  du rch  die im  V ersa tz  befindliche Aus­
sparung  herausgezogen und  ein neues Z ü n d h ü tch en  ein­
geführt.

M o t e u r  F l o t t m a n n  à  b i e l l e  a r t i c u l é e  p o u r  
c o u l o i r s  o s c i l l a n t s .  R ev. Noire. 30. März. S. 1 7 8 'il*. 
Beschreibung eines M otors zum A n tr ieb  von Schü tte l­
ru tschen.

T h e  h y d r a u l i c  s t o w i n g  o f  g o a v e s .  Von Knox. 
Trans. E ng l.  I. Bd. X L V . T. 1. S. 13/25*. Anordnung 
und Verlegung der Spülrohre; S pü ltr ich te r ,  Zeikleinerungs- 
einrichtungen, A uskleidung der R ohre , A usführung  des 
Spülversatzes.

D e r  S c h l ä m m v e r s a t z a b b a u  in  U n t e r r e i c h e n a u .  
Von Frieser. Mont. Rdsch. 1. A pril . S. 301/4. E rfahrungen  
m it  dem  se it  dem  Ja h re  1905 au f  dem  g en an n ten  Werk 
im F a lken auer  B ezirk angew and ten  Spülversa tz . Die 
Gewinnung der Kohle erfolgt im  P fe ile rb ruchbau .

Ü b e r h a u e n b e t r i e b  a u f  d e r  G r u b e  H ü l f e  G o t t e s  
u n t e r  A n w e n d u n g  v o n  d r e i t e i l i g e n  K e s s e l s c h ü s s e n .  
Von Eisfelder. Bergb. 3. April. S. 229/30. A usbau  des 
Ü berhauens m i t  a l ten  Kesselschüssen.

F a c t s  a n d  t h e o r i e s  r e l a t i n g  t o  f a n s .  Von Mowat. 
Coll. Eng. März. S. 429/39*. T heore tische  B e trach tungen  
über V en tila to ren  un d  G ru benbew ette rung .

T o o  m u c h  v e n t i l a t i o n .  V on B ooth . Coll. Eng. 
März. S. 419/20. D er F eu ch tig k e i tsg eh a l t  der  G rubenluft 
und die V erfahren  zu seiner B estim m ung .

I m p r o v e m e n t s  r e l a t i n g  t o  t h e  a n e m o m e t e r  
a n d  h y g r o m e t e r .  Von Briggs. T rans. Engl. I. B d. XLV. 
T. 1. S. 59/64.* E ich ung  von  A nem om ete rn  u n d  H ygro ­
m e te rn .

A n  i n v e s t i g a t i o n  i n t o  t h e  e f f e c t  o f  a t m o s p h e r i c  
p r e s s u r e  o n  t h e  h e i g h t  o f  t h e  g a s - c a p .  V on Wilson. 
Trans. Engl. I. Bd. X L V . T. 1. S. 67/78*. E inrich tung  
zur B estim m ung  der  F lam m en h ö h e  in  G rubenlam pen  
un te r  verschiedenem L u ftd ru ck  bei G eg en w art  v on  Schlag­
w e tte rn .

A c e t y l e n e  l a m p s  i n  m i n e s .  V on Crem er. Min. J. 
22. März. S. 295 8*, 29. März. S. 321 4*. G eschichte der 
A zety lengrubenlam pen. E in te ilu n g  in  versch iedene  Arten. 
Die Verschlüsse. Vergleich m i t  ande. n  L am pen . (Forts, f.)

D ie  V a r t a - G r u b e n l a  m p e .  B ergb. 3. April. S. 230/3*. 
Beschreibung der L am pe. K ostenbe  echnung . Ausge­
rü s te te  A n lagen .

M i n e r s ’ e l e c t r i c  s a f e t y  - la  m p s .  T rans. Engl. I. 
Bd. X L \  . r. 1. S. 113/20*. B eschre ibung  der  Lam pen 
von  Bohres, O ldh am  u nd  P h aro s .

t e s t i n g  f o r  f i r e d a m p  w i t h  w i r e  lo o p .  Von Briggs, 
(o l l .  Eng. März. S. 439/41*. V orrich tung , welche die 
H a m m e  einer S icherheits lam pe n ic h t le u ch ten d  m a ch t  und 
so das E rk en n en  von S ch lagw ette rn  erle ich te rt .

1 Früher Mines and Minerals.



D as  K e t t u n g s w e s e n  i m  B e g b a u .  V on R y b a . 
(Forts,) Z. Bgb. Betr . L. 1. April. S. 185/93*. V erschiedene 
Bauarten von T auchergerä ten  des D rägerw erkes. (Forts, f.)

T h e  i n j e c t o r  in  r e s c u e  a p p a r a t u s .  Von Jenkins. 
Ir, Coal. Tr. R. 21. März. S. 457/8*. M itte ilungen  über 
einen Ausgleichbeutel für A tm un gsgerä te  m i t  In jek toren , 
durch den der Ü belstand  beseitig t wird, d aß  in einem  Teil 
des Gerätes ein U n te rd rü ck  herrscht.

I r o n  o re  s o r t i n g  p l a n t  a t  t h e  G e l l i v a r e  m in e s ,  
S w e d en .  Von N atho rs t.  Ir . Coal. Tr. R. 21. März. 
S. 454/6*. Beschreibung der A ufbereitungsanlage.

B y - p r o d u c t  c o k e  o v e n s  in  t h e  U n i t e d  S t a t e s .  
Ir. Coal Tr. R. 28. März. S. 491/2. A llgemeine A ngaben  über 
Koksöfen m it  N ebenproduktengew innung .

A B r i t i s h  b y p r o d u c t  c o k i n g  p l a n t .  Coal Age. 
25. März. S. 407/9.* E ingehende B eschre ibung  einer Neben- 
produktengewinnungsanlage, S ystem  K öppers, auf einer 
englischen Grube.

D a s  T r o c k n e n  d e r  B r a u n k o h l e  u n d  s e i n e  W i r t ­
s c h a f t l i c h k e i t .  Von E ck a rd t .  B raunk . 28. März. 
S. 829/37*. Auszug aus einer Schrift  gleichen N am ens.

E x p e r i m e n t a l u n t e r s u c h u n g  z u r  M e s s u n g  v o n  
E r d e r s c h ü t t e r u n g e n .  Von G runm ach . (Forts.) Ver. 
GewêrbfleiB. März. S. 101/36*. B eschre ibung  eines D re i­
pendelapparates. B estim m ung  seiner K o n s tan ten .  H o r i ­
zontalpendel. K on stan ten . D äm pfungsverhä ltn is .  Theorie 
der m agneto induktiven  R eg is tr ie ra rt .  E in r ich tungen  
zur Registrierung der In duk tionss trö m e . Experim ente lle  
Bestimmung einer K onstan te .  (Forts, f.)

Dampfkessel* und Maschinenwesen.

D ie  a u g e n b l i c k l i c h e  V e r b r e i t u n g  d e r  D a m p f ­
ü b e r h i t z u n g  u n d  i h r e r  A n w e n d u n g s f o r m e n .  Von 
Berner. Dingl. J . 29. März. S. 195/6. B erich t über die vom  
Magdeburger Verein fü r D am pfkesse lbe trieb  angeste llten  
Erhebungen. (Forts, f.)

U t i l i z a t i o n  o f  p u l v e r i z e d  f u e l  f o r  b o i l e r  f i r i n g .  
Von Wright. El. W orld. 15. März. S. 567/9*. Die V er­
wendung pulverförm igen B rennstoffs  fü r  K esselfeuerung. 
Kesselbauart und  A nordnung  des Ü berhitzers.

W a s s e r s t a n d s f e r n z e i g e r  m i t  k o n t i n u i e r l i c h e r  
A n z e ig e  d e s  W a s s e r s t a n d e s .  V on Koepsel. Dingl. J. 
29. März. S. 196/7*. *

R e v u e  p é r i o d i q u e  d e s  a c c i d e n t s  d ’a p p a r e i l s  
à v a p e u r .  Von W alckenaer. (Schluß.) Ann. F r. Dez.
S. 437/525*. Besprechung der  U nfälle  an  D am p fa p p a ra te n  
in der Zeit von 1902— 1911.

B e i t r ä g e  a u s  d e r  P r a x i s  z u r  K r a f t v e r s o r g u n g  
u n d  A n t r i e b s f r a g e  a u f  H ü t t e n w e r k e n .  V on Schöm- 
burg. (Schluß.) B. H . R dsch . 20. März. S. 143/50. W alz- 
werkantriebe. Pum penanlagen . H ilfsm aschinen . S ch luß ­
betrachtungen.

T h e  t u r b i n e s  o f  t h e  I v e o k u k  p o w e r  p l a n t .  Von
1-arner. Ir. Age. 13. März. S. 659/64.* B eschre ibung  der 
Kraftanlage der Mississippi R iv e r  Pow er Co. in K eokuk  
(Jowa).

D ie  A u s s i c h t e n  u n d  d i e  A u s f ü h r u n g s m ö g l i c h ­
k e i t  vo n  G l e i c h d r u c k g a s t u r b i n e n  f ü r  H o c h o f e n g a s  
/ u V e r s u c h s z w e c k e n .  V on Stedefeld. (Forts.) Z. T urb . 
Wes. 31. März. S. 135/9*. K le inste  au sfü h rb a re  T u rb in en ­
größe. Turbine, R egenera tor, S äugpum pe, D ru ck p u m p en  
und R aum bedarf. A ussichten  einer V ersuchsan lage m it  
Luftzusatz. (Forts, f.)

D ie  k l e i n s t e  A u s s c h a l t z e i t d a u e r  d e r  D r u c k ­
w a s s e r h e b e m a s c h i n e n  b e i  i h r e m  B e t r i e b e  d u r c h  
g r o ß e  h y d r a u l i s c h e  Z e n t r a l e n  m i t  m e h r e r e n  v e r ­

s c h i e d e n  b e l a s t e t e n  G e w i c h t s a k k u m u l a t o r e n .  Von 
Mayer. Fördertechn . März. S. 56/60*.

A s t o r a g e  b a t t e r i e  g a t h e r i n g  m o t o r .  Coal Age. 
15. März. S. 405/6*. B eschreibung einer d u rch  eine A k k u ­
m u la to renba tte r ie  getriebenen G rubenlokom otive.

Elektrotechnik.
D e r  E l e k t r o m o t o r  u n d  d i e  T e u e r u n g  d e r  

f l ü s s i g e n  B r e n n s t o f f e .  El. Anz. 20. März. S. 289/90. 
G egenüberstellung von A nschatfungs- u n d  B etr iebskosten  
von E lek trom oto r und  Explosionsm otor. E s  w ird  gezeigt, 
daß  auch  bei kleinen Leis tungen  bei dem  gegenw ärtigen 
Preis für Benzin und andere flüssige B rennstoffe  der E le k t ro ­
m oto r vorzuziehen ist.

A b d a m p f  - T u r b o g e n e r a t o r e n  in  E l e k t r i z i t ä t s ­
w e r k e n .  Von Rosenberg. El. u. Masch. 23. März.
S. 255/7*. Schaltungsweise u nd  B a u a r t  eines von  der  
»British W estinghouse E lectric  and  M anufac tu ring  Co.« 
ausgeführten  A bd am pftu rbogenera to rs  in  V erb indung  m i t  
einem H aup tgenera to r.

E l e c t r i c i t y :  a  s h o r t  p a p e r  a d d r e s s e d  t o  c o l l i e r y  
m a n a g e r s .  V on Nelson. T rans. Engl. I. Bd. X L V . T. 1.
S. 156/64. R atsch läge  verschiedener A r t  fü r  e lektrische 
Anlagen.

V e r b e s s e r u n g  a n  z w e i p o l i g e n  L ä u f e r w i c k ­
l u n g e n .  Von W eltzl. E. T. Z. 27. März. S. 351/2*. V or­
teile der verbesserten  Läuferw icklung den  üblichen W ick ­
lungen gegenüber.

Ü b e r  e i n e n  A p p a r a t  z u r  b e q u e m e n  A b l e s u n g  v o n  
A k k u m u l a t o r e n  - S ä u r e m e s s e r n .  V on K re tzschm ar. 
E. T. Z. 27. März. S. 357/8*. Beschreibung der E in ­
r ich tung  an  der H an d  von  A bbildungen.

E i n a n k e r u m f o r m e r  f ü r  I n d u s t r i e b a h n e n .  V on 
Riep. E. T. Z. 13. März. S. 291/2*. Vorzüge der  E in ­
ankerum form er. Beschreibung ausgeführte r  A nlagen , 
Anlaßvorgang.

L e  c a l c u l  d e s  m a c h i n e s  à  c o u r a n t  a l t e r n a t i f .  
(Forts.) Ind . él. 25. März. S. 128/32*. D as G leichstrom - 
D reile itersys tem  nach  D olivo-Dobrowolsky. (Forts, f.)

M a g n e t i s m  a n d  e l a s t i c i t y .  V on K ean. El. W orld . 
15. März. S. 569/70*. B eziehungen zwischen d en  m a g n e ­
tischen E igenschaften  un d  der E la s t iz i tä t  der K örper. 
Versuchsergebnisse.

C o l l i e r y  c a b l e s .  V on A nderson. Trans. Engl. I. 
Bd. X LV . T. 1. S. 122/43*. V erschiedene K ab e la r ten  
un d  ihre V erw endung im  K ohlenbergbau. Vor- un d  N a c h ­
teile der verschiedenen B ew ehrungen. Legung der K abel. 
Schachtkabel. Endverschlüsse.

E l e c t r i c  p o w e r  i n  W i s c o n s i n  - I l l i n o i s  f i e l d s .  
Von Aikens. Min. Eng. WTld. 15. März. S. 521/3*. E r ­
zeugung und  V erw endung  von  elektrischer K ra f t  auf den  
Z inkgruben u nd  -h ü t te n  des W isconsin-Illinois-Gebietes. 
(Forts, f.)

M i l l  C r e e k  a u t o m a t i c  p u m p i n g  s t a t i o n .  V on L o tt .  
El. World. 15. März. S. 563/7*. E rh ö h u n g  der K ra f t ­
lieferung einer m i t  W asse rk ra f t  b e tr ieb enen  elektrischen 
Z entrale  du rch  zusätzliche W asserm engen, d ie du rch  
se lb s ttä tig  wirkende, e lektrisch  be triebene  P u m p e n  herbe i­
geschafft werden.

L e s  i n s t a l l a t i o n s  d e  p r o d u c t i o n  e t  d e  t r a n s ­
m i s s i o n  a u x  E t a t s - U n i s  d ’A m é r i q u e .  V on M archand. 
(Forts.) Ind . él. 25. März. S. 132/9. E rzeugungs- und  
V erteilungsanlagen fü r  e lektrische K ra f t  in  den Ver. S taa ten . 
T ransfo rm ato ren . Schu tzvorrich tungen . E lek tro ly tische  
B litzableiter. Relais u nd  A larm vorrich tungen . U n te r ­
s ta tio n en .  (Forts, f.)
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E l e c t r i c  e q u i p m e n t ,  A m e r i c a n  N e t t i e  m in e .  
Von Tefft. Eng. Min. J. 15. März. S. 562/4. E lektrische 
A usrüs tung  einer Goldgrube. W asserkraft. W irkungsgrad.

K l e i n e r e  Ü b e r l a n d w e r k e .  V on Reindl. (Schluß.) 
Z. Turb . Wes. 31. März. S. 131/5*. Das E lek triz itä tsw erk  
Lichtensee.

Ü b e r  d ie  F e u e r s i c h e r h e i t  v o n  H a n d l a m p e n .  
Von Boje. E . T. Z. 20. März. S. 327/8*. Es wird ge­
zeigt, daß  säm tliche H and lam pen  Zündungen hervorrufen 
können, wenn K ohlenfadenlam pen  von 220 V u nd  16 Kerzen 
verw ende t werden. Bei V erw endung von  M etallfaden­
lam pen  sollen Zündungen  ausgesch ossen sein. 
Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

S p e c i f  i c a t i o n s  f o r  f o u n d r y  p i g - i r o n s .  V on 
Parker . Ir. Coal Tr. R. 28. März. S. 481/3*. Vorschläge 
zur E in te ilung  der verschiedenen Roheisensorten  in einzelne 
Klassen nebst M erkmalen für diese Klassen.

D ie  E l e k t r o d e n f a s s u n g e n  b e i  E l e k t r o o f e n .  
(Schluß.) St. u. E. 3. April. S. 555/61*.

Ü b e r  M a t e r i a l V e r ä n d e r u n g  d u r c h  K a l t w a l z e n .  
Von H anem ann . St. u. E. 3. April. S. 551/5*. M itteilung 
aus der m etallographischen A bteilung  des e isenh ü tten ­
m ännischen L abora to rium s der Kgl. Technischen H och ­
schule zu Berlin.

T h e  t i n p l a t e  t r a d e :  R e c e n t  d e v e l o p m e n t s .  V on 
Thomas. Ir. Coal Tr. R. 28. März. S. 486/8*. A ngaben  
über Zinnblechwalzwerke. Die H erstellung der Bleche.

E i n e  n e u e  d e u t s c h e  R ü t t e l f o r m m a s c h i n e .  Von 
Leber. St. u. E. 27. März. S. 505/12*. W esen des R ü t te l ­
form verfahrens. B eschreibung einer neuen deutschen 
Maschine. Arbeitsweise und  Vorzüge.

Ü b e r  d a s  E d e l e a n u s c h e  V e r f a h r e n  d e r  R a f f i ­
n a t i o n  v o n  E r d ö l  m i t  S c h w e f e l d i o x y d .  V on Engler 
und  Ubbelohde. Z. angew. Ch. 4. April. S. 177/81*. Das 
bisher übliche Raffinieren m it  Schwefelsäure. D er G rund ­
satz des Edeleanu-V erfahrens. V ersuche im  L abo ra to rium  
und D urchführung  in der Technik. E igenschaften  der 
technischen Erzeugnisse un d  der E x trak te .  Leis tung  der 
A nlagen und  K osten  des Verfahrens.

L a g e r u n g  f e u e r g e f ä h r l i c h e r  F l ü s s i g k e i t e n .  Von 
W endt. Zentralbl. B auv. 26. März. S. 161/3*. Be­
schreibung verschiedener Verfahren.

N e u e r e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  H ä r t e  d e s  
K o k s .  Von Simmersbach. St. u. E. 27. März. S. 512/20*. 
(s. auch Glückauf 1913, S. 315.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  N a p h t h a g e s e t z g e b u n g  in  Ö s t e r r e i c h .  Von 

G a ttna r .  Berg . Bl. 1. H. S. 1/47. D er Verfasser sucht 
nachzuweisen, daß  die Regelung des N aph thaberg rech tes  
im W ege der Landesgesetzgebung m it  dem  S taa tsg ru n d ­
gesetz n ich t g u t vereinbar is t und  m ancherlei N achteile  im 
Gefolge ha t.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  n o r d a m e r i k a n i s c h e  E i s e n i n d u s t r i e  im  

J a h r e  1911. Von Sim mersbach. Ver. Gewerbfleiß. März.
S. 137/54. E isenerzgewinnung, V orräte , Preise, V erbrauch, 
E infuhr. Roheisenerzeugung. Ferrolegierungen. E lek ­
trische Roheisenerzeugung. Stahlerzeugung. Eie ctrostahl. 
E isenbahnsch ienen .

F a c t o r s  i n  th e  v a l u a t i o n  o f  i r o n  m i n e s .  Von 
F in lay . Ir . Age. 13. März. S. 654/6*. A ngaben über die 
W ertschä tzung  von Eisenerzgruben.

K u r z e  N o t i z e n  a u s  O s t a s i e n .  V on S im m ersbach. 
Öst. Z. 29. März. S. 174/5. S ta t is tische  A ngaben. Neue 
Eisen- u nd  Kohlenwerke.

Verkehrs- und Verladewesen.
N e u e r u n g e n  i m  B a u  v o n  L ö f f e l b a g g e r n .  Von 

Richter. Z. d. Ing. 29. März. S. 483/93*. D o p pe ld reh ­
gestell- oder E isenbahn  - Löffelbagger, D rehsche iben ­
schaufeln m it  Dam pf- u n d  elek trischem  A ntrieb . Sonder­
b aua rten .

N e u a r t i g e r  S e l b s t g r e i f e r .  V on Peltzer. Förder- 
techn. März. S. 60/2*. B eschre ibung  des Selbstgreifers, 
B a u a r t  Palm . Versuchsergebnisse. Vergleich m i t  ändern 
Greiferarten. B erechnung des Schließdruckes.

S e l b s t g r e i f e r  v o n  g r o ß e r  L e  s t u n g s f ä h i g k e i t .  
V on W interm eyer. Kali. 1. April. S. 164/7*. Einzel­
he iten  über den  B au  neuzeitlicher Selbstgreifer.

L o a d i n g  c o a l  f o r  t h e  r e t a i l  t r a d e .  Coal Age.
15. März. S. 414. V orrich tung  zum  B eladen  von  W agen 
m i t  gestürz ten  Massen.

Verschiedenes.

H o w  t h e  H . C. F r i c k  C o k e  Co. t a k e s  c a r e  o f  i t s  
m e n .  V on Dawson. Coal Age. 15. März. S. 417/8*. E in ­
rich tungen  zur V erhü tung  von  Unfällen. E rs te  Hilfeleistung.

Personalien.

B eu rlau b t w orden  s ind :
der B ergassessor W ilhelm  S c h u l z  (Bez. Bonn) zu einer 

Inform ationsreise  in die rum än isch en  E rdölgeb ie te  auf
3 Monate,

der Bergassessor S t a u d t e  (Bez. Halle) zur F o rt­
setzung seiner B eschäftigung bei dem  D eu tsch en  B rau n ­
kohlen-Industrie-V erein  zu Halle au f  w eitere  2 Jah re ,  

der Beigassessor H a s e b r i n k  (Bez. D o rtm u n d ) zur 
Ü bernahm e einer P r i /a t s te l lu n g  in E ritisch-K olum bien  
(K anada) au f  2 Jahre ,

der bisher bei der B erufungskom m ission  fü r  die Kali­
industrie  tä t ig e  Bergassessor R udo lf  S c h u l z e  (Bez. Halle), 
vom  20. Mai ab  bis au f  weiteres zum  E in t r i t t  in die Dienste 
des G roßherzogtum s Sachsen,

der Bergassessor M a e n i c k e  (Bez. Halle) zur F ort­
setzung  seiner B eschäftigung bei dem  V erein  der  Deutschen 
K aliin te ressenten  zu M agdeburg  au f  ein  w eiteres halbes 
Jah r .

A ngestellt w orden sind:
der B ergd irek to r B ö h m e r ,  b ishe r  bei der  Gewerkschaft 

K aisergrube in  Gersdorf, als B e ig d irek to r  u n d  B etriebs­
leiter beim  S te inkoh lenbauvere in  H o h n d o rf  in H ohndorf 
(Bez. Chemnitz),

der D ip lom -B ergingenieur D u l h e u e r  als zw eiter  Berg­
d irek to r bei der G ew erkschaft K aise rg rube  in  Gersdorf.

Gestorben:
am  5. April der D irek to r  bei der  G elsenkirchener Berg- 

werks-A .G. W ilhelm  B u d d e b e r g  in G elsenkirchen im 
A lte r  von  64 Jah ren .

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten 60 und 61 des Anzeigenteils. *


